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Zur  Cibdareal- Frage. 


Ein  Beitrag  zur  spanischen  Litteraturgeschiclite. 


Die  spanische  Litteratur  besitzt  aus  dem  15.  Jahrhundert  eine  Sammlung  von  Briefen, 
die  von  dem  Baccalaureus  Fernan  Gomez  de  Cibdareal,  dem  Leibarzte  König  Johanns  II. 
von  Kastilien,  herrühren  und  an  hervorragende  Persönlichkeiten  der  Zeit,  an  Staatsmänner, 
hohe  geistliche  Würdenträger,  Dichter  und  Gelehrte,  ja  an  den  König  selbst  gerichtet 
sind.  Sie  erschienen  zum  ersten  Male  1499  zu  Burgos  im  Druck  und  werden  gewöhnlich 
mit  dem  Namen  Genton  Epistolario'^)  bezeichnet.  Diese  Briefe  haben  durch  das  eigen- 
tümliche Schicksal,  von  dem  sie  betroffen  worden  sind,  ein  ganz  besonderes  Interesse  er- 
regt. Es  ist  nämlich  einleuchtend,  dass  briefliche  Mitteilungen  eines  dem  Herrscher  so 
nahe  stehenden  Mannes,  wenn  sie  sich,  wie  es  hier  vielfach  der  Fall  ist,  über  historische 
Vorgänge,  politische  Ereignisse  oder  intime  den  Hof  angehende  Verhältnisse  verbreiten, 
als  ein  höchst  wertvoller  Beitrag  zur  Geschichte  jener  Epoche  gelten  müssen;  denn  wer 
vermöchte  einen  tieferen  Blick  in  das  politische  Getriebe  zu  thun  als  ein  Mann,  der  dem 


1)  Folgendes  ist  der  Titel  dieses  merkwürdigen  Buches: 

Centoti 
Epistolario 
del  Bachiller  Fernan  Gomez  de 
cihda  Real  fisico  del  mui  poderoso 
e  sublimado  Ret  Don  Juan  el  se- 
gundo  deste  nombre. 
Estas  Epistolas  fueron  escritas  al  mui  poderoso 
Ret  Don  Juan  el  segundo  e  a  otros  grandes  e 
prelados  e  Cavalleros  en  que  ai  muchos  casos  e  su 
cesos  e  motes  e  chistes  que  por  estas  epistolas  son 
aclarados  e  dinos  de  se  saver. 

Fue  estanpado 

E  correto  por  el  protocolo  del  mesmo  Bachiller  Fernan.  perez 
Por  Juan  de  Rei  e  a  su  costa  en  la  cibda  de  Burgos  el  Anno 
MGDXCIX. 
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Kamptr  (liT  I'arti'it'ii  porsönlicli  fcrnstclirinl  ilinvli  srinc  enge  und  beständige  Berührung 
mit  dem  Fürsten  so  reiche  Gelegenheit  ihn  y.u  l)eobachten  hat?  So  war  es  denn  natürlich, 
dass  der  Centou  sich  als  Quelle  tur  das  Studiuni  jener  durch  innere  Kämpfe  und  Intriguen 
aller  Art  ausgezeichneten  Ei)Oche  eines  aflgemeinen  Ansehens  erfreute  und  eine  ausser- 
ordentlich häutig  citierte  Autorität  ersten  Kanges  wurde.  Nun  erkannte  man  freilich  bald, 
dass  es  mit  jener  ersten  Ausgabe  nicht  seine  volle  Richtigkeit  hatte  und  dass  dabei  irgend 
welche  Fälschung  vorgegangen  sein  musste.  Das  Papier  war  ein  andres  als  das  in  Drucken 
jener  Zeit  gebräuchliche;  dann  befremdete,  dass  der  Name  des  Druckers  und  des  Druck- 
ortes auf  dem  Titelblatt  angegel)en  ist  und  dass  die  Seiten  durch  arabische  Ziffern  be- 
zeichnet  sind;  die  Interpunction  ferner  und  die  Schreibung  gewisser  Wörter  war  nicht  die- 
jenige der  Zeit,  in  der  das  Buch  gedruckt  sein  sollte.  Aus  diesen  und  ähnlichen  An- 
zeichen ergab  sich,  dass  der  Druck  nicht  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  angehören, 
sondern  erst  nach  1600  erfolgt  sein  konnte.  Nachdem  aber  einmal  die  Zweifel  erregt 
waren,  suchte  man  natürlich  nach  der  Person  des  Fälschers  und  nach  den  Gründen,  die 
ihn  zu  der  Täuschung  veranlasst  haben  könnten.  Die  Nachforschungen  führten  allmählich 
zu  der  Ansicht,  dass  sie  dem  Antonio  de  Vera  y  Züniga,  Grafen  de  la  Roca,  zuzuschreiben 
sei,  einem  Staatsmanne  des  17.  Jahrhunderts  (er  war  Gesandter  Philipps  IV.  in  Venedig 
und  starb  1658),  der  wahrscheinlich  in  der  Absicht  seine  Familie  als  eine  sehr  alte  und 
angesehene  hinzustellen,  die  Briefe  in  der  Weise  gefälscht  habe,  dass  er  darin  von  ihm 
erdichtete  Ahnen  in  irgend  einer  bedeutsamen  Weise  auftreten  liess. 

So  schien  denn  die  Autorität  des  Genton  in  bedenklicher  Weise  erschüttert.  Aber 
es  muss  hier  vor  allem  darauf  hingewiesen  werden,  dass  man  zunächst  noch  weit  davon 
entfernt  war,  die  Echtheit  der  Briefe  selbst  in  Zweifel  zu  ziehen;  man  glaubte  vielmehr 
an  ihre  Existenz  und  meinte  nui-,  dass  ihr  Herausgebei'  sicli  aus  irgend  welchen  Gründen 
Interpolationen  oder  sonstige  Änderungen  mit  ihnen  erlaubt  habe.  Dies  geht  unzweifel- 
haft aus  der  bekannten  Stelle  bei  Mayans  y  Siscar  in  seinen  Origenes  1,  203  hervor: 
En  el  Estilo  Familiär  ( ademäs  de  las  Epistolas  Historicas  del  Bachiller  Fernan  Gomez 
de  Ciudad  Heed,  que  feamenU  adultero  Don  Antonio  de  Vera  i  Züniga^  Conde  de  la 
Roca,  imitando  los  antiguos  Garacteres,  i  la  impresion  de  Burgos  del  Ano  mil  quatro- 
cientos  noventa  i  nueve;  i  ademäs  tamhien  de  las  ingeniosas  de  Hernando  del  Pulgar; 
de  las  eruditisshnas  .  .  .)  tenemos  entre  otras  muchas  .  .  .  Denn  Mayans  führt  darin, 
wie  man  sieht,  die  historischen  Briefe  des  Baccalaureus  neben  andern  bekannten  Brief- 
saramlungen  ausdrücklich  als  ein  Schriftwerk  von  hohem  litterarischen  Werte  auf.  In 
gleichem  Sinne  spricht  sich  der  Herausgeber  des  Genton  vom  Jahre  1790  aus,  wenn  er  in 
der  Vorrede  sich  dahin  äussert,  dass  der  Druck  des  Buches  allerdings  erst  nach  1600 
gesetzt  werden  könne  und  dass  die  Person,  in  deren  Händen  sich  die  handschriftlichen 
Briefe  des  Baccalaureus  befanden,  irgend  welches  Interesse  daran  gehabt  haben  müsse,  den 
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Druck  älter  erscheinen  zu  lassen;  indes  werde  dadurch  der  Wert  der  Briefe  nicht  beein- 
trächtigt, da  die  Anmut  des  Stils,  die  treffliche  Art  des  Erzählens  und  die  Uebereinstim- 
mung  mit  der  Chronik  Johanns  II.  im  allgemeinen  bestehen  bleibe.  So  geschah  es  denn, 
dass.  die  Briefsammlung  sich  im  ganzen  in  ihrem  Ansehen  behauptete  und  nach  wie  vor 
als  ein  wichtiges  historisches  Denkmal  für  die  Zeit  Johanns  II.  betrachtet  wurde.  Diese 
Ansicht  erhielt  sich  bis  tief  in  unser  Jahrhundert  hinein.  So  äussert  sich  Clarus  ^)  II  420 
bei  Erwähnung  der  Gründe  dafür,  dass  die  mit  der  Jahreszahl  1499  versehene  Ausgabe 
erst  nach  1600  erschienen  sei,  in  folgender  Weise:  .,Wenn  jedoch  hieraus  der  Verdacht 
auch  nur  andeutungsweise  hergeleitet  werden  möchte,  dass  auch  die  Abfassung  der  Briefe 
einer  mindestens  150  Jahre  späteren  Zeit  angehöre,  so  ist  ganz  übersehen,  dass  die  Kenntnis 
des  menschlichen  Herzens  und  historischer  Charaktere,  welche  die  Briefe  des  Baccalaureus 
Fernan  Gomez  offenbaren,  nur  aus  der  angeschauten  Wirklichkeit  und  dem  Verkehr  mit 
leibenden  und  lebenden  Personen  gewonnen  werden  können  und  dass  der  spätere  Verfasser, 
wenn  er  ein  solches  Talent  besessen,  die  Vergangenheit  als  Gegenwart  anzuschauen  und 
zu  schildern,  wie  Cibda  Eeal  es  überall  zu  Tage  legt,  dasselbe  ohne  Zweifel  zu  einer 
glänzenderen  Lucubration  als  dieser  bescheidnen  Briefsammlung  angewendet  haben  würde.'' 
Und  gleich  bestimmt  lautet  das  Urteil  Pidal's  in  der  Vorrede  zur  Ausgabe  des  Cancionero 
de  Baena  S.  LXXVI,  wenn  er  die  poetischen  und  die  prosaischen  Denkmale  jener  Zeit 
vergleichend  zu  dem  Schlüsse  kommt:  Las  Partidas,  la  Gnmica  (jeneral,  el  Conde  Lii- 
canor,  el  Amadis  de  Gaula,  la  Celestina  y  el  Genton  epistolario  son  en  mi  concepto  con- 
sideradas  bajo  el  punto  de  vista  literario,  obras  mas  importantes  que  cualquiera  de  las 
composiciones  poeticas  de  aquella  edad ,  sin  mas  eoccepcion  acaso  que  las  Trescientas  de 
Juan  de  Mena. 

Man  sieht  also,  dass  der  Baccalaureus  diesen  ersten  Sturm  ziemlich  glücklich  über- 
standen hat.  Wenn  auch  sein  Schifflein  nicht  ganz  ohne  Havarien  davon  gekommen  war, 
so  blieb  es  doch  seetüchtig  und  konnte  das  hohe  Meer  halten.  Bald  aber  sollte  es  von 
einem  gefährlicheren  Orkan  erfasst  werden.  Der  Sturm  kam  diesmal  über  den  Ocean 
daher.  Der  Amerikaner  Ticknor  war  es,  der  die  Frage  wieder  aufnahm  und  nach  einer 
sorgfältigen  Erwägung  zu  dem  Resultate  gelangte,  dass  der  Genton  von  Anfang  bis  zu 
Ende  eine  Erdichtung  sei  und  dass  der  Baccalaureus  Fernan  Gomez  de  Cibdareal  gar 
nicht  existiert  habe.^)  Ticknor  II,  540  f.  bringt  für  seine  Ansicht  eine  Anzahl  Gründe 
bei,  die  zum  Teil  allerdings  sehr  gewichtig  und  für  den  Baccalaureus  höchst  gravierend 
sind.  Nirgend  wird  in  den  Chroniken  oder  Briefen  aus  jener  Zeit  eines  Mannes  dieses 
Namens  Erwähnung  gethan,  da  wir  doch  durch  die  nicht  geringe  Zahl  von  Schriftdenk- 

^)  Ludwig  (Harns:  Darstellung  der  spanischen  Litteratur  im  Mittelalter.    Mainz  184G. 

G.  Ticknor:   Geschichte  der  schönen  Litteratur  in    Siianien.      Deutsch  mit   Zusätzen  von 
N.  H.  .Julius. 
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malen  aus  jcinT  ['(»riodc  ao  zieiiilirli  über  jeilc  irgend  bedeutende  Persönlichkeit  am  Hofe 
Johanns  II.  unterrichtet  sind.  Nie  hat  sich  ferner  eine  Handschrift  jener  Briefe  vorge- 
funden. Verdächtig  ist  auch  der  Umstand,  dass  der  bekannte  Dichter  Juan  de  Mena  zu 
einer  Zeit,  wo  er  nach  der  allgemeinen  Annahme  erst  17  Jahr  alt  war,  in  den  Briefen 
bereits  als  Historiograph  des  Königs  eingeführt  wird;  noch  verdächtiger  aber,  dass  der 
Verfasser  sich  in  Bezug  auf  die  so  wichtige  Hinrichtung  des  Connetable  Alvaro  de  Luna 
augenscheinliche  Irrtümer  zu  schulden  kommen  lässt. 

Nachdem  die  Frage  nach  der  Echtheit  des  Genton  in  so  bestimmter  Weise  wieder 
in  Fluss  gekommen  war,  lag  es  zunächst  den  spanischen  Gelehrten  ob,  zu  derselben  Stel- 
lung zu  nehmen.  Der  schon  oben  erwähnte  Pidal  that  dies  in  einem  Artikel  der  Revista 
Espariola  de  ambos  mandos,  Juli  1854.  Kr  giebt  darin  zwar  zu,  dass  die  erste  Ausgabe 
weit  später  als  in  das  Jahr  1499  zu  setzen  sei  und  dass  der  Graf  de  la  Roca  mit  den 
Briefen  Interpolationen  vorgenommen  habe ;  dagegen  hält  er  es,  indem  er  Ticknors  Gründe 
nach  Möglichkeit  widerlegt,  für  höchst  unglaubwürdig,  dass  der  ganze  Genton  von  ihm 
herrühre  oder  überhaupt  einer  so  späten  Zeit  angehöre.  Ohne  grade  an  der  Persönlichkeit 
des  Baccalaureus  festzuhalten,  betrachtet  er  es  doch  als  höchst  wahrscheinlich,  dass  die 
Briefe  echt  sind  und  aus  der  Zeit  stammen  auf  die  sie  sich  beziehen.  Diese  Ansicht 
scheint  Pidal  indes  später  aufgegeben  und  sich  zu  dem  Glauben  an  die  Unechtheit  des 
Genton  bekannt  zu  haben. ^)  Im  Gegensatz  zu  dem  genannten  Gelehrten  spricht  sich  der 
spanische  üebersetzer  von  Ticknors  Litteraturgeschichte  Gayangos^)  IV,  408  unumwunden 
dahin  aus,  dass  der  Genton  ein  Machwerk  des  Grafen  de  la  Eoca  sei;  dies  beweisen  die 
vielfachen  üngenauigkeiten  in  den  Angaben,  die  nicht  der  Chronik  Johanns  II.  entnommen 
seien,  während  dagegen  da,  wo  die  Briefe  mit  dieser  in  Einklang  stehen,  es  ganz  augen- 
scheinlich sei,  dass  der  Verfasser  sie  im  allerengsten  Anschluss  an  die  Chronik  (teniendo 
d  la  vista  la  crönica  de  Don  Juan)  niedergeschrieben  habe.  Auch  Castro'')  hält  die 
Briefe  aus  mannigfachen  Gründen  für  eine  Fälschung;  nicht  nur  täusche  sich  der  Ver- 
fasser derselben  wiederholt  in  den  Personen  die  er  anführe,  sondern  er  folge  auch  der 
Chronik  Johanns  II.  so  genau,  dass  er  selbst  einzelne  Irrtümer  derselben  reproduciere. 
tJbrigens  hält  Castro  nicht  den  Grafen  de  la  Roca,  sondern  einen  gewissen  Gil  Gonzalez 
Dävila,  einen  Schriftsteller  des  17.  Jahrhunderts,  für  den  Autor  des  Genton. 

Aber  diesen  verurteilenden  Stimmen  gegenüber  fehlt  es  auch  nach  dem  Vorgehen 
Ticknors  nicht  an  entschlossenen  Verteidigern  des  Baccalaureus.    Mit  Wärrae  und  Ent- 

*)  Ferdinand  Wolf:  Studien  zur  Geschichte  der  sj)ani.srhen  und  portugiesischen  Nationallitteratur, 
S.  -i'Jl,  Anni. 

Ilixtorid  <lt  In  I.ilcraliird  Ks/niiiu/d  jior  'inlniur.  tr/idinidd  por  dayanyon. 
'')  Adol/u  ilf  (  '(islio:  Mivivi  id  Id  i/t'i/i/iii(i(/d(/  (Icl  (  eiiloii  t'[iistoldriti.  y  so/trc  xii  diitiir  rerdaderu, 

Ciidic,  1HÖ7. 
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schiedenheit  tritt  der  bekannte  Litterarhistoriker  Amador  de  los  Kios  im  sechsten  Bande 
seiner  Historia  crUica  de  la  Literatura  Espanola  S.  352  f.  für  ihn  ein.  Er  weist  fast 
mit  Entrüstung  und  mit  mühsam  verhehlter  Gereiztheit  die  Angriffe  Ticknors  zui-ück,  er 
erklärt  dessen  sämmtliche  Gründe  für  nicht  überzeugend  und  lässt  nur  das  gelten,  was 
er  als  unrichtig  in  Bezug  auf  die  Hinrichtung  des  Don  Alvaro  nachweist.  Voll  Be- 
wunderung dagegen  für  die  Treue  und  Wahrheit,  mit  der  die  Zeit  Johanns  IL  geschildert 
sei,  sowie  für  die  reine,  einfache,  zwar  zuweilen  derbe,  aber  immer  malerische  und  an- 
mutige Diction  schliesst  er  seine  Betrachtung  über  Cibdareal  mit  den  charakteristischen 
Worten:  En  suma:  el  Genton  Epistolario  Im  gozado  y  gozard  sin  duda  en  adelante  de 
autoridad  leg'itima.  Puede  sa  primera  edicion  haber  sido  falsißcada;  la  carta  relativa 
d  la  wuierte  de  Don  Alvaro  piulo  ser  escrita  con  error  6  adulterada  por  interesadas 
miras,  que  no  son  por  cierto  las  del  bachiller  Fernan  Gornez;  pero,  mal  que  pese  d  los 
innovadores  (Ticknor !),  todo  el  que  estudia  maduramente  el  largo  reinado  de  don  Juan  II, 
procurando  apoderarse  del  esplritu  que  domina  d  sus  proceres  y  palaciegos ,  verd  en  el 
Centon  uno  de  los  mas  fehacientes  y  gemdnos  monumentos  de  aquella  edad,  doliendose  de 
que  por  desconocer  6  no  tener  presentes  los  sucesos,  se  Kay  an  formidado  cargos  que  se 
vuelven  facilmente  contra  la  erudicion  de  sus  autores.  Mit  gleicher  Entschiedenheit  wie 
Kios  erhebt  sich  gegen  den  Vorwurf  der  Täuschung  auch  Ochoa,  der  letzte  Herausgeber 
des  Centon  im  1 3.  Bande  der  Biblioteca  de  Autores  Espanoles.  Was  endlich  nichtspanische 
Gelehrte  angeht,  so  mag  kurz  erwähnt  werden,  dass  Lemcke  in  seinem  Handbuch  der 
spanischen  Litteratur  I,  94  f.  und  Ferd.  Wolf  in  seinen  Studien  S.  229  f.  die  Streitfrage 
als  noch  nicht  erledigt  betrachtend  sich  der  Parteinahme  enthalten.  Der  Graf  Puymaigre 
in  seinem  Werke:  La  Cour  litteraire  de  Don  Juan  II,  roi  de  Castille,  Paris  1873,  schliesst 
sich  der  Meinung  Ticknors  an  und  hält  den  Centon  für  ein  späteres  Machwerk. 

Dies  ist  in  allgemeinen  Zügen  die  geschichtliche  Entwickelung  und  der  gegenwärtige 
Stand  der  Cibdareal-Frage.  Wie  man  sieht,  erscheint  dieselbe  als  noch  nicht  endgültig 
entschieden.  Und  so  bedürfte  es  keiner  Entschuldigung,  wenn  ich  noch  einmal  auf  sie 
zurückkomme;  hauptsächlich  aber  suche  ich  eine  Berechtigung  hierzu  in  dem  Umstände, 
dass  ich  einen  meines  Wissens  bisher  fast  ganz  vernachlässigten  Weg  einschlage,  um  zu 
einer  Lösung  zu  gelangen.  Es  befremdet  nämlich,  dass  man  die  Sprache  des  Centon 
niemals  einer  ernstlichen  Prüfung  unterworfen  hat,  und  doch  scheint  es  mir,  dass  eine 
solche  für  die  Frage  nach  der  Echtheit  desselben  nicht  nur  höchst  wichtige  Momente 
bietet,  sondern  sogar  den  direkten  Beweis  für  seine  Unechtheit  zu  liefern  geeignet  ist.') 

^)  Ich  muss  hier  bemerken,  dass  ich  weder  die  erwähnte  AbhandUmg-  Pidal's  in  der  Revista, 
noch  diejenige  Oastro's  kenne.  Es  war  mir  unmöglich,  sie  mir  zu  verschaffen.  Ich  kenne  sie  nur  iln-em 
Inhalte  nach;  doch  lässt  mich  alles  vermuten,  dass  diese  lieiden  (iidehrton  die  spracliliclie  Seite  des 
t'entun  höchstens  gestreift  haben.    Was  Ticknor  a.  a.  0.  über  den  sprachlichen    Charakter  des  Buches 
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Diese  Behaui)tun,sf  mag  zuerst  sehr  gewagt  erscheinen,  ünrl  in  der  That,  ganz  abgesehen 
von  ili-n  sdlclien  üntersuehungon  immor  anhaftenden  Schwierigkeiten,  befindet  sich  die 
Kritik  in  diesem  specielleii  FuUe  in  einer  besonfh^-s  schwierigen  Situation.  Einmal  war 
der  Verfasser  der  Briefe  durchaus  in  der  Lage  sich  mit  der  Sprache  der  Zeit,  in  die 
er  sich  versetzte,  vertraut  zu  machen.  Denn  wenn  die  Briefe,  wie  das  meine  tlber- 
zeugung  ist.  eine  Fälschung  sind,  so  konnten  sie  nur  auf  Grund  einer  genauen  Kenntnis 
der  recht  sehr  umfangreichen  Chronik  Johanns  II.  geschrieben  werden,  und  so  gab  das 
eingehende  Studium  dieser  dem  Autor  vollauf  Gelegenheit,  sich  in  die  Sprache  des  15.  Jahr- 
hunderts hineinzuleben.  Dann  ist  aber  auch  der  Schreiber  der  Briefe  ein  durchaus  geistreicher 
Ko|)f,  welcher,  abgesehen  von  seiner  oft  gerühmten  Gewandtheit  im  Epistolarstil,  eine  höchst 
anerkennenswerte  Kunst,  sich  in  fremde  Zeiten  und  Personen  zu  versetzen  besitzt;  seine 
Schilderungen  sind  so  natürlich,  so  lebendig,  von  so  plastischer  Anschaulichkeit,  dass  man 
unwillkürlich  den  Schign  für  die  AVahrheit  nimmt.  So  geschieht  es,  dass  der  unbefangene 
Loser  zunächst  durch  nichts  an  eine  Fälschung  erinnert  wird,  er  ist  im  Gegenteil  sicher- 
lich geneigt,  in  das  Urteil  Ticknors  einzustimmen,  der  den  (Jenton  zwar  eine  Erdichtung 
nennt,  aber  „eine  so  geistreiche,  so  glückliche  und  so  angenehme,  dass  es  fast  unschicklich 
scheint,  die  Wahrheit  darüber  zu  äussern  oder  das  Buch  in  dem  Ansehen  zu  stören,  das 
es  seit  so  langer  Zeit  in  der  castilischen  Litteratur  des  15.  Jahrhunderts  behauptet  hat'-  '^). 
Wenn  man  jedoch  der  Sprache  des  Centon  eine  sorgfältigere  Aufmerksamkeit  zuwendet, 
so  findet  man  doch  bald  manches,  was  auffällig  erscheint  und  ein  leises  Kopfschütteln 
hervorruft;  dann  trifft  man  auch  auf  Dinge,  die  ein  ernsteres  Befremden  erregen.  Was 
aber  der  Kritik  ihre  Arbeit  vor  allem  erleichtert,  das  sind  einige  Genialitäten  so  höchst 
bedenklicher  Art,  dass  sie  trotz  aller  Sympathie  für  den  geistvollen  Baccalaureus  dazu 
7.\vingen,  ernster  mit  ihm  ins  Gericht  zu  gehen. 

Fm  meine  etwaigen  Loser  wo  möglich  von  voinheroin  liir  meine  Ansicht  zu  ge- 
winnen, will  ich  mit  diesen  Absonderlichkeiten  beginnen.  In  einem  an  .Tuan  de  Mena 
gerichteten  Briefe,  wo  ein  Kampf  zwischen  Mauren  und  Christen  beschrieben  wird,  heisst 
es  G7,  45  f.^):  Los  cahalleros  delante,  e  en  pos  suya  los  otros  ginetes,  r  los pcones  empnes, 
lodos  fieicron  tal  einbrstida  en  los  moros,  qne  . .  .  das  soll  heissen :  die  Reiterei  voran  und 
liiiiler  ihnen  die  andern  leioliten  IJeiter  inid  dann  die  Fussgänger,  alle  griffen  die  Mauren 

sao;t,  ist  f^aiiz  unwpsoiitlicli.  Dass  iihorliauiil  dio  Hncrsaiiiiiifuiif^-  jemals  in  Jiczui,'  auf  die  Spraciio 
untov.suclit  wordou  wäiv,  ist  mir  uic-lit  bokaimt.  Sollte  dies  dennoch  der  Fall  sein,  so  wäre  ich  aller- 
dings in  iler  unaujrcneliinen  Lape  hier  Dinge  vorzubrinijen,  die  niö<i;licherweise  schon  von  andern  er- 
wähnt sind.    Dann  inüsste  ich  mich  mit  dem  Worte  trösten:      iluo  faduvt  ulem.  nun  eü  ideni. 

Dieses  i,'ünsti}^e  Urteil  erleidet  nach  «j-owisseii  Seiten  eine  Kinschriinkiinü-  durch  die  Ausfalle 
von  1499.    Vjjfl.  darüher  die  Schlussliemeikunjr. 

'■•)  Ich  ciliere  nach  der  Ausirahe  der  lllhllolccu.    Die  erste  Zahl  lie/ei(  Imef  den  Itrief.  die  zweite 
die  Zeile  des  Briefes. 
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so  ungestüm  an  .  .  .  Die  Worte  eu  pos  suya  sind  nun  aber  durchaus  eine  Unmöglichkeit ; 
es  konnte  nur  heissen  en  pos  ellos  oder  cn  pos  de  ellos.  Nämlich  man  hat  es  hier  mit 
der  aus  lateinischem  post  stammenden,  altspanisch  sehr  häufig  vorkommenden  Präposition 
zu  thun,  die  sich  seltner  unter  der  Form  apos  und  depos,  gewöhnlich  aber  als  empos  (en 
pos )  darstellt. Sie  drückt  ein  Nachfolgen  in  Kaum ,  Zeit  oder  Bang  aus  und  hat 
ihre  Ergänzung  bald  im  Accusativ,  bald  mittels  der  Präposition  de  nach  sich  (empos  el, 
empos  de  ü).  Niemals  aber  ist  in  diesem  Sinne  pos  ein  Substantiv")  gewesen,  wie  es  nach 
der  angeführten  Stelle  sein  müsste,  und  ein  en  pos  suya  ist  gerade  so  seltsam,  als  wollte 
man  französisch  etwa  apres  sien  statt  apres  lui  sagen.  Übrigens  kennt  der  Baccalaureus 
die  Präposition  sehr  wohl  und  er  wendet  sie  oft  und  sonst  immer -richtig  an  (4,36;  16,76; 
16,95;  40,  12..),  freilich,  so  viel  ich  beobachtet  habe,  immer  nur  mit  de,  nie  mit  dem 
Accus.  Dies  scheint  anzudeuten,  dass  er  in  pos  ein  Substantiv  vermutete  und  dass  ihm 
also  en  pos  svya  genau  dasselbe  war  wie  en  seguida  suya,  wie  im  Deutschen  „hinter 
ihnen''  leicht  dasselbe  bedeutet  wie  „in  ihrem  Gefolge'-.  Es  ist  nun  freilich  nicht  recht 
anzunehmen,  dass  dem  Verfasser  der  Briefe,  wenn  die  sei"  der  allgemeinen  Annahme  nach 
der  Grraf  de  la  Boca  oder  eine  zu  dessen  Zeit  lebende  Person  war,  die  Präposition  gänzlich 
unbekannt  gewesen  sein  sollte;  denn  wenn  diese  auch  vom  16.  Jahrhundert  an  in  der 
Schriftsprache  auffallend  selten  wird  und  fast  erloschen  scheint,  so  wird  sie  doch  in  den 
Wörterbüchern  als  auch  noch  heute  vorkommend  angegeben.  Immerhin  aber  muss  man 
glauben,  dass  er  sich  über  die  Natur  derselben  täuschte  und  in  der  Meinung,  dass  sie 
auf  einem  Substantiv  beruhe,  durch  die  von  ihm  beliebte  Construktion  seinem  Ausdruck 
den  Anstrich  des  Altertümlichen  zu  geben  meinte. 

Eine  andere  Wunderlichkeit  betrifft  das  Zeitwort  placer.  Dieses  kommt  heute  nur  in 
den  dritten  Personen  place,  plega,  placia,  plvgo  (pluguiera,  plug wiese,  plaguiere)  und  in 
dem  Futur  placere  vor.  Die  alte  Sprache  hatte  es  noch  nicht  so  weit  eingeschränkt,  hier 
existieren  namentlich  auch  placiendo  und  placido.  Diese  Formen  sind  nun  so  ziemlich 
alle  auch  in  dem  Genton  vertreten;  der  Verfasser  versteigt  sich  sogar  einmal  (53,  6)  zu  dem 
schwachen  Perfekt  placi;  und  auch  dieses  muss  man  ihm  gestatten,  denn  es  begegnet 
zwar  selten,  doch  aber  hin  und  wieder'^).  Soweit  hat  also  der  Baccalaureus  vollen  Rechts- 
boden unter  seinen  Füssen.  Was  soll  man  nun  aber  zu  dem  Particip  ploguido^^)  sagen? 
Welche  Bildung!  Die  schwache  Participialendung  an  den  Stamm  des  starken  Perfekts 

1")  Portugiesi-sch  existiert  apos  noch  heute.    Das  Altportugiesische  kanute  auch  pn^  und  dcpos. 
Seckendorff  giebt  ein  veraltetes  Substantiv  pos  —  Nachessen.    Ich  liabe  ein  Substantiv  jios 
sonst  in  keinem  mir  zugänglichen  Wörterbuche  gefunden. 

1-)  E  los  pado  tirar  quando  a  el  plasiö :  Rimado  de  Pnlaeio,  886  d.    Vgl.  auch  Secretttni  Secretoriim 
in  T.emcke,  Jahrbuch  X,  302. 

Brief  42,  7  f.:  es  un  apuesto  Iwme,  e   de  huena  manera  e  crianza,  ijue  ha  ploguido  iiiueho  al 
Rey  de  lo  ver. 
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t,'eliängt!  Fiist  möchte  man  os  allerdings  bedauern,  dass  die  Sprache  dem  külmen  Neuerer 
nicht  gefolgt  ist.  Welche  Fülle  klangreicher  Formen  hätte  sie  gewonnen,  wenn  neben 
andado  ein  andidado,  andtidado,  andiwado,  neben  creido  ein  crovido  stände;  wenn  truxido, 
respusido,  tuvido,  supido  sich  zu  schönem  Wechsel  mit  traido,  respondido,  tenido,  sabido 
darböten  ! 

Die  beiden  besprochenen  Punkte  sind  schlechtweg  Unmöglichkeiten,  und  nach  meiner 
Ansicht  genügen  sie,  ein  Urteil  über  den  sprachlichen  Charakter  des  Centon  zu  begründen. 
Ein  S])anier,  der  in  naiver  Hingabe  an  sein  Idiom  schrieb,  konnte  solche  Fehler  nicht 
machen,  wohl  aber  sind  sie  erklärlich  bei  jemand,  dessen  Reflexion  beim  Schreiben  darauf 
gerichtet  war,  altertümliche  Formen  und  Wendungen  zu  erfinden;  leider  hat  dem  Bacca- 
laureus  seine  ungenügende  Kenntnis  von  den  Bildungsgesetzen  seiner  Sprache  dabei  einen 
üblen  Streich  gespielt. 

Ich  könnte  hier  meine  Aufgabe  als  beendet  ansehen.  Indes  will  ich  doch  noch  eine 
Anzahl  weiterer  Bemerkungen  im  Anschluss  an  die  Briefe  machen,  sei  es  um  zu  zeigen, 
dass  sich  auch  sonst  noch  manches  darin  findet,  was  in  sprachlicher  Beziehung  mehr  oder 
weniger  starkes  Bedenken  erregt,  sei  es  um  überhaupt  irgend  welche  die  spanische 
Gi-anmiatik  betreffende  Bemerkung  daran  zu  knüpfen,  oder  auch  nur  für  seltner  Vor- 
kommendes eine  Anzahl  Beispiele  zusammen  zu  tragen. 

Indem  ich  zunächst  beim  Verb  bleibe,  so  fällt  die  häuflge  Apokope  des  auslautenden  e 
in  Verbalformen  auf,  allerdings  beschränkt  auf  die  dritte  Person  Singularis  Präsentis  und 
auf  die  erste  Person  Perfecti  starker  Verba  (diz,  ßz-dice,  hice)^'").  Nun  ist  bekannt,  dass 
in  der  alten  Poesie  diese  Apokope  allerdings  überaus  gewöhnlich  ist,  und  bei  Dichtern 
hat  sie  sich  als  ein  bequemes  metrisches  Mittel  auch  ziemlich  lange  erhalten,  wenn  auch 
immer  seltner  werdend.  Während  sie  noch  sehr  häutig  im  Erzpriester  von  Hita  erscheint, 
zeigt  sie  sich,  um  einige  Namen  aus  der  Zeit  Johanns  II.  zu  nennen,  durchaus  vereinzelt 
in  den  Gedichten  des  Santillana  und  bei  Juan  de  Mena.  Auch  die  Prosa  bedient  sich 
der  apokopierten  Form,  aber  ungleich  seltner  als  die  Poesie;  sorgfältigere  Texte  selbst 
älterer  Zeit  weisen  sie  nicht  häutig  auf;  man  wird  z.  B.  in  dem  von  Baist  herausgegebenen 
Libro  de  la  Caza  nur  wenige  Fälle  antreften.  In  der  Zeit  des  Genton  aber,  kann  man  sagen, 
ist  sie  so  gut  wie  gänzlich  aufgegeben;  in  der  Prosa  Santillana's,  in  den  Briefen  Pulgar's, 

Mit  einigein  Aiischoiii  könnte  man  hier  an  das  alte  I'artirip  ri><'piirlo  statt  riviih  als  eine 
analojre  Bildunjr  erinnern.  Virlr  hat  uitsi)anisch  neben  dem  schwachen  Perfekt  vivi  noch  die  starke 
Form  riKijnc  (vi.r.i)  ,  und  so  seheint  nisijulilo  ganz  wie  jilinjiiido  gebildet  Aber  die  Sache  erscheint  in 
einem  ganz  andera  Lichte,  wenn  man  weiss,  dass  die  alte  S])rache  neben  vivir  noch  ein  allerdings  anf- 
fallendes  viM/i/ir  als  vollständiges  schwaches  Verbum  kannte,  von  dem  also  vis(/ui<l<i  das  regelrechte 
Particij)  ist.  Vgl.  Poeina  de  Fern.  Qonzakz  347  c  (De8</inr),  40  a  (venquian) ,  62  d  (visquirdn),  123  d 
(rynqiiio).  534  d  (vfjuquiexe),  634  c  (vyatpiieredeK). 

Vgl.  z.  B.:  2,  10;  4,  37;  10,  G;  15,  4;        14;  42,  11;  40,  '.),  II  :  Ki,  Iii:  21,  3  u.  s.  w. 
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in  der  Gelesüna  wird  man  sie  vergeblich  suchen.  Vielleicht  ist  in  dieser  späteren  Zeit 
die  einzigeiAusnahme  die  Form  diz  (^sedice,  es  heisst^;  sie  wird  von  dem  Verfasser  des 
Didlpgo  de  las  lenguas  (16.  Jahrhundert)  ausdrücklich  bezeugt."^)  Der  Baccalaureus  steht 
nun  mit  der  häufigen  Anwendung  dieser  Apokope  nicht  im  Einklänge  mit  dem  Gebrauche 
seiner  Epoche.  Ich  will  jedoch  auf  diesen  Punkt  kein  übergrosses  Gewicht  legen  und  zu 
seiner  Entschuldigung  den  Umstand  gelten  lassen,  dass  ein  eilig  auf  das  Papier  geworfner 
Brief  leicht  Flüchtigkeiten  und  familiäre  Wendungen  und  Formen  mit  sich  bringt.  Einiger- 
massen befremdend  erscheint  nur  dies,  dass  er  diese  familiäre  Ausdrucksweise  auch  hat, 
wenn  er  an  den  König  schreibt.'')  Wenn  man  an  einen  so  hohen  Herrn  schreibt,  pflegt 
man  sich  doch  der  Flüchtigkeiten  nach  Möglichkeit  zu  enthalten;  aber  wer  weiss,  der 
Baccalaureus  stand  vielleicht  mit  der  Majestät  auf  sehr  vertrautem  Fusse. 

Weit  grösseren  Anstoss  nehme  ich  an  einer  andern  Apokope.  Recht  häufig  '^) 
stösst  man  in  den  Briefen  auf  die  Form  fiz  ( =fizo,  hizo),  also  Verzicht  auf  auslautendes  o 
in  der  dritten  Person  Perfecti  , starker  Verba.  Aber  dieser  Ausfall  ist,  wenn  auch  nicht 
ganz  ohne  Beispiel,  so  doch  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  bei  Dichtern  vorhanden;'^) 

Er  sagt  darüber  bei  Gelegenheit  der  vocablos  sincopados  S.  115:   Tambien  dezimos  diz  por 
dizen,  y  no  parece. 

")  33,  46  (faz);  33  54  (diz);  40,  9,  11  (ßz). 

18)  Ayer  se  ßz  un  consejo  en  el  campo:  9,  34.  Vgl.  ferner  16,  31 ;  19,  2;  23,  6;  24,  39;  35,  6; 
47,  37;  62,  5;  68,  3  und  sonst. 

1')  Fis  (nämlich  el  leon)  partidor  alloho^  mandö  que  a  todos  diese:  Arcipr.de  Fifa.,  74  a.  La  reyiia 
donna  Maria  Este  mal  ßs  departir:  Alfonso  onceno,  74  cd.  Ich  könnte  noch  einige  Beispiele  aus  der 
Zeit  des  Baccalaureus  selbst,  aus  dem  Cancionero  de  Baena,  anführen :  in  einem  Gedichte  Villasandino's 
heisst  es  (in  der  Ausgabe  von  Fr.  Michel  I,  31) :  Vy  ante  os  ollos  inew  Una  rrossa  que  fys  Dens.  Aber 
freilich  sind  die  dem  Cancionero  entnommenen  Beispiele  von  wenig  Belang,  wenn  man  weiss,  wie  gern 
und  leicht  die  höfischen  Dichter  jener  Periode  portugiesische  Wortformen  und  selbst  ganze  Verse  in 
ihr  Spanisch  einmischten,  ganz  wie  umgekehrt  die  portugiesischen  Dichter  des  Cancioneiro  geral  sehr  oft 
spanische  Wörter  aufnahmen.  Grade  der  eben  angefülu-te  Vers  ist  davon  ein  redendes  Zeugnis;  denn 
abstrahiert  man  von  einigen  kleinen  orthographischen  Abweichungen  und  von  dem  halb  portugiesischen, 
halb  spanischen  fys,  so  ist  er  rein  portugiesich. 

Man  könnte  auch  versucht  sein,  ein  im  Erzpriester  von  Hita  häufig  vorkommendes  dis  in  Fällen, 
wo  der  Sinn  ein  Präteritum  zu  erfordern  scheint,  luerher  zu  ziehen.  Denn  dieser  Dichter  bildet  von 
decir  meistens  zwar  das  Perfekt  dixe,  zuweilen  jedoch  auch  dise  (disse),  und  so  könnte  dis  auch  als  die 
apokopierte  dritte  Person  statt  disso  gelten.  Der  bezeichnete  Fall  tritt  nun  dann  ein,  wenn  durch  dis 
die  direkten  Worte  einer  Person  eingeleitet  werden,  wie  in  folgendem  Beispiel  in  Strophe  51  ab:  Peryun- 
taroii  al  bellaco,  qucd  fuera  su  antojo?  Dis:  dixome  que  con  su  dedo  me  quehrantaria  el  ojo,  wo  dis  durch 
„er  antwortete"  zu  übersetzen  wäre.  Allein  das  dis  ist  in  dieser  und  in  sehr  zahlreichen  andern  Stellen 
in  der  That  nichts  andres  als  das  apokopierte  Präsens  dice,  wobei  daran  zu  erinnern  ist,  dass  der  Erz- 
priester den  modernen  Lispellaut  (c,z)  noch  ausserordentlich  oft  durch  s  bezeichnet  (vgl.  Förster,  Gram- 
matik S.  11).  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich,  dass  es  im  Altspanischen  überhaupt  sehr  gewöhnlich 
ist,  ein  die  direkte  Rede  jemandes  einführendes  decir  in  das  Präsens  zu  setzen,  wähi-end  doch  der  ganze 
Gedanke  in  der  Vergangenheit  ruht.  Im  Erzpriester  sind  solche  Stellen  wie  gesagt  höchst  zalüreich : 
vgl.  z.  B.  Strophe  49  c,  75  a,  319  c,  512  a,  846  d  u.  s.  w.    Aber  auch  sonst.    Ferio  laeyo  el  conde 
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\veni<,'sti'n.s  liabc  icli  ilm  nur  l^'i  I)iclitcrn  anLjftnillrii .  niiMimls  in  cinriii  I'ntsaila'r  selbst 
älterer  Zeit ;  für  die  I'ms.i  des  If).  .lalirhiinderls  alier  halte  ich  ilm  Rir  durchaus  unerhört. 

Über  die  ßehandlung  der  zweiten  i'ersun  Pluralis  der  Verben  ist  wenig  zu  bemerken. 
Bei  den  Paroxytonis  lässt  der  Centon  des  und  is  regellos  abwechseln  (leades ,  tenedes, 
faiiadcs  neben  ajuntah ,  mandareis),  und  dies  ist  durchaus  der  Sitte  der  Zeit  gemäss. 
Die  Proparoxytona  wurden  damals  noch  ausschliesslich  mit  des  gebildet,  und  auch  dies 
findet  sich  beobachtet.  Nur  einmal  gestattet  sich  der  Baccalaurous  den  Konjunktiv  fueseis 
statt  fuesedes,'^")  was  freilich  eine  Silbe  zu  viel  geben  würde.  Ich  halte  dies  mit  der  Zeit 
(der  Brief  würde  etwa  in  das  Jahr  1429  zu  setzen  sein)  für  unvereinbar.  Die  Proparoxytona 
wahren  ihr  des  im  allgemeinen  noch  sehr  weit  über  das  15.  Jahrhundert  hinaus,  nur  sehr 
vereinzelt  wagt  sich  is  erst  im  16.  .Jahrhundert  hervor.  —  Die  zweite  Person  Pluralis  des 
Perfekts  kannte  in  der  Epoche]  Johanns  II.  noch  nicht  die  Endung  eis;  man  sagte  regel- 
mässig amastes,  venistes,  noch  nicht  aiiKt.stcis,  oenisteis.  Auch  hier  ist  der  Ceidon  durch- 
aus korrekt,  und  wenn  es  in  dem  eben  erwähnten  kleinen  humoristischen  Gedichte  heisst: 
Po7'  tantas  caidas  fuisteis  Maguliadas,  so  ist  dies,  wie  schon  der  Reim  tristes  lehrt,  ein 
Druckfchlei',  der  sich  in  der  Ausgabe  der  Bihlioteca  wie  in  der  vom  Jahre  1790  findet,  die 
erste  Ausgabe  hat  richtig  fuistes. 

Eine  weitere  Eigentümlichkeit  des  Centon  ist  es,  das  auslautende  d  in  der  zweiten 
Person  des  Imperativs  zuweilen  fortfallen  zu  lassen;  er  schreibt  mird  (79,  16),  acuta 
(79,  .31,)  echt  (82,  44)  für  mirad  u.  s.  w.  Und  in  derselben  Weise  verwirft  er  sehr 
häufig  auch  das  d  am  Ende  der  Substantiva.''*')  Dass  im  Spanischen  d  im  Auslaut  und 
häufig  auch  im  Inlaut  für  das  Ohr  fast  ganz  verschwindet,  ist  eine  ziemlich  bekannte 
Thatsache.  Darauf  beruht  ja  auch  der  heute  übliche  Wegfall  dieses  Buchstabens  im 
Imjierativ  der  reflexiven  Verba  (aleyraos  =  alegrad  os)  und  in  der  zweiten  Person  Pluralis 
{iiiiiais,  teneis,  partis  statt  amades,  tenedes,  partides) ;  und  dass  dieses  auslautende  d  auch 
in  der  Schrift  weggelassen  wurde,  das  bestätigt  ausdrücklich  der  Verfassser  des  Didlogo^ 
welcher  S.  66  eine  der  die  Unterredung  führenden  Personen  die  Frage  aufwerfen  lässt: 

en  loH  piieh/ox  jingaiiox,  I>e  los  ijnvl  <ilmi^  <ii;(i  jmoa  y  van  .sanox;  Dice:  ijo  so  conde :  Fem.  Gonzalez, 
.5.31  abc.  Vfrl.  ebcnclort  585  ab.  Pn'mernmcntc  Joh  fahlo  coa  (jran  f/emido:  Dis:  maldicho  fiui  el 
tlia  ijiiel  omne  es  coii<;vhiilo:  Riiii.  de  Patncio,  902  ab.  Ebendort  968  a.  Rrespondiö  im  cavallero:  Dis: 
ssenor,  rre;/  de  i/rniid  conpaiina:  Alf.  oiiveiio.  1105  ab.  Ebendort  698,  699.  Auch  altfranzösisch  ist 
dies  niclit  unültlich:  Quant  la  Roijne  oityt  ainxi  »aijement  parier  mm  ßlz,  die  en  fut  niouft  jai/euse :  si  fiircnf. 
loiix  ci'iilj-  du  Conseil.  Adonc  la  Rnipie  vn  dire  en  cente  maniere:  „Mon  treu  ai/nie  u.  s.  w. :  Romant  de 
Jehan  de  l'nriK  cd.  MonUilytan  S.  31.  Le  roi/ tl' Aniflelerre  poiir  ces  parolles  se  prlnt  fort  h  rire  et  liii)  va 
renpondre:  Pardieu  u.  s.  w  ,  ebendort  S.  51 

Que  fuern  »i  fnexeiK  ros  J'or  un  vnao  Inn  heMial  El  i-uerpo  nitestro  i  in  dem  Gedichtchen  am  Ende 
des  36.  Briefes. 

")  cidn  Statt  riudad  (2,  3),  anii-tö  (5,  21),    Vnllndoli  (6,  5),  ijuktii  (9,  fi),  volnntd  (17.  11).  con- 
Jormidä.  (24,  46),  confraterniUi  (39,  31),  «irlü  (57,  19),  caridd  (92,  77),  facultä  (97,  1)  u.  s.  w. 
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Dezidnos,  porqiie  entre  vosotros  unos  poneys  unas  vezes  una  d  al  fin  de  las  segundas 
personas  de  los  imperativos,  y  otros  siempre  la  deoßays ,  escriviendo  unas  vezes  toina  y 
Giros  totnad,  compra  y  co  mprad ,  imacome  y  otra  comed?  Insofern  man  es  hier 
also  mit  einer  familiären  Schreibweise  zu  thun  hat  (und  dieses  sich  gehen  Lassen,  wie  es 
der  Briefstil  gestattet,  wird  ja  grade  als  ein  besonderer  Reiz  in  den  Briefen  des  Genton 
betrachtet),  wäre  über  die  Sache  wenig  zu  sagen  und  noch  weniger  dem  Baccalaureus  ein 
Vorwurf  zu  raachen;  es  will  nur  etwas  sonderbar  bedünken,  wenn  sich  dieser  Familia- 
rismus  sogar  bis  auf  das  Titelblatt  der  Ausgabe  von  Burgos  verirrt  (en  la  cibda  de 
Burgos,  vergl.  Anm.  1 ). 

In  Beziehung  auf  einzelne  Verba  will  ich  Folgendes  herausheben. 

Von /lam-  bildet  der  Cenfo«  mehrfach  den  Konjunktiv/a^^a  (65,  7;  66,  16;  67,  107) 
neben  allerdings  weit  überwiegendem  faga,  haga.  Ich  halte  diese  Form  überhaupt  nicht 
für  kastilianisch.  So  weit  meine  Beobachtung  geht,  findet  sich  im  Bereiche  des  Spanischen 
niemals  ein  anderes  Präsens  als  fago  (hago);  fa<^o  ist  portugiesisch,  und  in  diesem  Punkte 
scheiden  sich  die  beiden  so  verwandten  Idiome  bestimmt  in  der  Art,  dass  das  Portugiesische 
nie  ein  andres  Präsens  als  /apo ,  das  Spanische  immer  nur  fago  gebildet  hat.  Gleich 
ablehnend  muss  ich  mich  vom  Standpunkte  des  Kastilianischen  im  1 5.  Jahrhundert  gegen 
den  Infinitiv  far  (20,  1 1,  14;  43,  3 ;  50,  10 ;  64,  7 ;  73,  58)  und  gegen  das  Präsens  fan 
statt  hacen  (66,15)  verhalten.  Beide  Formen  finden  sich  in  Gedichten,  besonders  älteren, 
namentlich  ist  der  Infinitiv  far  nichts  Seltenes;  aber  sie  passen  nicht  in  die  Prosa  des 
15.  Jahrhunderts. 

Das  Zeitwort  ver  (videre)  weicht  im  15.  Jahrhundert  von  der  heutigen  Konjugation 
wenig  ab.  Das  Imperfekt  schwankt  zwischen  veia  und  via,  das  e  erscheint  zuweilen 
doppelt  (^veer,  vee  veemos,  veen),  das  Gerundium  lautet  überwiegend  vcyemfo,  seltner  viendo. 
Bemerkenswerter  ist  das  Auftreten  von  d  im  Perfekt,  doch  im  ganzen  beschränkt  auf  die 
erste  und  dritte  Person  vide  und  vido;  diese  letztere  namentlich  erscheint  in  jener  Zeit 
ausserordentlich  gern  und  erhält  sich  noch  weit  über  das  15.  Jahrhundert  hinaus;  in 
Timoneda's  Patranuelo  (zweite  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts)  ist  sie  noch  durchaus  vor- 
herrschend und  auch  bei  Cervantes  begegnet  man  ihr  noch.  Was  nun  im  Genton  aulfällt, 
ist  das  nicht  seltne  Auftreten  des  etymologischen  d  in  anderen  Formen  als  dem  Perfekt; 
man  liest  dort  vedo  (53,  15;  105,  1),  veda  (79,  26),  vedere  (1,  3;  101,  1).  Die  etymolo- 
gische Berechtigung  dieser  Bildungen  wird  niemand  bestreiten,  sie  begegnen  und  über- 
raschen nicht  in  Denkmalen  wie  das  Poema  del  Gid  und  die  Gedichte  Berceo's;  aber  sie 
sind  ganz  unerhört  im  15.  Jahrhundert  und  noch  dazu  in  einem  Prosawerk;  allenfalls  mag 
sich  der  Dichter  aus  metrischen  Gründen  ihrer  in  so  später  Zeit  noch  hin  und  wieder 
bedienen.  ^■^) 

--)  Ca  eil  estas  rimas  estriii  serrif/jnes,  I>oiiiiiiafniiies.  ironos.  cheruhiiies;  Mas  nun  lo  vedes,  que  te 
ocupa  el  manto:  Canc.  de  Baenu  ed.  Michel  I,  249. 
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Von  andar  bildet  der  Centon  sehr  überwiegend  das  schwache  Perfekt  ande  (30,  20; 
37,  24:  43,  8;  fi7,  SO;  92.  17  u.  s.  w.),  weit  seltner  andnve,  nndove  (51,  9;  71,  13; 
103,  48).  In  alten  Denkmalen  lautet  das  Perl'ekt  andide,  andude,  anduve,  welches  letztere 
dann  die  allgemeine  und  noch  heute  geltende  Form  wurde.  Daneben  bemerkt  man  auch 
zuweilen  ande  (in  Maria  Egipciaca,  Fuero  Juzgo,  Libro  de  Ale.vandre)  und  dieses  schwache 
Perfekt  trifft  man  noch  im  14.  und  15.  Jahrhundert,  recht  oft  z.  B.  in  den  Proben  aus  dem 
14.  oder  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  die  Rios  im  5.  Bande  seiner  Litteraturge- 
schichte  S.  344  11'.  mitteilt.  Der  Baccalaureus  ist  also  mit  seinem  ande  allerdings  im 
Rechte;  erwähnt  muss  jedoch  werden,  dass  zu  seinerzeit  das  Perfectum  anduve  (andove) 
die  weitaus  gewöhnlichere  und  fast  alleinige  Form  ist. 

Einigemal  stösst  man  auf  das  Futurum  venire  statt  vendre  (47,  18;  59,  51).  Dies 
ist  nicht  ohne  Beispiel,  so  selten  es  sich  auch  finden  mag.-^)  Für  seine  Berechtigung 
könnte  man  auch  anführen,  dass  der  Verfasser  des  Didhqo  der  ganz  analogen  Form  salire 
sogar  den  Vorzug  vor  .mldrc  giebt.-'^)  Sonst  aber  bildet  der  Centon  das  Futurum  vendrd 
(47,  13),  niemals  veme,  und  hierin  weicht  er  durchaus  von  der  Gewohnheit  seiner  Epoche 
ab.  Wenn  man  auch  schon  in  alter  Zeit  hin  und  wieder  einmal  der  modernen  Futurform 
?'m(ire'  begegnet  (ahendi-onos :  Poema  del  Cid^'d\66.  Vendran:  Libro  de  Alexandre:  12  ii), 
so  ist  doch  im  15.  Jahrhundert  und  noch  darüber  hinaus  verne  die  fast  allein  übliche  und 
völlig  überwiegende  Bildung. 

Dieselbe  Bemerkung  gilt  von  tencr.  Hier  schreibt  der  Centon  regelmässig  tendr-^ 
(40,  22;  88,  12;  104,  20),  niemals  ferne,  wie  es  doch  der  allgemeine  Gebrauch  des  15. 
Jahrhunderts  ist;  das  Futurum  tendre  ist  zu  jener  Zeit  und  selbst  am  Ende  des  Jahr- 
hunderts noch  eine  seltene  Ausnahme.''-') 

Was  ich  aus  der  Form  vada  statt  vai/a  (75,  14)  machen  soll,  weiss  ich  nicht;  es 
scheint  ein  purer  Latinismus  zu  sein,  für  den  sich  schwerlich  eine  Belegstelle  finden 
lassen  wird. 

Endlich,  um  mit  dem  Verb  abzuschliessen,  eine  etwas  allgemeinere  Betrachtung, 
die  sich  an  querer  knüpft.  Dieses  hat  im  Laufe  seiner  Entwickelung  wenig  Änderungen 
erfahren.  Sieht  man  ab  von  den  Dojipelformen  des  Futurs  querre  und  querere  und  des 
Particips  quiato  und  qnerido,  so  ist  seine  Conjugation  im  ganzen  stets  die  noch  heute 
übliche  gewesen:  namentlich  das  Perfekt  hat  von  jeher  qtnse  gelautet.    Nun  findet  sich 

'•")  De  i/ii(iiilos  males  i>ax(i .  miii  hi)  soij  yo  deiide  penanle.  Mas  venird  sa^on  que  le  vere  hyen  ait- 
ihnite:  Fern,  fioiicnlec,  (\2h  cd.  Y'^l.  ancli  dexrirerirei"  als  Variante  zu  demrerneh  in  der  Cekslina, 
Ausgabe  der  Ilihliotecn  S.  21. 

2*)  Marcio.  Por  ijue  excnVi'<  sniiri'  pur  saldre  que  escriven  otrof?  Vdldes.  Pori/iie  riene  de 
sdlir  (!)  :  Dinloyo.  S.  ^n. 

No  tendria  eii  wik  Iki  que  fiiese  et  et  de/iiicueiite :  Cthstiiiii  S.  24  Ii.    Solir  sflten.  vicfleicfit  ver- 
filii'<'lt  in  iler  Ce/estino. 
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neben  sonst  regelmässigem  qidse  im  Genton  einmal  (103,  36)  qidxese  für  quisiese.'^^)  Diese 
Form  kann  nicht  angefochten  werden.  Nämlich  man  hat  es  hier  mit  der  ziemlich  be- 
kannten, im  Spanischen  wie  im  Portugiesischen  oft  genug  auftretenden  Erscheinung  des 
sich  zum  Zischlaut  entwickelnden  s-Lautes  zu  thun.  Ältere  portugiesische  Denkmale  liefern 
hierfür  zahlreiche  Fälle ;  ich  erinnere  m  figi  (feci),  pugi  (postii),  quigi  (quaesivi),  cce  (se), 
die  man  vielfach  in  den  alten  Foros,  im  Elncidario,  im  Gancioneiro  des  Königs  Dinis 
und  sonst  antrifft,  und  verweise  auf  das  von  Frau  Michaelis  de  Vasconcellos  in  Herrigs 
Archiv  Band  65,  1  herausgegebne  alte  Weihnachtsauto,  namentlich  auf  das  Glossar  unter 
cajo^  dioße,  figera,  migeria,  pugeräo.'")  Genau  dieselbe  Erscheinung  existiert  wie  gesagt 
auf  dem  Gebiete  des  Spanischen.  Natürlich  handelt  es  sich  hierbei  nicht  etwa  um  eine 
blosse  Abweichung  der  Schreibung,  sondern  um  eine  geänderte  Aussprache.  Darüber  be- 
lehrt ausdrücklich  der  Verfasser  des  Didlogo,  wenn  er  die  Frage,  warum  er  in  gewissen 
Wörtern  w  und  in  andern  s  schreibe,  S.  82  so  beantwortet:  En  los  nombres  de  essa 
calidad  gardo  siempre  esta  regia,  que  si  veo  que  son  tomados  del  latin,  escrivolos  con  s, 
y  no  digo  xastre  sino  sastre,  ensalmar  y  no  enxalmar  ^  siringa  y  no  ociringa;  y  si  me 
parece  son  tomados  del  ardbigo,  escrivo  con  x,  y  assi  digo :  caoccavel  y  no  cascavel,  cax- 
cara,  taxbique:  porque  como  os  he  dicho,  d  los  vocablos  que  son  ardbigos  o  tienen  parte 
dello,  es  inuy  anexa  la  x;  und  wenn  er  auf  die  Frage,  ob  man  besser  quige,  quigera, 
vigitar  oder  quise,  quisera,  visitar  spreche,  folgende  Erwiderung  gibt :  Yo  por  muy  mejor 
tengo  la  s,  y  creo  que  la  g  no  la  aveys  oido  usar  d  miichas  personas  discretas,  nacidas 
y  criadas  en  el  reyno  de  Toledo  o  en  la  Gorte,  si  ya  no  fuesse  por  descuydo.  Es  ist  nun 
bekannt,  dass  im  Spanischen  der  Zischlaut  sich  in  den  meisten  Fällen  zum  Hauchlaut 
weiter  gebildet  hat,  während  er  im  Portugiesischen  diese  Metamorphose  nicht  eingegangen 
ist.  Aber  ich  möchte  hier  auf  einen,  wie  ich  glaube  noch  wenig  in  Betracht  gezognen 
Punkt  hinweisen,  nämlich  darauf,  dass  sich  in  einzelnen  Fällen  der  breite  Zischlaut  zu 
dem  einfachen  s-Laute,  dem  er  häufig  sein  Entstehen  verdankt,  zurückgebildet  hat.  Für 
das  Portugiesische  liegt  dieser  Wechsel  in  den  genannten  Formen  quigi,  pugi,  figi,  xe 
(heute  quiz,  puz,  ßz,  se)  deutlich  vor.   Hierher  gehört  wohl  auch  ohne  Zweifel  das  Perfekt 


'^^)  Dieselbe  Schreibung-  aucli  in  der  Ausgabe  von  Burgos,  während  die  von  1790  tjuijese  bietet. 
In  der  Biblioteca  ist  die  Darstellung  durch  x  auffallend  genug.  Es  handelt  sich  hier  um  jenen  I^aut, 
der  zur  Zeit  des  ('entoii  Zischlaut  war,  und  der  sich  später,  wenn  er  nicht  wie  in  diesem  Falle  eine 
andre  Behandlung  erfuhr,  zum  Hauchlaut  ausbildete:  für  diesen  aber  wählte  der  Herausgeber  in  der 
Biblioteca  dem  modernen  Gebrauche  folgend  immer  j  (</)^  und  so  hätte  er  konseciuent  nur  tjt/ijese 
schreiben  dürfen.    Er  scheint  fast  dem  Worte  ratlos  gegenüber  gestanden  zu  haben. 

Es  heisst  dort  unter  cajo:  Das  Eintreten  von  /  für  weiches  s  (i.  e.  z.)  und  x  für  scharfes  ^ 
(ss)  gehört  zu  den  lautlichen  Erscheinungen,  die  sich  vom  ältesten  bis  zum  allermoderusten  Portugiesisch 
durch  zahllose  Beispiele  belegen  lassen  :  durch  ebenso  viele  andre  aus  den  Dialekten  des  Miuho  und 
Gallicieus. 
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von  ili:rr,  das  lioute  disse  lautet,  dossen  in  iiltcren  Denkmalen  vielüich  angotroffne  Dar- 
stellnnt,'  <//.*•(>  i[\wv  sicherlich  auf  die  breitere  Aussprache  hinweist.  Ebenso  wird  es  sich 
wohl  mit  dem  Perfekt  von  tra:er  verhalten,  dessen  Schreibung  trou.ve  den  früher  ge- 
sprochnen  Zischlaut  verrät,  während  die  moderne  Aussprache  auf  diesen  verzichtet  hat 
(iroiix)'  lautet  heute  tronce}.  Auch  die  älteren  Schreibungen  trager  (trägem,  tragia) 
heutigen  trazer  (im:,  trazin)  sind  Belege  für  diesen  Laut  Wechsel.^")  Ich  will  nur  noch 
als  hierher  zu  ziehen  das  altportugiesische,  heute  wohl  schon  veraltete  Adverb  azinha 
=  altspanisch  ayna,  aina,  ahina,  schnell)  erwähnen.  Die  älteste  und  z.  B.  in  den  Foros 
da  Gitarda  stereotype  Form  aglnka  beweist,  dass  in  dem  Worte  Umbildung  des  Zisch- 
lautes in  den  .9-Laut  stattgefunden  hat;  man  wird  es  also  getrost  gleich  dem  spanischen 
ayna  von  lateinisch  agina  (Eile.  Geschwindigkeit)  herleiten  können,  ohne  mit  Diez  zu 
einem  ad  ngnum  seine  Zuflucht  nehmen  zu  müssen  (vgl.  Diez,  Et.  Wörterbuch  I,  agina 
und  IIb.  asiidia).  Dieselbe  Lautänderung  muss  aber  auch  für  das  Spanische  angenommen 
werden:  auch  hier  fehlt  es  nicht  an  Wörtern,  die  früher  mit  dem  Zischlaut  gesprochen 
wurden,  um  in  einer  späteren  Entwickelung  nicht  zu  dem  Hauchlaut,  sondern  zu  dem  ein- 
lachen .s-Laut  zu  gelangen.  Das  aus  dem  D'u'dogo  angeführte  qidge,  mgitar  ist  ein  erster 
Beleg  dafür.  Ferner  mag  es  sich  so  mit  dem  Worte  Mesias  verhalten,  das  in  älterer  Zeit 
fast  immer  die  Schreibung  Me.vias  aufweist;  so  auch  mit  azada;  denn  mag  dieses  von 
lateinisch  asäa  stammen  oder  nicht  (vgl.  Gröber,  Zeitschrift  V,  2.36).  so  weist  die  ältere 
Schreibung  n.rada  (navarresisch  aixada:  Yaiiguas  s.  v.  asadero)  auf  eine  frühere  Aus- 
sprache mit  dem  Zischlaute  hin.  In  gleicher  Weise  glaube  ich,  dass  die  Pronominal- 
komposition selo  aus  altspanisch  geh  entstanden  ist.  Endlich  ist  hier  die  Stelle  an  ein  Wort 
zu  erinnern,  dessen  etymologische  Deutung  sich  mit  Hülfe  des  hier  besprochnen  Lautvor- 
ganges, wie  ich  glaube,  natürlicher  und  besser  erklärt,  als  es  bisher  geschehen  ist;  ich 
meine  das  Wort  cosecha.  Ich  halte  es  für  unrichtig,  es  mit  Diez  aus  consectus  herzuleiten. 
Die  alte  Form  cogecha  ist  aus  cnlhrtus  erwachsen,  grade  wie  coger  aus  coUigerr;  beide 
Wörter  wurden  zu  einer  gewissen  Periode  mit  dem  Zischlaut  gesprochen ;  aber  während 
dieser  bei  dem  Verb  sich  später  in  den  Hauchlaut  umbildete,  bestimmten  augenscheinlich 
euphonische  Gründe  dazu,  den  verwandten  Laut  des  g  und  des  ch  in  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgenden  Silben  zu  vermeiden,  und  so  trat  der  Zischlaut  in  den  .^-Laut  über.'"') 
Sn  stellt  sich  die  moderne  Form  cosecha  ungezwungen  als  in  regelrechter  Weise  aus 

'■"")  Trn(fi-r  ist  alti»ortufriesi.scli  selir  frowöhiilich.  Dalier  ist  es  aucli  nicht  auftalloml  dioser  Scliroi- 
Imii«,'  lici  'Ipn  Dirhtfrii  dos  CoiH-iinwri)  de  litieiia  zw  licf^Oijnnn,  die,  wie  j^elci^entlirli  sclutii  lieinorkt,  kein 
lii-ilciiken  tru-;«'!!,  sieh  aurli  |)(irtiifriosis(Iior  Wiirtor  zu  liedioiieii.  'irtufe  und  traqcx  Host  man  dort 
/..  II.  F.  21  und  22.        Fr.  .Vir/,,/. 

Diese  Andernuf;  Hillt  mindestens  srlnin  in  die  erste  Hälfte  dos  IC.  .Tahrliunderts,  also  früher 
al.s  die  Wandinn},'  des  Zischlautes  in  don  Kam  hlaut  vor  sieh  }^in<r  Icli  finde  das  Wort  im  Üialuyo 
S.  9U  in  der  Stdireibnu{;  losfift/m. 
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cuUcctus  entsprungen  dai",  ganz  entsprechend  dem  portugiesischen  co/Jieifa,  das  gleichfalls 
auf  colligcre  beruht,  nur  dass  hier  die  älteste  Lautgestaltung  sich  ohne  weiteren  Wechsel 
bis  heute  erhalten  hat.^°) 

Das  Zeitwort  hat  mir  zu  einer  ziemlichen  Anzahl  Bemerkungen  Veranlassung  ge- 
geben; ich  werde  nun  in  dem,  was  mir  noch  zu  sagen  übrig  bleibt,  kürzer  sein  können. 

Betreffs  der  Pronomina  habe  ich  nur  einen  Punkt  zu  erwähnen.  Gelegentlich  findet 
man  im  Genton  den  masculinen  Dativ  des  Personale  los  statt  les  (77,  30:  el  Bey  ao  los 
ha  qaerido  responder;  vgl.  104,  20).  Dies  darf  nicht  ohne  weiteres  verworfen  werden; 
denn  wenn  auch  immer  nur  selten,  trifft  man  die  Dative  lo,  los  doch  zu  häufig,  als  dass 
man  sie  für  einen  Irrtum  des  Schreibers  oder  des  Druckers  halten  könnte.^')  Ich  bemerke 
dies  besonders,  weil  ich  diese  Dative  häufig  im  Libro  de  la  Gaza  finde,  wo  sie  der  Her- 
ausgeber Baist,  wie  ich  glaube,  konsequent  in  ^e,  les  korrigiert  (vgl.  z.  B.  S.  18,  19;  21,  10; 
29,  11 ;  57,  10;  55,  17;  56,  7;  57,  22;  64,  16  u.  s.  w.).  Ich  meine,  dass  hierzu  keine 
Nötigung  vorlag,  die  in  Rede  stehende  Form  ist  unzweifelhaft  in  Gebrauch  gewesen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Partikeln  begegnet  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  fraglicher 

Dinge. 

Die  Zusammenstellung  para  por  (15,  16  f.:  al  rey  de  Navarra  para  por  cuenta 
postrimera  le  ha  mandado  dar  recudida  en  sus  libros  de  asientos  cien  mil  ßorines)  ist 
sehr  selten;  ich  thue  ihrer  nur  Erwähnung,  um  ein  anderes  Beispiel  davon  zu  geben: 
El  tergio  de  tu  pan  comerds  o  las  dos  partes,  Pa ra  por  Dios  lo  otro  todo  te  7nando 
quo  apartes:  Erzpr.  von  Hita,  1139  cd. 

Die  Verbindung  para  mit  d  (77,  22;  cosas  para  al  Key  dichas)  würde  man  für 
einen  Druckfehler  zu  halten  geneigt  sein,  wenn  sie  sich  nicht  auch  in  den  Ausgaben  von 
1499  und  1790  fände.    Ich  halte  sie  für  unrichtig. 

In  ähnlich  auffallender  Weise  bedient  sich  der  Verfasser  des  Genton  häufig  eines 
de  zur  Verbindung  der  Präposition  mit  ihrem  Komplement;  er  sagt  contra  de,  sohre  de, 
fasta  de.^'^)    Was  nun  contra  betrifft,  so  findet  sich  diese  Konstruktion  auch  sonst,  und 

'  Es  gereicht  mir  zur  Freude,  dieselbe  Erklärung  von  coseclui  neuerdings  auch  von  Coriiu.  dem 

bewährten  Forscher  auf  dem  Gebiete  des  Romanischen,  aufgestellt  zu  sehen.  Vgl.  Romnnia,  nr.  50151. 

Vinolos  el  ntensage  de  la  fraternldat:  ßerceo,  Silos,  438  c.  Los  unm  (janan  (jra<;ia  c  los  otros 
rcncura.  A  bonos  e  a  innlos  so  feeho  los  mestuva:  Berc.  Milagros,  375  cd.  Et  lueyo  quando  vyo  nl  coiide. 
fliese  lo  parar  delante:  Fern.  Gonzalez:  490  cd.  Non  lo  pueden  dar  hatalla  Quantos  en  el  mundo  son: 
Alf.  onceno,  2378  cd.  Et  para  esto  mandölos  dar  im  palacio  en  qiie  ßciesen.  aqiiel pafio:  Libro  de  Fatronio^ 
Ausgabe  der  Bihlioteca,  S.  402  b.  Asi  dehen  facer  los  lionmes  que  son  desaijradecidos  por  los  bienes  que 
Dios  los  ha  fecho:  Libr.  de  los  Enxemplos,  ebenda  S.  480  b.  Nicht  selten  auch  im  Fuero  Juzgo,  vgl. 
meine  Abhandlung  über  das  Leonesisclie,  S.  21.   Und  so  könnten  noch  recht  viele  Beispiele  gegeben  werden. 

'■^)  Fablaha  contra  de  si  mesnio:  73,40.  Vgl.  79,22.  ünnwro  que  mas  no  habia  sobre  desique  im  al- 
maleque  de  lana:  67,  fi8.  Vgl.  92,  84:  103,  103.  Mil  <■  odioeientos  ginetes  calaron  fasta  de  la  cibdad  de 
Guadix:  67,  12  f. 


icli  ci  wülme  die  Saelic  nur,  iiiii  liir  (Umi  im  allj^'eiiieitii'ii  srlir  seltnen  Gebiaucli  einige  un- 
/weirelliatte  Beispiele  zu  gel)cn.  Diese  riiipositiun  nimmt  zuweilen  ä  und  de  zu  sieh, 
und  zwar  stösst  man  auf  die  Verbindung  contra  de  grade  im  15.  Jahrhundert  nicht  ganz 
selten.")  Dagegen  niuss  ich  mich  in  Bezug  auf  sobm  de  abweisend  verhalten.  Unmöglich 
ist  ja  auch  diese  Verbindung  nicht;  das  eben  besprochne  contra  zeigt,  wie  leicht  der 
Romane  zu  solchen  Kumulationen  griff,  und  das  italienische  sopra  di  ist  genau  das 
spanische  sohra  de.  AI)er  keine  romanische  Sprache  hat  alle  Möglichkeiten  romanischer 
Spraclibildung  erschöpft.  Ein  .sobra  de  habe  ich,  nie  angetroffen,  und  ich  halte  diese 
N'erbindung  für  unspanisch,  so  lange  sie  mir  nicht  nachgewiesen  wird.  Ebenso  wenig 
glaube  ich  an  ein  fasta  de. 

Sehr  sonderbar  ist  auch  die  Präposition  de  vor  einem  mit  mente  gebildeten  Adverb 
(7,  24:  SU  Senoria  de  nuevamente  ha  invidado  d  esto  d  Jimenez  de  Urrea).  Diese  Ver- 
wendung kann  auf  den  ersten  Blick  unverfänglich  erscheinen,  wenn  man  an  das  altspanisch 
und  altportugiesisch  sehr  gewöhnliche  de  huena  miente  (de  loa  inentej ,  de  mala  miente 
(de  fid  mente)  =  gern,  ungern  denkt. Allein  es  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  in  diesen 
Wendungen  miente  die  Natur  des  Substantivs  und  die  ursprüngliche  lateinische  Bedeutung 
gewahrt  hat  buena  miente  -  aus,  mit  guter  Gesinnung),  wie  ja  das  lateinische  mens 
als  wirkliches  Substantiv  bekanntlich  auch  in  die  südwestlichen  romanischen  Sprachen 
übergegangen  ist.  Auf  andrer  Linie  stehen  aber  die  aus  Adjectiven  mittels  mente  gebil- 
deten Adverbien,  die  nur  zur  Modification  des  Verbalbegriffs  dienen.  Hier  ist  eine  davor 
tretende  Präposition  fast  unerhört,  und  selbst  die  ältesten  Denkmale  weisen  kaum  Bei- 
spiele dafür  auf;  nur  im  höchsten  Grade  selten  lässt  sich  eine  solche  einmal  nachweisen.^') 

Brief  78,  21  f.  liest  man:  .  .  .  para  que  de  en  adelante  sea  libre  de  lo  paffar, 
damit  er  fortan  frei  sei  u.  s.  w.  JJe  en  adelante  halte  ich  nicht  für  spanisch.  Es  konnte 
schlechtweg  en  adelante  heissen,  die  Präposition  de  aber  würde  ein  den  zeitlichen  Aus- 
gangspunkt bezeichnendes  Adverb  verlangt  haben:  desi  (en)  adelante,  de  aqid  (en)  ad., 
de  hoy  (en)  ad.,  dende  (en)  ad.  oder  Ähnliches. 

Ganz  verdächtig  erscheint  mir  auch  das  96,  12  vorkommende:   Lo  ficieron  mal 

Contra  a  Uii/os  los  eixjannon:  Fuero  Jnzyo  S.  182  b,  Var.  36.  üonsejö.se  con  xos  ricos  liomes  cii 
ijuc  wniiera  podrin  ir  contra  n  aqiiel  enemigo  de  la  fe:  Conquista  de  Ultramar,  libr.  IV,  cap.  63.  —  Contra 
d'aqiietlo :  Santillnna  cd.  .\ni.  de  loa  Rio»,  S.  317.  Tomandose  contra  del  cuerpo  mezquino:  Juan,  de  Mena. 
Trenvientass,  249. 

Besonders  ile  huena  miente  ist  sehr  f^ewöhnlicli  'Mun/atmc  ijn  sennora  w/ii/'kIo  de  liuenn  niim/c: 
Erzpr.  V.  Hita,  ().')0  a.  Quiere  mal  <i  los  y//e  hien  ohran  de  bnenamcntc Rim.  ile  l'alacio.  1287  c.  Tomni 
i'sW  iirvsente  qne  ros  doii  vom  deim^ho.  Ponco  e  de  hoa  mente:  Weilmachtsspinl  ))ei  Herrijj  a.a.O.  110(>  f. 
Altportupiesisch  aueli  mit  a  {gebildet :  ensinnn  Dcit.s  a  hon  mente:  ebenda.  Variante  zn  4ß7. 

Lite<jo  en  primera  mienlc  Dias  onrro  et  hiiexlro  cslado:  .ilf.  onceno,  l.')i)()  ab  und  2102  b.  Nn-s- 
<:endo  de  noramente:  Weihnaclitsspiel  bei  IJerri^',  Var.  zu  4(>3. 
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grado  que  les  pesö^^),  sie  thaten  es  ungern.  Die  aus  lateinischem  gralus  gewonnenen 
adverbialen  und  präpositionellen  Wendungen  im  Sinne  von  „ungern,  trotz"  sind  alt- 
spanisch noch  zahlreicher  als  im  Altfranzösischen.  Man  sagte  mal  sa  grado,  d  mal  su 
grado,  mal  de  su  grado,  d  su  mal  grado,  d  mal  de  su  grado  (maugre  sien) ;  mehr 
tritt  die  präpositioneile  Natur  hervor  in  malgrado  d  (el) ,  d  malgrado  de  (el).  Dem 
Französischen  analog  tritt  auch  habere  dazu:  malgrado  aga  (maugre  en  aiez  vous).  Endlich 
ist  auch  pesar  nicht  ausgeschlossen,  und  die  Wendung  mal  que  les  pese  ist  genügend  be- 
kannt; selbst  malgrado  kann  noch  abundierend  sich  dazu  gesellen;")  aber  die  im  Genton 
gebrauchte  Konstruktion,  die  auf  einem  malgrado  que  (malgrd  que)  beruhen  zu  sollen 
scheint,  ist  mir  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich,  wenigstens  bin  ich  ihr  niemals 
begegnet. 

Tan  mientra,  inzwischen  (54,  6 :  E  tan  mientra  se  lo  pase  Vm.  con  la  narracion 
de  la  prision  del  infante)  zeigt  ein  aulfallendes  abundierendes  tan;  jedoch  ist  dieses  nicht 
unerhört,  ich  führe  an:  Quiero  en  Egipto  en  tan  ainientre  estar:  Appollonio,  348  a. 

Unrichtig  scheint  mir  de  muy  aina  in  der  Bedeutung  „seit  lange"  (36,  1  f.: 
Desque  vine  d  esta  villa  de  Trojillo  no  ha  sido  en  mi  poder  escribiros,  magüer  que  de 
muy  aina  lo  he  tenido  en  volimtd).  Das  Adverb  aina  hat  meines  Wissens  nie  eine  andre 
Bedeutung  gehabt  als  „schnell."  Salvä  giebt  noch  als  veralteten  Gebrauch  aina  — 
fdcilmente. 

Sehr  wenig  dem  altspanischen  Gebrauch  entspricht  auch  en  dentro  y  en  fuera  38,  7 
(siendo  su  amo  tan  sano  en  dentro  y  en  fuera,  no  sd  como  prestaba  cebada  d  una  bestia 
de  estas  roines  avezaduras).  Man  würde  dafür  dentro  y  fuera,  de  dentro  y  de  fuera, 
por  de  dentro  y  por  de  fuera  erwarten. 

Der  Genion  braucht  für  das  lateinische  et  ohne  Unterschied  y  und  e,  und  dies 
entspricht  durchaus  der  Gewohnheit  jener  Epoche,  die  beide  Formen  in  völlig  willkürlicher 
Weise  verwendet;  erst  später  überwiegt  y,  doch  erhält  sich  e  bis  tief  in  das  16.  Jahr- 
hundert hinein.    Heute  kennt  die  Sprache  nur  y  bis  auf  den  Fall,  wo  das  folgende  Wort 

Die  Ausgabe  von  1499  hat :  malgrado  gue  les  speso ;  dieses  ganz  sinnlose  speso  haben  die  späteren 
Herausgeber  in  pesö  gebessert. 

Hier  einige  Beispiele  zur  Anschauung:  E  muchos  de  mis  amigos.  Mal  tu  grado,  Serdn  juntos 
al  mi  lado:  Obras  de  Santillana,  S.  192.  Issiö  de  la  ^elada  a  todo  mal  so  grado:  Berceo,  Millan-, 
194  b.  —  Porque  sus  hermanos  fuesen  yeriificados  Que  lo  levaban  preso,  e  esto  mal  de  su  grado:  P.  de 
Jose,  265  cd.  —  Dexaron  la  prea  toda  aun  a  su  mal  grrado:  Fern.  Gonzalez,  709  a.  —  Maguer  non 
querian,  venian  a  mal  de  su  grado:  ebendort  356  c.  —  Porque  es  toda  Espanna  en  el  nuestro  poder 
Mal  grrado  a  los  moros  que  la  solian  teuer:  ebendort,  60  cd  —  La  reyna  se  desposö  con  un  rey  de 
Suria  d  mal  grado  de  sus  vasallos:  Rios,  Historia  critica,  V,  400.  —  Mal  grado  ay  a  toda  la  mala 
confradia :  Berceo.  Loores  de  Nuestra  Sennora ,  107  c.  —  El  licenciado  le  respondiö  que  no  tuviese  pena, 
que  ellos  le  sacarian  de  alli  mal  que  le  pesase :  Quijote,  I,  cap.  29.  Die  Wendung  ist  noch  heute  ganz 
üblich.  —  Algesira  me  daran,  Que  los  p  esse  mal  su  grado:  Alf.  onceno,  2340  cd. 
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mit  /,  hi  faber  nicht  hie)  beginnt,  wo  dann  c  erforderlich  ist  (e  identico,  c  historia,  aber 
1/  likla).  Augenschcinlieli  henilit  ilies  auf  euplionisclien  Gründen,  und  so  kommt  es,  dass 
man  auch  bei  Schrilt-stellern  tiülierer  Zeit,  die  zwischen  beiden  Darstellungen  schwanken, 
die  Schreibung  e  regelmässig  vor  i,  hl  findet.^")  Wenn  nun  der  Baccalaureus  dieser  Sitte 
entgegen  12,  7  el  rey  de  Navarra  y  infante  D.  Enrique  schreibt,  so  wird  niemand  dem 
vielbeschäftigten  Manne  aus  dem  kleinen  Versehen  einen  Vorwurf  machen  wollen,  und  ich 
erwähne  die  Sache  auch  nur,  um  emige  Beispiele  von  dieser  sich  hin  und  wieder  vor- 
findenden Flüchtigkeit  zu  geben. 

Eine  im  Centon  häufig  vorkommende  Partikel  ist  ende,  dende  (latein.  indc),  nur 
glaube  ich,  dass  er  ihr  manchmal  Freiheiten  einräumt,  die  ihr  nicht  zukommen.  Beide 
Wörter  sind  im  15.  Jahrhundert  noch  stark  im  Gebrauch,  um  vom  16.  an  immer  mehr 
in  den  Hintergrund  zu  treten.*")  Ihide  hat  in  dieser  Zeit  besonders  die  Bedeutung  „dort" ; 
es  dient  ferner  wie  französisch  en  zur  Vertretung  eines  Genitivs;  sehr  gewöhnlich  ist 
ausserdem  por  ende  ■--  deshalb.  Dende  erscheint  kaum  anders  als  in  lokalem  Sinne  (von 
dort)  und  zur  Bezeichnung  des  Ausgangspunktes  der  Zeit  (dende  d  pocos  dias);  ausser- 
dem existiert  ein  seltnes  dende  mit  temporaler  Bedeutung  (von  .  .  an,  seit,  desde),  z.  B. 
yuardando  el  decoro  dellas  dendel  principio  hasta  el  fin:  Didlogo,  S.  166.  Wenn  nun 
Br.  82,  2  der  durch  das  Fieber  an  sein  Lager  gefesselte  Baccalaureus  sagt:  Escriho  d 
Vtn.  dende  el  lecho,  so  kann  ich  nicht  recht  an  diese  lokale  Bedeutung  glauben.  Ebenso 
wenig  vermag  ich  mich  mit  der  Bedeutung  .,ausser"  zu  befreunden,  die  das  Wort  60,  11  f. 
haben  muss  (tanto  desea  el  Rey  que  el  Maestre  le  entreyue  al  infante  U.  Pedro  quo 
tiene  preso  en  la  torre  de  Alcuntara,  que  ende  le  haher  dado  el  maestrazgo,  le  sentö  d  su 
mesa  ayer  dia). 

Ich  breche  hier  ab,  um  in  einer  Schlussbemerkung  noch  einiges,  was  für  die  hier 
geführte  Untersuchung  recht  wichtig  ist,  zu  behandeln.  Von  den  gemachten  Bemerkungen 
sind  einzelne,  wie  ich  meine,  von  erheblichem,  sogar  entscheidendem  Gewicht ;  andre  mögen 
als  minder  beweisend  betrachtet  werden.  Erschöpft  übrigens  habe  ich  die  Sache  nicht, 
namentlich  die  lexikalische  Seite  ist  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  worden.  Aber  es 
empfiehlt  sich  überhaupt,  nicht  zu  weit  zu  gehen,  und  dann  ist  es  auch  für  einen  Aus- 
länder recht  schwierig,  manchen  Punkten  gegenüber  eine  feste  Stellung  zu  nehmen. 


Der  Verfasser  des  Dinloyo,  welcher  sonst  immer  y  schreibt,  spriclit  dieses  l^rincip  mit  den 
Worten  aus :  Solamcnte  pongo  e  quando  el  wcahlo  que  ,se  ftigue,  vomien^a  en  I. 

•■")  Con  unnx  tnsUulait  y  hiyns  pami/os:  (.'c'/csfina  S.  41  b.  Cometieron  ne/arios  y  i'ncetitiwso.'i  ycrrus: 
obendort  64  a.  Gewöhnlich  nnd  anirallend  in  Juan  de  Mena's  Trescientan ,  der  ül>erhaupt  kein  e  zu 
kennen  scheint  und  unbedenklich  y  hiriö,  y  yrnn  und  ,\hnliches  schreibt. 

Tin  l)i(i/(iijti  S.  101  beisst  es:  Tnmpnco  nxari  en  pnma  lo  qm  alyiinos  man  en  nerso,  diziendo 
tien/li'  por  de  ny.   (olmrrimias  safjt  in  seinem  7eson>  über  em/e :  Es  terniino  castellano  antiguo  y  grossero. 
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Schlussbemerkung.  Es  bleibt  nur  noch  übrig,  die  hauptsächlichsten  Ausgaben 
des  Genton,  namentlich  die  editio  princeps  einer  Besprechung  zu  unterziehen;  denn  für 
eine  kompetente  Beurteilung  der  Briefsammlung  und  somit  für  eine  Entscheidung  der 
Frage  nach  ihrer  Echtheit  ist  eine  Kenntnis  der  ersten  Ausgabe  von  grosser  Bedeutung. 
Diese,  deren  vollständiger  Titel  in  der  ersten  Anmerkung  mitgeteilt  worden  ist,  soll  aus 
dem  Jahre  1499  stammen;  es  ist  aber  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  sie  erst  weit 
später  gedruckt  wurde  und  dass  ihre  Zurückdatierung  in  das  Jahr  1499  eine  Täuschung 
ist.  Dann  erschien  1775  die  wichtige,  vielfache  Textverbesserungen  und  eine  kurze  Bio- 
graphie des  Baccalaureus  enthaltende  Ausgabe  von  Eugenio  de  Llaguno  Amirola,  dem 
Sekretär  der  spanischen  Akademie  der  Geschichte,  und  im  Jahre  1790  ferner  eine  Aus- 
gabe unter  dem  Titel:  Centon  Epistolario  del  Bachiller  Fernem  Gornez  de  Gibdareal. 
Madrid  1790.  Por  D.  Gerönimo  Ortega  e  hijos  de  Ibarra,  die  aber  nur  ein  Abdruck 
derjenigen  von  1775  ist.  Endlich  ist  der  Genton  im  13.  Bande  der  Biblioteca  de  Autores 
Espanoles  zuletzt  von  Eugenio  de  Ochoa  ediert  worden. 

Was  nun  das  Verhältnis  dieser  verschiedenen  Ausgaben  zu  einander  angeht,  so  ist 
die  neueste  in  der  Biblioteca,  von  einigen  Druckfehlern  abgesehen,  nur  eine  Reproduction 
derjenigen  von  1790^');  die  einzige  Abweichung  bezieht  sich  auf  die  Orthographie  gemäss 
der  wenig  empfehlenswerten  Sitte,  bei  Neudrucken  diese  dem  modernen  Gebrauche  an- 
zupassen. So  wird  z.  B.  in  gewissen  Fällen  y  durch  i  ersetzt  (reina,  alcaide,  deleitar 
statt  reyna,  alcayde,  deleytar  der  Ausgabe  von  1790);  b  tritt  für  v  ein  und  umgekehrt 
(descabalgar  statt  descavalgar ;  velarte  statt  beiarte),  x  für  s  (ecccusar  für  esciisar);  die 
frühere  Schreibung  qu  vor  a,  o  und  in  gewissen  Fällen  vor  e  ist  aufgegeben  (cuando, 
cuatro,  cincuenta  statt  quando,  quatro,  cinqüenta);  namentlich  der  Hauchlaut  wird  nach 
heutiger  Art  nur  noch  durch  j  (g ),  nicht  mehr  daneben  auch  durch  x  bezeichnet  (flujo, 
dije,  traje  statt  fluxo,  dixe,  traxe). 

Ungleich  grösser  und  wie  gesagt  für  die  Frage  nach  der  Echtheit  des  Genton  von 
sehr  erheblicher  Wichtigkeit  ist  der  Unterschied  zwischen  der  Ausgabe  von  1499  und  der 
von  1790  (1775).  Die  editio  princeps  nämlich  ist  reich  an  Stellen,  die  gar  keinen  Sinn 
geben  und  die  erst  der  bessernden  Hand  bedürfen,  um  überhaupt  verständlich  zu  werden. 
Es  mag  sich  dabei  zuweilen  um  Druckfehler  handeln,  in  den  meisten  Fällen  aber  sieht 
man  sich  wohl  beabsichtigten  Entstellungen  gegenüber,  die  den  Schein  erwecken  sollen, 
als  seien  die  Briefe  mit  grosser  Flüchtigkeit  geschrieben  und  in  einem  mit  Mühe  gefun- 
denen Augenblick  der  Müsse  schnell  und  ohne  Sorgfalt  auf  das  Papier  geworfen.  Diese 
Fehler  nun  sind  in  den  späteren  Ausgaben  berichtigt  worden,  so  dass  diese  einen  ungleich 
lesbareren  Text  des  ohnehin  an  schwer  verständlichen  Stellen  durchaus  nicht  armen  Genton. 

Die  Ausgabe  Llaguno's  habp  icli  nicht  zu  Gesicht  bekommen,  icli  kann  also  nur  die  von  1790 
zur  Vergleichung  heranziehen. 
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liefern.  Ferner  aber  hat  die  Ausgabe  von  1 499  eine  in  vielen  Beziehungen  eigentümliche 
Orthographie,  und  auch  hier  haben  die  siiäteren  Herausgeber  auf  eine  genaue  Wiedergabe 
verzichtet  und  die  ursprüngliche  Schreibung  derjenigen  ihrer  Zeit  angepasst.  Infolge 
dieser  Verbesserung  augenscheinlicher  den  Sinn  beeinträchtigender  Fehler  und  der  Mo- 
dernisierung der  Orthographie  erhält  man  nun  allerdings  von  den  Briefen  ein  Bild,  das 
sich  doch  recht  wesentlich  von  demjenigen  unterscheidet,  das  aus  der  editio  lyr'mceps  ent- 
gegentritt. Auf  eine  Besprechung  jener  häufigen  sinnentstellenden  Fehler  brauche  ich 
hier  nicht  einzugehen,  um  so  mehr  aber  nötigt  mich  die  Orthographie  der  ältesten  Aus- 
gabe zu  einigen  Bemerkungen. 

Hier  ist  zuerst  manches,  worüber  man  mit  dem  Baccalaureus  nicht  zu  rechten 
braucht,  wenn  es  sich  auch  von  dem  überwiegenden  Gebrauche  seiner  Zeit  mehr  oder 
weniger  entfernt.  Das  heutige  c  vor  e  und  i  wird  mit  Vorliebe  durch  z  dargestellt 
(medirina,  corritfion,  ^edo,  juc<'es,  pronum-iacion;  acuzia,  servizio,  zidad  u.  s.  w.),  und 
statt  z  vor  a,  o,  u  ist  sehr  gewöhnlich  f  gesetzt  (Afendoga,  mo^o,  at'n^ar,  coragon,  ar<^o- 
bispo);  diese  Schreibung  ist  auch  sonst  in  jener  Zeit  und  noch  später  nicht  ungewöhnlich. 
Von  geringem  Belang  ist  es  auch ,  wenn  statt  ?/  öfter  ein  i  eintritt  (maior,  vaia,  iantar, 
aier  statt  mayor  u.  s.  w.),  und  wenn  sich  bei  dem  anlautenden  h  eine  ziemliche  Verwirrung 
zeigt,  indem  es  da  aultritt,  wo  es  etymologisch  unb(;rechtigt  ist,  und  umgekehrt  fortbleibt 
wo  es  stehen  sollte  (hechar,  horden  statt  echar,  orden;  oy,  aber,  ospedaxe  statt  hoy, 
habei\  hospedarje). 

Bedenklicher  ist  es  schon,  wenn  sich  das  den  heutigen  Hauchlaut  darstellende  j 
durch  i  vertreten  lässt  (meior,  abaio,  iuro,  iusta).  In  den  alten  Denkmalen  ist  dies 
allerdings  nicht  ungewöhnlich,  aber  j  kommt  doch  bald  in  überwiegenden  Gebrauch  und 
kann  im  15.  Jahrhundert  als  die  so  ziemlich  allgemein  befolgte  Schreibung  angesehen 
werden,  so  weit  man  sich  wenigstens  nach  spanischen  Drucken  ein  Urteil  zu  bilden  ver- 
mag. Eine  absolute  Regel  wird  man  freilich  in  einer  Zeit,  wo  die  Orthographie  noch  so 
willkürlich  behandelt  zu  werden  pflegte,  nicht  erwarten  können,  und  z.  B.  in  den  von 
Bios  im  7.  Bande  seiner  Litteraturgeschichte  nach  einer  Handschrift  aus  dem  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  mitgeteilten  Proben  geistlicher  Beredsamkeit  liest  man  oft  genug  despoio, 
010,  meior,  Idio,  iuego,  aieno  statt  despojo  u.  s.  w. ;  immerhin  aber  ist  diese  Schreibung 
in  der  Zeit  des  Centon  etwas  Ungewöhnliches. 

Ganz  seltsam  ist  es,  wenn  in  zahlreichen  Fällen  statt  z  vor  a  und  o  ein  c  gebraucht 
wird.  Dass  sich  dafür  f  gesetzt  findet  und  dass  also,  wie  vorhin  bemerkt,  bald  arzobispo 
bald  air^ob'ispo  geschrieben  wird,  fällt  nicht  ins  Gewicht,  denn  es  findet  sich  auch  ander- 
weitig; aber  Schreibungen  wie  arcohispo,  baticar,  pieca,  Mendoca,  calagarda,  Goncalez, 
Ludtallerico  (statt  cabaUerizo) ,  fortuleca  und  andres  sind  einfach  widersinnig.  Wenn  man 
dergleichen  zuweilen  antrifft,  so  ist  das  ein  Versehen,  eine  Nachlässigkeit  des  Schreibers. 
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Was  den'Baccalaureus  zu  dieser  wunderlichen  Orthographie  veranlasst  hat,  ist  schwer  zu 
sagen;  vielleicht  hat  er  die  cedilla  nur  weggelassen,  um  die  Eile  anzudeuten,  mit  der 
die  Briefe  geschrieben  sein  sollen. 

Weiter  komme  ich  zu  einer  Behandlung  von  anlautendem  lateinischen  /,  die  im 
Genton  wiederholt  vorkommt  und  die  auf  einer  völligen  Verkennung  der  spanischen  Laut- 
gesetze beruht,  ich  meine  den  Wegfall  des  anlautenden  aus  lateinischem  /  entsprungenen  h. 
Wenn  die  Fälle  auch  nicht  sehr  zahlreich  sind,  so  bieten  sie  sich  doch  oft  genug,  um  keinen 
Zweifel  darüber  zu  lassen,  dass  der  vermeintliche  Baccalaureus  diesen,  wie  er  glauben 
mochte,  für  die  Aussprache  nicht  vorhandenen  Buchstaben  gelegentlich  ignorieren  zu 
dürfen  meinte;  er  schreibt  alconero  (73,  48),^'^)  ervor  (89,  6),  aze  (97,  5),  iciese  (7,  9), 
olgar  (103,  47)  für  halconero,  hervor,  hace,  hiciese,  liolgar.  Nun  herrscht  freilich  in  Be- 
zug auf  lateinisches  /  im  Anlaut  im  15.  Jahrhundert  noch  die  grösste  Unsicherheit  der 
Behandlung  und  ein  beständiges  Schwanken  zwischen  /  und  ä,  und  die  Schreibung  hijo 
neben  fijo,  hacer  neben  facer,  die  man  auf  Schritt  und  Tritt  im  Centon  antrifft,  ist  durch- 
aus in  dem  Sinne  jener  Epoche;  wegfallen  aber  kann  dieses  f  (h)  mit  nichten;  denn 
weit  entfernt  damals  ein  stummer  Buchstabe  zu  sein,  hatte  es  eine  sehr  bestimmte,  von 
dem /-Laute  zuerst  wohl  nicht  weit  entfernte  Artikulation;*^)  erst  später,  im  17.  Jahr- 
hundert, begann  es  zu  verstummen;  und  wenn  der  Verfasser  des  Genton  es  bei  Gelegen- 
heit in  Wegfall  bringen  zu  dürfen  glaubt,  so  deutet  er  auch  darin  ziemlich  verständlich 
die  Zeit  an,  in  der  die  Briefe  entstanden  sind. 

Ganz  Unglaubliches  aber  leistet  der  Baccalaureus  auf  dem  Gebiete  des  Hauch- 
lautes, dieses  so  höchst  komplicierten  Lautes,  über  den  erst  die  Untersuchungen  der 
letzten  Jahrzehnte  ein  volleres  Licht  verbreitet  haben.")  Für  meinen  Zweck  genügt 
es  an  Folgendes  zu  erinnern.  Bevor  im  Anfange  unsres  Jahrhunderts  die  spanische  Aka- 
demie die  alleinige  Darstellung  dieses  Lautes  durch     und  in  gewissen  Fällen  durch  g 


Bei  Citaten  aus  der  editio  princeps  beziehen  sich  die  Zahlen,  wie  in  der  vorstehenden  Ahhand- 
lung,  auf  die  Ausgabe  in  der  Biblioteca.  Eine  Verificierung  hätte  also  in  der  Weise  stattzufinden,  dass 
bei  den  einzelnen  Briefen  in  der  Ausgabe  von  Burgos  die  Stelle  zu  suchen  wäre,  welche  der  durch  die 
hinter  dem  Komma  stehende  Zahl  bezeichneten  Zeile  in  der  Biblioteca  entspricht. 

Vgl.  Diez,  Gram.  I-*,  373 ;  Förster,  Gram.  S.  4.  Wiederholt  erwähnt  diesen  Laut  unter  anderen 
Villena  in  seiner  Arte  de  troha'i\  bei  Mayans  II.  Es  heisst  dort :  El  pulmoii  con  su  aspiracion  forma  la 
Ii;  an  einer  andern  Stelle:  Tieneenta  especialidad  la  Ii,  que  no  se  paede  poner  sinu  eii  principio  de  dicion, 
e  todavia  es  pleimonanle;  und  weiter,  freilich  mit  Verkennung  der  zu  Grunde  liegenden  Thatsachen:  Por- 
qae  la  h  en  principio  de  dicion  face  la,  aspiracion  abundosa ,  en  algunas  dicioiies  pusieron  en  su  lugar  /, 
yor  temprar  aquel  rigor,  asi  coino  por  decir  hecho  diceii,  fec/io,  e  por  Uerando  Ferando.  Natürlich  galt 
diese  stark  aspirierte  Aussprache  nur  von  dem  an  Stelle  des  lateinischen  /  tretenden  A ;  in  andern  Fällen 
war  dieser  Buchstabe,  grade  wie  heute,  für  die  Aussprache  nicht  vorhanden.  Das  eben  angeführte 
Schriftchen  sagt  darüber  z.  B. :  Uonor  pone  h,  e  no  se  proni/ncia,  ha  por  tiene  pone  /i,  e  no  se  pronuncia. 
**)  Vgl.  Diez,  Gram.  P,  368  und  370  f;  Förster,  Gram.  S.  15  f. 
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adoiiticito/ ')  verwendete  sie  dazu  ausser  diesen  beiden  Buclistaben  auch  x.,  indem  sie  von  einem 
i'tviiiiil(><riscli  wolil  l)i'n'cliti<,4en  Gesichtspunkte  ausging-.  Die  sehr  zahlreichen  Buchstahen- 
ki'iiilnnatiunen  näuilich,  aus  denen  der  Hauchlaut  hervorgegangen  ist,  zerfallen  in  zwei 
bestimmt  geschiedene  Gruppen,  je  nachdem  in  ihnen  ein  ä  vorhanden  ist  oder  nicht  (dije: 
ilivi,  pajaro:  passer  —  Idjo:  ßlius,  ojo:  ucuIks,  granja:  yranea);  die  erstere  bezeichne 
ich  als  die  ^-Gruppe,  die  andre  auf  Grund  ihrer  gewölmlichen  Darstellung  als  die  j-Gruppe. 
Es  ist  nun  eine  heute  bekannte,  durch  zahlreiche  Zeugnisse  alter  Grammatiker  ausser 
Zweifel  gestellte  Thatsache,  dass  die  aus  diesen  ganz  gesonderten  Gruppen  sich  bildenden 
Laute  auf  dem  langen  Wege  ihrer  Entwicklung,  ehe  sie  zu  dem  modernen  Gutturalton 
wurden,  an  einer  Etajjpe  anlangten,  wo  sie  sich  in  ihrem  Lautwerte,  wenn  zunächst  viel- 
leicht auch  noch  nicht  völlig,  so  doch  annähernd  deckten.  Dies  ist  die  Periode  des  Zisch- 
lautes, wie  er  sich  im  Portugiesischen  (gente,  ja,  jomada)  bis  heute  erhalten  hat.  Trotz- 
dem aber  die  aus  den  beiden  Grup|»en  entsprungenen  Laute  nun  dieselbe  Geltung  erlangt 
hatten,  unterschied  man  sie  doch  wie  bisher  urtliDgraphisch ;  die  der  s-Gruppe  angehörenden 
Wörter  wurden  mit  .r,  die  der  andern  mit  /  (g)  geschrieben.  Es  kann  jedoch  nicht 
überraschen,  wenn  es  dabei  nicht  ohne  Verwechselungen  abging  und  wenn  die  für  die 
Wörter  der  einen  Gruppe  gebräuchliche  Darstellung  fälschlich  auf  Wörter  der  andern 
übertragen  wurde  (man  schrieb  z.H.  foxo  ßjo  (jUius),  dije  statt  dixe  (dixi).  Solche 
Irrtümer  machen  sich  häufig  bemerkbar,  und  man  kann  sagtm,  dass  sie  sich  in  jedem  etwas 
längeren  Sprachdenkmal  mehr  Oder  weniger  zahlreich  nachweisen  lassen,  und  zwar  in  um 
so  grösserer  Menge,  je  geringer  die  Bildung  oder  die  Sorgfalt  des  Schreibers  war.  — 
Um  nach  dieser  unerlässlichen  Erörterung  auf  unsern  Baccalaureus  zu  kommen  (der  Centon 
fallt  nämlich  in  die  Periode  des  Zischlautes),  so  ist  es  interessant  und  lehrreich,  sein 
Verhalten  hierbei  zu  beobachten.  Was  die  .«-Gruppe  betrifft,  so  behandelt  er  diese  in 
der  richtigen  Art.  d.  h.  in  der  vveitaus  überwiegenden  Zahl  der  Fälle  schreibt  er  hier  dem 
Gebrauche  der  Zeit  gemäss  x  (haxo,  dixe,  embaxada,  traxe,  dexar  u.  s.  w.),  nur  selten 
und  in  bescheidtmem  Masse  erscheint  j  oder  g  (dije,  quejar,  dejar,  parogifsmoj.  Aber 
fast  als  wollte  er  sich  für  diese  weise  Beschränkung  entschädigen,  treibt  er  bei  Wörtern 
der  j-Gruppe  mit  dem  x  eine  ins  Massloseste  gehende  Verschwendung.  Wenn  man  weiss, 
in  welchen  Grenzen  sich  diese  irrtümliche  Schreibung  sonst  zu  halten  pflegt,  so  wird  man 
durch  die  wohl  nach  Hunderten  zählenden  Fälle. ^'')  in  denen  der  Baccalaureus  sie  sich 
gestattet,  liöchst  eigentümlich  l)erührt.    Nirgend,  auch  in  ganz  verwahrlosten  Denkmalen 

*■')  Boiflp  RiK-listal)Pn  wochsoltoii  iriilior  zieinlicli  willkürlich.  Di«  Akademie  stellt  in  ihrer  Grain- 
iiiatik  (las  l'rinciji  auf:  I.a.i  silnluis  ij c.  iji  sn/o  xe  hau  r/e  cxcriliir  coii  cuta  ktni.  an  Im  voccs  ijue  iwtoria- 
iiwiite  la  tk'iieii  cii  sii  orii/en.  cviiki  i  ni/cnio.  n  (/ i /  i  t/o d.    Kii  /os  deiiios  casos  xc  iimi'd  sieiiipn'  de  lu  }. 

Vm  einen  HefO'ilT  davon  zu  <,'pi)en,  was  der  Haccalaiueus  in  diesem  Punkte  zu  leisten  verma<j, 
will  ich  eine  noch  nicht  einmal  <;anz  vollständijj;e  l,iste  der  hierher  gehörigen  Wörter  hersetzen:  (ipfire- 
jor.  uliuar,  öfiiltun.  hvi  iinxn,  hn  lnijc  ((iZ/citm.  co/ihai:  t  oh'.iir  (cu/i.id).  cuuyu.m,  conxexo,  coxer,  cmaxe. 
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nicht,  wird  man  etwas  Ähnliches  treffen;  die  Schreibung  im  Genton  tritt  so  aus  der 
Kegel  heraus,  dass  man  fast  meinen  möchte,  der  Verfasser  der  Briefe  habe  sich  über  seine 
Leser  lustig  machen  wollen.  Nach  meiner  Überzeugung  liefert  diese  ins  Ungeraessene 
gehende  Ausnutzung  einer  allerdings  vorhandenen  orthographischen  Unkorrektheit  einen 
klaren  Beweis  dafür,  dass  man  es  hier  nicht  mit  einem  echten  Produkt  des  15.  Jahr- 
hunderts, sondern  mit  einer  sich  leicht  verratenden  Fälschung  zu  thun  hat. 

Und  endlich  ein  Letztes,  das  vielleicht  noch  toller  ist.  Das  Altspanische  besitzt 
die  aus  lateinisch  quwre  stammende  Partikel  ca.  Ihre  gewöhnliche  Bedeutung  ist  .,denn"; 
daneben  jedoch  findet  sie  noch  manche  andre  Verwendung.  Am  gewöhnlichsten  und  be- 
kanntesten ist  ihr  Gebrauch  bei  Verbindung  kurzer,  in  einem  scharfen  Gegensatz  stehender 
Satzglieder  oder  vollständiger  Sätze,  in  welchem  Falle  sich  auch  schon  in  den  ältesten 
Denkmalen  das  heute  allein  übliche  que  einfindet.*')  Sonst  ist  in  der  alten  Sprache  ca 
im  ganzen  selten;  es  vertritt  die  gewöhnliche  Partikel  que  nach  Verben,  namentlich  solchen, 
die  ein  Erkennen  oder  Behaupten  ausdrücken, ^'^j  und  wenigstens  altportugiesisch  das  la- 
teinische quam  nach  Komparativen.*^)  Am  längsten  hat  sich  ca  als  Konjunktion  —  denn 
erhalten;  erst  vom  16.  Jahrhundert  an  tritt  es  allmählich  zurück ;=")  jedenfalls  aber  ist  es 

corttxo,  encuadrejso,  escarahaxo,  i-spexu,  edrapaxadu .  fe^texu .  ßxu  waA  ßxa  (kijo,  a),  imaxinar,  xornada 
(jornada),  linaxe,  manxar.  luexor,  monxe,  niotexo,  omeiiaxe,  ospedaxe,  paxa,  paxe  (el  page)^  pellexo,  per- 
sonaxe.  plumaxe,  rexir,  rexidor,  xelo  (selu  =  gelo)^  semexar,  mxetm\  taxada^  trabaxai\  irapaxo,  traxe  (el 
trage,  Tracht),  Valdecornexa,  vasselaxe,  viexo.  Bedenkt  man,  wie  oft  einzelne  derselben  sich  wiederliolen, 
vor  allem  hijo  und  hija,  so  wird  man  die  obige  Angabe  kaum  zu  hoch  gegriffen  finden. 

Besad  las  manos,  ca  los  pies  no:  Cid,  2028.  Sennor  que  encariiesii  enna,  Virgo  gloriosa',  En 
ti  solo  ßamos,  ca  iw/i.  en  otra  cosa:  Berceo,  Milagros  457  cd.  Vos  casades  mis  fijas,  ca,  iion  gelas  do  yo: 
Cid.  2110.  Ellos  huscan  la  guerra.  ca,  vos  noii  la  /ni.scades:  Berceo,  Millaii.  406  b.  Por  muertas  las 
de.varon.  sahed,  que  non  por  bivas:  Cid.  2752.  Rcdia  idd  lias  de  decir.  Saiivlio.  dijo  D.  Quijote.  que  no. 
relucida:  Quijote,  II,  7. 

Quando  l.o  sopo  iityo  Cid  el  de  Bioar  Cal  cre^-e  conpana,  por  (jae  «(«•>■■  valdra,  Apriessa  cavalga: 
Cid.  295  f.  No  lo  podeiiios  iiegar,  ca  dos  espadas  nos  diö:  ebenda  3172.  Cuemo  eran  los  griegos  de  des- 
pecho  cargados,  Non  era  inaravija  ca  eran  mal  coytados:  Libro  de  Alexandre,  1291  ab.  Acuerdate, 
Sennor,  ca  viento  es  la  vida:  Rim.  de  Falacio,  930  a.  —  Ebenso  altportugiesisch:  JureK  en  a  cruz  ca  o 
non  feriu:  Faros  de  Graväo,  S.  381.  Se  Ihy  disser  ca  Uta  fiz,  e  pois  provar  ca  disse  ele  ca  Ihd  nom 
fezera:  Foros  de  Santarem,  S.  544.  Se  eu  quero  dizer  ca  fem  fiador  de  myin:  ebenda.  E  eu  digo  ca 
meterey  outra  en  seu  logar:  ebenda,  S.  .546.  Molher  de  fora  que  diz  ca  he  for(;ada:  ebenda,  S  .548.  El 
sähe  mui  ben  Ca  ■'<empre  foy  ineu  sabor  e  meu  sen  En  vos  servir:  Canc,  de  Diniz,  S.  7.  Diz  que  Ihe 
fiz  eu  ben,  E  ca  vos  .loube-stes  todo  com'e:  ebenda,  S.  192. 

Ich  gebe  einige  altportugiesische  Beispiele,  da  sich  solche  nicht  leicht  gesammelt  finden.  Que 
primeyramente  ande  o  seu  ca  o  meu:  Foros  de  Santarem,  S.  554.  Esto  Ihys  outorgaroni  niays  com  mcdo 
e  com,  receo  que  deles  am,  e  com  niingua  de  justi^a  mais  ca  por  al :  Foros  de  S.  Martinlio.  S.  597.  E  mays 
mi  ual  morrer  Ca  tal  coyta  soffrer:  Diniz,  S.  16.  Mays  meu  ben  e  de  morte  sofrer  Ante  ca  sempr'  en 
tal  coyta  viver :  ebenda,  22.  E  queria  non  vos  aver  amor,  Mays  o  coragon  pode  mays  ca  mi:  ebenda,  101. 
Mühor  poder  teendes  ca  eile:  Chronicas  .breves  in  Portugaliae  monumenta  historica  I,  29.  Se  mais  poder 
ca  nos:  ebenda. 

Der  Verfasser  des  Didlogo  sagt  S.  100  über  das  Wort:  Ha  recibido  injuria  del  tiempo,  siendo 
injustamente  desechado,  y  tiene  un  no  .se  que  de  antiguedad  que  me  contenta. 
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im  IT).,  der  Zeit  ihsCenton,  noch  in  ganz  allgemeinem  Gebrauch,  und  so  ist  es  denn  ganz 
in  der  Ordnung,  wenn  es  sich  in  dieser  Bedeutung  in  den  Bri  efen  häufig  vorfindet.  Aber 
leider  hat  der  Baccalaureus  für  das  Wort  eine  so  unglückliche  Vorliebe,  dass  er  es  ausserdem 
in  wahrhaft  verschwenderischer  Fülle  in  allen  möglichen  und  unmöglichen  Verbindungen 
anbringt.^')  Im  buntesten  Wechsel  erscheint  es  bald  nach  den  verschiedensten  Verben, ^'^j 
Itald  in  ungezählten  Fällen  als  Itelativ;")  dann  wieder  dient  es  zur  Bildung  von  Kon- 
junktionen wie  magüer  ca  (36,  2;  37,  115),  afin  ca  (23,  27),  segun  ca  (25,  34);  weiter 
zwingt  er  es  in  den  Dienst  des  konsekutiven  „dass",^*)  oder  des  vergleichenden  .,als" 
nach  Komparativen,^^)  und  selbst  das  Gebiet  der  direkten  und  der  indirekten  Frage  weiss 
er  ihm  zu  erschliessen.^")  Kurz  es  giebt  kaum  eine  Funktion  des  romanischen  que,  welche 
der  geniale  Baccalaureus  Bedenken  trüge  für  seinen  Liebling  in  Anspruch  zu  nehmen."') 
Und  alle  diese  Ungeheuerlichkeiten  der  ersten  Ausgabe  haben  die  späteren  Editoren 
in  ihrem  naiven  Glauben  an  den  echten  Fonds  der  Briefe  bona  fide  korrigiert,  indem  sie 
sie  als  Druckfehler  oder  als  Extravaganzen  betrachteten!^**)  Entweder  fand  der  erste 

Folgende  zwei  Stellou  mögen  davon  eine  Auscliauung  geben.  Br.  22,  3  f . :  .  .  .  d  quien  ußn- 
cndamente  ha  rogado  ca  fnga  a  /Jiu.s  tanto  servii,-io  ca  le  deva  el  obiar  la  perdipon  ca  se  seguira  deute 
fecho  de  arma».  Br.  51,  159  f.:  .  .  .  e  ca  el  Reg  tenia  una  hueste  ca  no  tan  agna  In  agregaria  si  la 
retornase  a  los  logares,  e  con  siihtileza  depan  ca  la  fortuna  mostrava  ca  queria  aterrar  a  graitada  u.  s.  w. 

^'')  No  he  yodido  avimr  ca  pammos  a  tordexillas :  18,  2.  Qiiiera  la  divina  mkericordia  ca  tambien 
no  perezcan  las  animan:  7,  2.  IIa  rogado  ca  faqa  a  Dios  tanto  servicio:  22,  3  Vgl.  23,  5:  23,  22; 
2fi,  2:  31,  16;  33,  71;  37,  ß7:  37,  87;  37,  !)7:  21,"  7;  49,  24;  24,  34;  u.  s.  w.  u.  s  w. 

'^j  Los  capitulos  ca  dentto  de  treinta  dkis  san  (—  se  han)  de  otorgar:  3,  2.  Fernando  diaz  de 
toledo  ca  avia  quedado  en  uallodoli:  7,  7.  Vgl  8,  2:  8,  26;  14,  Ifi;  16,  20:  20,  .35:  22,  2;  22,  5; 
22,  12:  33,  33;  33,  37  und  sonst  noch  sehr  hiiufig. 

Tant»  sc'rvi\-io  ca  le  deva  el  obiar  la  perdipoii:  22,4.  Tales  serincios  ca  no  sera  sii  honor .  .  .: 
24,  26.  IIa  toniado  tanto  coraxe  c  saiia  ca  .  .  no  lo  han  podido  awansar:  27,  12  f.  Vgl.  29,  13;  31,12: 
33,  70;  37,  101  u  s.  w. 

Xo  de  wenos  por  no  amanp'llar  ca  juw  no  far  de  los  aduladores:  20,  10.  Son  anbos  mos  con- 
junlos  ca  la  um  e  la  carne:  22,  7,  Sin  otra  deseniejanza  ca  ser  la  una  epistola  .  .  .:  32,  2.  Vgl.  39,  36: 
48,  5:  .W,  3:  .52,  39;  60,  5:  61,  5:  72,  13  u.  s.  w. 

El  Almirante  me  demando  en  la  presencia  del  reg  cß  quai  tenwr  vieda  a   V.  M.  el  parlar : . 
20,  7  f.  —  Für  direkt  fragendes  ca  vgl   das  (Jedicht  am  Ende  des  36.  Briefes,  Strophe  5  und  6:  Ca 
Jiiera  si  por  Ventura  Fuesedes  niis  pternas  (lies  piernas)  tristes  E  qaebi-ndcsf  und  Ca  fuera  si.  fueseis  vos 
l'or  iin  caso  tan  bestial  El  cuerpo  nuestrof 

")  Der  unkorrekte  (lehraucli  von  ca  war  schon  Ticknor  aufgefallen.  Höchst  oberflächlich  ist 
nun  dio  Art,  wio  lüos  VI,  3.Ö9  Anni.  1  den  Centon  zu  .rechtfertigen  sucht,  indem  er  die  ganze  Sache 
mit  der  Bemerkung  abfertigt,  ca  und  que  seien  im  \h.  und  zum  Teil  im  16.  Jalirhundert  in  einer  ge- 
wissen Bedeutung  .synonym  gewesen,  und  nun  einige  Beispiele  von  que  -  denn  (ca)  anführt.  Als  ob 
CS  sich  Iiier  überhaupt  um  diese  sehr  bekannte  Thatsache  handelte ! 

")  Der  Herausgeber  von  1790  äussert  sich  darüber  in  der  Vorrede  folgendermassen :  Se  han 
enmendado  los  gerros  noUirios  de  imprenta.  como  maca  por  ma.za.  haticaron  por  ba.tizaron.  La  pnrticula 
ca  se  ha  corregido  siempre  que  se  halla  usmla  en  lugar  de  que,  pues  en  tieinpo  del  Bactnller  no  tuxio  otra 
signißcacion  que  la  de  por  que:  g  asi  quando  en  la  Epist.  52  se  dice:  deste  mezquino  Regno,  ca  de  sus 
nobles  recihe  mm  penetrantes  feridas  ca  de  las  lanzas  de  los  Moros  de  Granada,  fue  gerro  conocido  6 
a/ectacion  haber  puesto  el  segundo  ca  en  lugar  de  que. 
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Herausgeber,  der  im  Besitze  der  vermeintlichen  handschriftlichen  Briefe  Cibdareal's  war, 
die  Sprache,  wie  sie  in  der  Ausgabe  von  Burgos  erscheint,  wirklich  vor,  und  das  ist,  so 
weit  ich  das  Altspanische  kenne,  eine  Unmöglichkeit;  oder  aber  alle  diese  Wunderlich- 
keiten des  ersten  Druckes  sind  auf  seine  Rechnung  zu  setzen,  und  dann  fragt  man,  welche 
irgend  denkbare  Veranlassung  er  haben  konnte,  die  echte  Sprache  der  Briefe  in  dieser 
Weise  zu  verunstalten.  Wer  aber  an  Interpolationen  glaubt,  der  möge  sich  der  dankens- 
werten, aber  ich  fürchte  vergeblichen  Mühe  unterziehen,  die  gefälschten  Briefe  von  den 
ungefälschten  zu  sondern,  die  Interpolationen  in  dem  als  echt  zu  betrachtenden  Texte  nach- 
zuweisen. Es  wird  sich  schwerlich  ein  Brief  von  einiger  Länge  bezeichnen  lassen,  in  dem 
nicht  höchst  sonderbare  Dinge  vorkämen. 

Ich  habe  oben  (vgl.  Anm.  8)  Ticknor's  günstiges  Urteil  über  den  Oenton  angeführt. 
Und  in  Wirklichkeit,  die  leichte,  natürliche  und  dabei  doch  so  gewandte  Diktion  der 
Briefe,  dieser  anmutende  geist-  und  gemütvolle  Plauderton,  die  Sicherheit,  mit  der  der 
Baccalaureus  die  geschichtlichen  Thatsachen  zu  beherrschen  scheint,  und  seine  Kunst,  sich 
in  die  Personen  und  Situationen  hineinzudenken,  das  alles  macht  den  Leser  geneigt,  sich 
jener  Meinung  anzuschliessen,  wenn  er  sein  Urteil  auf  Grund  einer  der  späteren  Ausgaben 
und  ohne  besondre  Berücksichtigung  der  Sprache  bildet.  Aber  gegenüber  dieser  editio 
princeps  ist  es  auch  für  den  besten  Willen  eine  Unmöglichkeit,  den  Glauben  an  die  Echt- 
heit des  Genton  festzuhalten. 

E.  Gessner. 
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rAKLEAii  iiisTditioi  K  DU  mim 

PENDANT  L'ANNEE  SGOLAIRE  1884-1885. 


NOTICE  PRELLMINAIRE.  Le  College  fran9ais,  foncl6  le  1"  decembre  lOSi»  \umr 
les  liimillcs  des  r^fugies  tranyais  et  administre  jusqu'en  1814  par  le  Conseil  aeadeniiqiie 
sous  rinspection  du  Consistoire  de  l'Eglise  i-eformee,  a  passe  dans  ladite  annec  sous  l'ad- 
iiiinistration  de  l'Etat.  II  jxirte  deimis  ce  temps  le  nom  de  Collcffe  Royal  Fram^als  {Kö- 
iii(/iiche/,-  Fninz0st.se/ics  Gi/miiasium),  est  soiiiiiis  aux  lois  et  reglements  qui  regissent  tous 
les  lycöes  de  la  Prusse  et  a,  sauf  une  particularit^  relative  ä  l'enseignement  du  fran9ais, 
le  merae  plan  d'etudes  quo  ees  autres  institutions. 

Le  latin  et  le  grec,  Talleniand  et  le  franyais,  Fhistoire,  la  geographie  et  les  mathe- 
niatiques  forment  les  branches  itrinciiiales  de  renseignement.  L'hebreu,  l'anglais,  le  dessin 
et  le  chant  viennent  s'y  joindre  coinme  objets  supi)lt'mentaires.  L'etude  de  la  langue  qui 
a  fait  donner  son  noni  au  College  i-oyal  tVaneais  n'y  occupe  nulleinent  le  premier  rang: 
cette  institution  est  avant  tout  un  i/i/mnase,  dans  le  sens  allemand  du  mot,  et  l'etude  des 
langues  classiques  y  forme  le  pivot  de  l'instruction.  Le  reglement  pour  les  examens  de 
niaturite  des  gymnases  prussiens  est  aussi  le  sien  sous  tout  rapport. 

Seulement  le  franyais  y  est  pouss^  avec  plus  de  vigueur  qu'ailleurs,  surtout  dans  le 
but  de  fournir  ä  l'^ltat,  i)our  les  diffc'^-entes  branches  de  l'administration  (diplomatie,  car- 
riere  des  armes,  poste,  telegraphio  etc.)  des  cmployes  sacliant  ])arler  et  ecrire  correctement 
la  langue  de  nos  voisins,  (it  pour  les  carriercs  savantcs  des  hommes  capables  de  se  tenir 
au  courant  des  productions  litteraires  des  Franyais,  surtout  dans  les  sciences  exactes,  la 
raedecine  etc.  Pour  faire  arriver  les  eleves  jusque  lä  on  leur  donne  six  lepons  de  franfais 
par  semaine  dans  les  classes  inferieures,  et  dans  les  classes  superieures  toutes  les  le9ons 
se  donnent  en  fran9ais,  celles  de  religion  et  d'allemand  except^es.  A  partir  de  la  Troisieme 
inferieure  l'enseignement  se  fait  exclusivement  en  francais. 

De  ses  anciennes  relations  (aujourd'liui  eteintes)  avec  la  Colonie  fran9aise  le  College 
a  conserve  le  Conseil  acadeiniqve ,  compose  de  cinq  nienil)i-es,  parmi  lesquels  un  pasteur 
ile  l'Eglise  fran9aise.  Ce  conseil  est  charge  de  l'adniinistration  exterieure  du  lycee,  tandis 
que  pour  tout  ce  qui  regardc  l'instruction,  la  discipline,  la  nomination  du  directeur  et  des 
professeurs  l'institution  depend,  comrae  toutes  les  ecoles  secondaires,  du  College  royal  des 
ecoles  de  la  province  de  Brandebourg  (Könif/l.  Provimial-Schid-Collegium)  et  du  Ministere 
des  Cultes  et  de  l'Instniction  publique. 

Depuis  la  St.  Michel  de  1873  une  Ecole  preparatoire  {Vorschule)  est  annexee  au 
College.  C'est  une  ecole  priraairc;  de  trois  classes,  oü  les  gar9ons  äges  de  6  ä  9  ans 
re9oivent  une  Instruction  qui  les  met  en  ^tat  de  suivre  avec  fruit  le  cours  de  Sixieme  d'un 
lycöe  ou  d'une  ecole  r(5ale.    Le  fran9ais  n'y  est  point  encore  enseignö. 

II  existe  deux  divisions  paralleles  de  Seconde  inferieure,  de  Troisieme  supcrieure, 
de  Troisieme  inferieure,  de  Quatrieme,  de  Cinquierae,  de  Sixieme  et  de  la  troisieme  classe 
eleraentaire.  Le  cours  de  chacune  de  ces  classes  est  d'un  an;  la  premiere  division  com- 
mence  ä  Päques,  la  seconde  ä,  la  St.  Michel.  Lorsque,  ä  la  fin  du  cours,  un  eleve  n'est 
pas  juge  capable  de  passer  dans  la  classe  superieure,  il  entro  dans  la  division  correspon- 
dante  de  la  classe  ou  il  a  (He  jusqu'alors,  pour  etre  mis  en  demeure  d'etre  prorau  au 
bout  de  six  mois.    („Parallelclasxen  mit  Wechselcoeten"). 


I.  PLAN  D  ETUDES. 


1.  TABLEATJ  DU  IfOMBRE  DES  HEMES  ßJlG-LEMEITAIEES  DE  CLASSE. 


A.  LTCEE. 


1 

IT  A 

IIB 
1 

IIB 

2 

III  A 
I 

IIIA 

2 

HIB 
1 

HIB 

2 

IV 
1 

IV 

2 

V 
1 

V 

2 

VI 
1 

VI 

2 

Religion 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

8 

30 

AUemand 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

8 

8 

31 

Latin 

10(8) 

8 

8 

8 

9 

9 

9 

9 

10(9) 

10  (9) 

9 

9 

7  (9) 

7(9) 

122 

Grec 

6 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

55 

Francais 

2 

3(2) 

3(2) 

3  (2) 

4(2) 

4(2) 

4(2) 

4(2) 

6(5) 

6(5) 

6(4) 

6(4) 

5(0) 

5(0) 

61 

HisietGeogr. 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

8 

3 

4 

4 

3 

3 

3 

3 

44 

Math,  et  Arith. 

4 

4 

4 

4 

8 

b 

3 

3 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

52 

Physique 

2 

2 

4 

Sciences  nat. 

2 

2 

-  (2) 

-(2) 

-(2) 

-(2) 

-(2) 

-(2) 

4 

Dessin 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

Ecriture 

2 

2 

2 

2 

8 

32  (30) 

31  (30) 

31  (30) 

31  (30) 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

29  (28) 

29(28) 

Hebreu 

2 

2 

4 

Anglais 

2 

2 

4 

Dessin 

2 

2 

Chant 

4 

1 

1 

1 

1 

8 

Gymnast. 

2 

2 

2 

1  '  2 

i  2 

2 

2 

14 

B.  CLASSES  ELEMENTARES. 


1 

2 

3a 

3b 

Religion 

3 

3 

3 

3 

AUemand 

7 

6 

6 

6 

Arithmetique 

5 

6 

6 

6 

Ecriture 

3 

3 

3 

3 

Geographie 

2 

Chant 

2/ 

'2 

Gymnastique 

'72 

22 

20 

18 

18 

4* 
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2.   TABLEATI  DE  LA  RllPARTITION  DES  CLASSES  ENTRE 


Nonis 

Prof.  de  cl. 

1 

IIA 

II  Kl 

11112 

illA  1 

IllA  2  IIIBI 

HIB  2 

IV  1 

Schnatter 

I 

6  grec     1                 1                 1                 1     ^  ^^^'^     1  i 

Marggraff    |  IIA 

3  hi8t.     1     ^  1^».'^^    1     3  bist.     1                 1     3  hist.     1  1 

lim 

1    2  allem.    1     8  latin     |                  |                  |     4  frani;.  | 

Areudt 

4  math.     i    4  math.    |    o..          |    4  math.     1                  1  1 
2  physique  1  2  physique  1                  |    2sc.  nat.    |                  |  | 

Weissenfeis 

(i\v™!r„d)i(i:i&)i'^  1 

1  1 

KUttner 

V  2 

1     1     1  1 

1  1 

Gottschick 

II  B2 

7  i;roc 

2  religion 
2  allemand 

S  latin 
(1  allemand) 

Stroetzel 

2  rollgioii 
3  allemand 
2  helireii 

2  religion  |  2  religion 
2  hebreu 

7  grec 

Baer 

1    4  matli.  i 

3  math.    i    o  „_.., 
(1  math.)  1  3 

4  math. 

Wetzel 

IIIA2 

2  allemand 

7  grec 

2  religion 
2aliemand 
9  latin 

Mangold 

III  AI 

2  fraiii;ais 

2  allemand 

7  latin 
(1  fran^ais) 

7  grec 
3  histoire 
et  geogr. 

Rothe 

HIB  2 

! 

2  religion 
2  allemand 

3  histoire 
et  geogr. 

'i  religion 
2  allemand 
9  latin 

Yoelkel 

VII 

2  anglais    |  3  fraii<;ais  |  3  fran<;ai8 

1         1         1         1         1  1 

Eäternanx 

HIB  1 

1  1 

3  hist.  1 

3  histoire  i     9  latin 
et  geogr.    |     7  grec 

1 

Weber 

1            2  anglais  j 

3  math. 
4  frani;ais 

1 

4  francais 
3  math. 
(1  frani^ais) 

Braam 

V  1 

T  1 

1  1 

3  fran^ais 

4  fran^ais 

6  fran^ais 

Franck 

VI2 

1 
1 

1  2  alleraand 
1  (1  myth.) 

Grttnwald 

IV2 

1 

ZeUe 

IV  1 

1 

1 

1 

2  allemand 
10  latin 

Herber 

1                1                 1                 I                 I                 1  1 

Commer 

4  fhant 

Gennerich 

2  dPüüiii 

2  dessin 

Heinrich 

2  gymnastiqu? 

2  gymnastique 

2  gymnastiqiie 

2  religion  | 

2  gymnastique 

4  hist. 
et  guogr.  ■ 
2  gym- 

Hallbauer 

1. 

2  religion 

Bandt 

3.« 

Maiwald 

3." 

Halm 

'J. 

29 

LES  DIYEES  PROFESSEFRS  M  HIVER  1884—1885. 


IV  2 

VI 

V2 

VII 

VI  2 

1 

2 

3a 

3b 

Somnie 

13 

1 

1  1 

20 

1                  1  6  fran^ais 

20 

1 

20 

1  6  franvais  i  2  allemand  i 
1    3  geoRr.    1     9  latin  | 

1  1 

20 

20 

20 

4  arithm. 
3  geogr. 

22 

22 

2  hist. 

22 

fi  fiamais 

3  religion 
5  francais 

1             1             1  1 

1 

4  matli. 

5  frau^ais 

/ 

1  1 

1 

22 

1  2  allemand 
1     9  latin 

24 

3  allemand 
7  latin 
3  geogr. 

Iff 

2  religion 
2  allemand 
10  latin 

3  allemand 
7  latin 

24 

1 

3  geogr. 

1             1  1 

1  r 
1.1 

4  math. 

1                  1   4  arithm. 

III" 

8 

1  chant    j    1  chant    j     1  chant    |     1  chant  j 

1  1 

1 

1  8 

2  dessin 

2  dessin     |    2  dessin    |    2  dessin 

2  dessin    {                  |                  |  | 

14 

2  geogr. 
nastique 

2  religion  | 

2  gymnastique 

2  gymnastique 

24 

2  ecriture 

3  rel.,  7all., 
5  calc, 
3  ecrit., 
2  g^ogr. 

24 

4  arithm. 
2  erriture 

2/2  gymn. 

2/2  gymn. 

3  rel.,  6  all., 
6  calc, 
3  Acrit. 

20 

4  arithm. 

2  religiou 
2  ecriture 

3  rel.,  6  all., 
6  calc, 
3  Äcrit. 

26 

2  ecriture 

3  religion 

2/2  chant 

3  rel.,  e  all., 
6  calc , 
.3  ecrit. 
2/2  chant 

25 
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3.   ETUDES  FAITES  PENDANT  L'AmE  SCOLAIRE  1884  1885. 


PREISitRE. 

Professeur  de  classe:  le  Directeur. 

1 .  RELIGION.  (2  lieures  de  classe  par  semaine.)  Explication  de  l'epitre  de  saint 
Paul  aux  Romains.  Cours  d'histoire  occl^siastique  jusqu'ä  Gregoire  \"  (d'apves  HoUen- 
borg,  Hilfsbuch  für  den  Religionsunterricht.)  Stroctzel. 

2.  ALLEMAND.  (3  h.)  Compositions.  Discours  faits  en  classe  sur  des  ouvrages 
lus  par  les  eleves.  Cours  d'histoire  de  la  poesie  allemande;  en  ete:  Schiller,  en  hiver: 
Nibelungen,  Gudrun,  Iwein,  Parzival,  Walther  von  der  Vogelweide.  (2  h.)  Premieres 
notions  de  logique  (d'apres  le  manuel  de  Trendelenburg:  ,,Elementa logices  Aristoteleae"). 
(1  h.)  Stroetzel. 

Sujets  des  coiiipositions  allemandes :  l)a.  Der  Segen  der  staatlichen  Ordnung,  im  An- 
schlüsse an  Schillers  kulturhistorische  Dichtungen,  h.  Gedankengang  in  Schillers  Spaziergang. 
2)  Wodurch  wird  \\' alienstein  zu  entschiedenem  Handeln  bestimmt  ?  (faite  en  classe).  3)  a.  Was 
kettet  die  (ienerale  in  Wallensteins  Heer  an  ihren  Führer  ?  b.  ^Der  liustre  Zeitgrund"  in  Schillers 
Wallenstein.  4)  Volkes  Stimme,  (iottes  Stimme.  .5ja.  Charakteristik  Teils,  b.  Die  Befreiung  der 
Schweiz  nach  Schillers  Teil,  ß)  .Feder  ist  seines  Glückes  Schmied,  (faite  en  classe).  7)a.  Die 
Hauptmotive  in  Hartmanns  Iwein.  b.  Das  Leben  auf  den  Ritterburgen,  nach  Hartmanns  Iwein. 
8)  Empfangsfeierlichkeiten  im  Nibelungenliede. 

Epreuves  ecrites  des  bacheliers. 

(St.  I\richel  1884.)  Durch  welche  Umstände  wird  in  Schillers  Maria  Stuart  die  Hinrichtung 
der  Heldin  herbeigefülirt  ? 

(Päques  1885.)    Das  Motiv  der  Treue  im  Nibelungenliede. 

3.  LATIN.  (10  h.)  Ciceron,  Orator  1—36;  Brutus  88—95.  Tacite,  Oermama 
1 — 27,  Agricola.  Lettrcs  dtoisies  de  Ciceron.  (3  h.)  Horace,  Carmina  I,  II;  JEpistulael, 
1,  2,  7,  17,  18,  19,  20;  Satirae  I,  3,  9;  II,  3.  (3  h.)  Controle  de  la  lecture  privee 
(Ciceron,  pro  Roscio  Ame^nnn,  Cato  maior,  Tuscul.  dhput.  III,  V).  Apercu  des  principaux 
systemes  philosophiques  de  l'antiquite  (1  h.)  Exercices  de  style  (d'apres  Berger,  latei- 
nische Stilistik  et  Capelle,  Anleitung  zum  lateinischen  Aufsatz.)  (1  h.)  Traduction 
orale  de  morceaux  tirös  de  Lessing  et  de  Schiller.  Themes,  extemporalia,  compositions. 
(2  h.)  Weisseiifels. 

Compositions  latiues:  l)a.  Horati  de  Luciüo  iudicium  explicetur.  —  b.  (^onsularis  potestas 
romiiaretur  cum  regia.  —  2)  Qualis  natura  visa  sit  veteribus.  -  3)  l'riami  oratio  Hectoris  sild 
corpus  reposcentis.  —  4)  Gur  Gicero  recentiori  se  Academiae  maluerit  quam  Stoicis  addicere  (faite 
en  classe).  —  5)  a.  De  Giceronis  cum  Hruto  amicitia.  —  b.  De  Periclis  in  rempublicam  Athenien- 
sium  meritis.  -  fi)  Plures  adversaruiii  (|uam  secundarum  rcrum  fuisse  patientes.  —  7)Virt.us  est 
medium  vitiornni  et  utrinKpie  rciluctum.  —  8)  Agricolae  mores  describantur  (faite  en  classe).  - 

ftpreuves  «ecrites  des  bacheliers. 

VSt.  Michel  1884.)  Quas  veteruni  |)hiIoso|)lii  doloris  aegritudinisque  praebiierint  consolationes. 
(Päques  188f).)    De  Horatio  Maecenatis  amico. 
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4.  GREG.  (6  h.)  Homere,  Eiade,  III— VI.  Sopliocle,  Philoctete.  Piaton,  Pro- 
tagoras.  Apologie  de  Socrate.  Grammaire,  extemporalia.  Lecture  privce:  Huit  livres 
de  Vlliade.    Aperfu  de  l'histoire  des  arts  dans  Fantiquite.  Schnatter. 

5.  PRAN^AIS.  (2h.)  Compositions.  Discours  faits  en  classe.  Analyses  d'ou- 
vrages  lus  par  les  Cleves.  Cours  de  litterature  fran9aise:  XVIP  (Boileau,  La  Fontaine, 
prosateurs),  XVIIP  et  XIX''  siecles.  flangoltl. 

Sujets  des  conipositious  fran^aises:  1)  L'invasiüii  des  Cimbres.  —  2)  Necessite  est  chose. 
(Iure,  mais  c'est  dans  la  necessite  seule  que  le  fond  de  l'homme  se  revele  (faite  en  classe I.  - 
3)  Role  du  renard  dans  les  fables  de  La  Fontaine.  —  4)  Analyse  de  Zaire  par  Voltaire.  — 
5)  a.  La  lutte  de  Gregoire  VII  avec  Henri  TV :  —  b.  Resunie  iles  luttes  entre  les  patriciens  et  les 
plebeiens  (faites  en  classe).  —  fi)  Discuter  cette  opinion  de  Rousseau  que,  dans  le  Misanthrope, 
Moliere  a  joue  le  ridicule  de  la  vertu.  —  7)  Analyse  du  discours  preliminaire  (L  «  partie)  deD'Alem- 
bert.  —  8)  Le  plan  de  Tlliade 

Epreuves  ecrites  des  bacheliers. 

(St.  Michel  1884.)    La  premiere  Croisade.    Ses  eauses  et  ses  dates  principales. 
(Päques  1885.)    L'oeuvre  de  Rodolphe  I. 

(Enseignement  facultatif.)  6.  HEBREU.  (2  h.)  Revision  de  la  grammaire 
(d'apres  Gesenius,  Hebräische  Grammatik).  Explication  de  morceaux  choisis  des  livres 
liistoriques  de  l'Ancien  Testament.  Stroetzel. 

(Enseignement  facultatif.)  7.  ANGLAIS.  (2  h.)  Dickens,  The  Cricket  an  the 
Hearth.  Shakespeare,  Romeo  and  Juliet.  Themes,  extemporalia.  Grammaire  (d'apres 
Gesenius,  Englische  Grammatik).  Voeikel. 

8.  HISTOIRE.  (?)  h.)  Histoire  des  principaux  peuples  de  l'Europe  de  476  ä 
1556  (d'apres  Marggraff,  Precis  de  l'histoire  d'Allemagne,  I.,  et  Ploetz,  Auszug  aus 
der  alten,  mittleren  und  neueren  Geschichte).  Marggraff. 

9.  MATHEMATIQUES.  (4  h.)  En  ete:  Analyse  indeterminee.  Exercices  divers. 
(2  ie^.)  Sphere  et  polyedres  reguliers  (d'apres  Arendt,  Geometrie  dans  l'Espace,  chap. 
III  et  IV)  (2  le9.).  En  hiver:  Equations  reciproques  et  du  2"  degre  ä  plusieurs  inconnues. 
Exercices  divers.  (2  lef.)  Complements  de  geometrie.  Revisions  generales.  (2  le9.)  Arcmlt. 

Epreuves  ecrites  des  bacheliers. 

(St.  Michel  1884.)      1"  x'^  +  y'-  +  x  +  y  =i  8 

3xy  +  5  (x"''  +  y''')  =31. 
2"  Construction  analytique  d'un  triangle  rectangle,  etant  donnees  la  somme  des  deux  cötcs  de 
l'angle  droit  =  a  et  la  hauteur  =  /i. 

3"  Resolution  d'un  triangle,  connaissant  la  somme  s  des  deux  cotes  h  et  c,  l'angle  conipris  a 
et  l'aire  = 

s  =  30,  /  =:  5Ü,  a  =  28"  35'  8". 
4"  Trouver  l'epaisseur  d'une  boule  creuse  en  fer  qui  s'enfonce  dans  l'eau  jusqu'ä  nioitie, 
connaissant  le  diameti-e  exterieur  =  2  r  et  le  poids  specifique  du  fer  =  jj.. 
r    ;  2dm^  p,  —  7^4^  

(Päques  1885.)    1«        +  y'^  -f     =  13 
x  +  y+  z  =  19 
X  (y  4-  z)  =  48.  _ 

2"  Construction  d'un  triangle,  etant  donnes  les  deux  segments  u  et  v  determines  sur  le  cote  c 
par  la  hissectrice  de  l'angle  oppose  («  >  v)  et  la  mediane  tc  du  meme  cote. 

3*  Resolution  d'un  triangle,  connaissant  le  cote  c,  un  angle  adjacent  a  et  le  rayon  p  du 
cercle  inscrit. 

e  =  532,  a  =  55"  47'  40",  4,  p  =  153. 

4"  Quel  est  le  poids  de  l'octaedre  regulier  inscrit  dans  une  sphere  en  bois  qui  pese  S^;.',  7fi? 
lü.  PHYSIQÜE,  (2  h.)  En  ete:  Acoustique.  En  hiver:  Elements  de  mecanique 
mathematique.  Areiiiit. 
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SECONDE  SÜPERIEURE. 

Professear  de  classe:  M.  le  Professcur  Jlarggraff. 

1.  KELIGION.  (2  h.)  En  ete:  Explication  de  l'Evangile  selon  saint  Jean.  En 
liivcr:  Eyplication  de  l'epitre  de  saint  Paul  aux  Galates,  de  la  premiere  epitre  aux  Tlies- 
.salnniciens  et  de  niorceaux  choisis  dans  la  premiere  epitre  aux  Corinthiens.  Strocizcl. 

2.  ALLEMAND.  (2  h.)  Cours  de  Poetique:  Poesie  draraatique.  Compositions. 
üiscours  faits  en  classe.  ilessner. 

Sujets  des  compositions  ulleiiiamlcs :  1)  Der  Kaiitiiiaun  (nach  üoetlies  llerinauu  und  Doro- 
thea V  uml  Schillers  «  Jediclit:  Der  Kaufiuaiin).  —  2)  Welches  Bild  erhält  man  aus  dem  Pndoj,'  zur 
Juni;-fruu  von  Orleans  von  .Johanna  und  von  ihrem  Vater?  -  ?>)  Die  Steigerun»-  der  Handlung-  im 
ersten  Akte  der  .lungfrau  von  Orleans.  —  4)  Not  entwickelt  Kraft.  —  h)  Koriolan,  wie  er  in  dem 
ersten  .-Vkte  von  Shakesiieares  gleichnamigem  'rrauers])iel  geschildert  wird  (für  die  Alteren).  Gedrängte 
Inhaltsangahe  von  Shakespeares  Koriolan  (für  die  Jüngeren).  —  6)  Kom  ist  nicht  in  einem  Tage 
erbaut.  —  7)a.  Die  E.xposition  im  Wilhelm  Teil.  —  1».  Über  Schillers  Gedicht:  Breite  und  Tiefe. 

—  S)  Die  l'erijjetie  in  Shakespeares  Koriolan  mit  der  in  der  .Jungfrau  von  Orleans  verglichen. 

3.  LATIN.  (8  h.)  Vergile,  Emide,  XII,  IV  — VI.  (2  h.)  Cicöron,  Laelius, 
J'hi/ijipiques,  I,  II.  Tite-Live,  XXI— XXII.  (3  Ii.)  SynUia;is  ornata,  construction  des 
phrases  et  des  periodes,  regles  sur  Temploi  des  substantifs,  des  adjectifs,  des  pronoms  et 
des  particules,  d'ai)res  Berg  er,  Stilistisclie  Vorübungen.  Compositions,  extemporalia, 
themes,  traductions  orales  de  Seyt'fert,  Uebungsbuch,  et  de  Berger,  Stilistische  Vor- 
übungen.  (3  h.)  Margsniff. 

Sujets  des  compositions  latlues:  1)  i'omani  Ar])iuatihus  salutem  bis  debuerunt.  —  2)  Regu- 
las res  liomanas  clade  in  Africa  accei)ta  afilixit,  pietate  ac  fide  auxit.  —  3)  Quae  bella  Romani 
conti'a  Macedoniam  gesserint.  —  4)  t^uo  modo  Garthago  tertio  hello  Punico  victa  dirutaque  sit. 

GREG.  (7  h.)  Lucien,  Songe,  Charon,  Timon.  Xenophon,  Entretiens  me'morables 
de  Socrate,  III  et  IV.  Morceaux  choisis  d'Herodote.  Homere,  Odyssee,  IV — VI,  XX — XXII. 
Revision  des  verbes  irröguliers  et  des  formes  du  dialecte  epique.  Cours  de  syntaxe 
(d'apres  öchnatter,  Elements  de  la  langue  grecque,  IV).  ExtemporaUa.  Lecture  privee : 
Homere,  Odyssee,  XXIII,  XXIV,  VII,  VIII.  Recitation  de  plusieurs  morceaux  de  TOdyssee. 
Weissenfeis. 

5.  FRAN^'AIS.  (3  h.)  Sandeau,  Madetmiselh  de  la  Seigliere.  Corneille,  Horace. 
Cours  de  prosodie  (d'apres  Schnatter,  Cours  de  Versitication  franjaise).  Compositions, 
Traduction  orale  de  Schiller,  Kleine  Schriften  vermischten  Inhalts.  Exercices  d'^locution. 
Voelkel. 

Su.jets  des  compositions  Irancaises:  1)  I-e  Songe  d'une  nuit  d'ete.  —  2)  Songe  de  Lucien. 

—  ö)  ba  Bataille  de  Ueuthngen  (Uhlan<l).  —  4)  Incantation  de  Medee  (trad.  d'Ovide,  Met.  VII. 
17!)  —  21!)).  —  .5)  La  Hataille  de  Pharsale  (d'apres  Gesar).  —  G)  Le  Marchand  de  Venise.  — 
7)  Ulysse  et  Nausicaa  (trad.  d'Homcre).  —  8)  Qu'est-ce  qui  fit  reussir  la  conquete  du  Mexique  par 
Fernand  Corte/,  ? 

(Enseigiieinent  facultatif.)  6.  HÖBREÜ.  (2  h.|  Cours  d'etymologie  d'apres 
Gesenius.  Explication  des  morceaux  correspondants  du  manuel  de  Mezger,  Hebräisches 
Lesebuch.  Sfroetzel. 

(Eiiseignenient  facultatif.)  7.  ANGLAIS.  (2  h.)  Pour  cet  objet  les  Cleves  de 
cette  classe  sont  reunis  ä  ceux  de  Premiere.  Voelkel. 

8.  HISTOIRE.  (3  h.)  Histoire  roraaine.  Geographie  de  l'Italie  ancienne  (d'apres 
Marggral  i',  Abrege  de  l'histoire  ancienne).  Slarggraff. 
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9.  MATHEMATIQUES.  (4  Ii.)  Ete:  Trigonometrie  rectiligno  (d'apres  Aren  dt, 
Trigonometrie  rectiligne).  Hiver:  Element«  de  geometrie  dans  Tespuce  (d'apres  Arendt, 
Geometrie  dans  l'espace,  chap.  I,  II).  (2  h.)  —  Equations  du  i"'  degre  ä  plusieurs  in- 
connues  et  du  second  degre  ä  une  et  ä  deux  inconnues.  Progressions  arithmetiques  et 
geometriques.    Interets  composes.    Problemes.    (2  h.)  Ar«'!««!;. 

10.  PHYSIQUE.  (2  h.)  En  ete:  Theorie  des  liquides  et  des  gaz.  En  hiver: 
Electricite,  magnetisme,  galvanisme.  Areudt. 


SECONDE  INF^RIEURE. 

Professcurs  de  classe:  P""  division:  M.  le  Prof.  Gessner;  2^'  division:  M.  Gottschirk. 

1.  RELIGION.  (2  h.)  Introduction  aux  livres  poetiques  et  prophetiques  de  FAn- 
cien  Testament;  lecture  de  morceaux  choisis  dans  les  principaux  de  ces  livres.  Intro- 
duction au  Nouveau  Testament  (d'apres  Schul z-Klix,  Biblisches  Lesebuch).  Lecture 
des  Actes  des  Apötres.    1'''  div.  ^'mw\n-\,  2''  div.  {»«(({Nsiii-k. 

2.  ALLEMAND.  (2  h.)  Lecture:  1'"  et  2"  div.:  Schiller,  Maria  Stuart,  Wal- 
lenstein. Compositions  et  discnurs  sur  des  sujets  donnes.  1 div.  Wetzel,  2''  div.  Gottsehick. 

3.  LATIN.  (8  h.)  Lecture:  l'"  et  2"  div.  Vergile,  IV,  V.  Prosateurs: 
l"  div.  Salluste,  Bellum  Jugtirthiniim;  Ciceron,  Pro  repe  Deiotaro.  Pro  Liiiario.  2"  div. 
Ciceron,  De  senectute.  Pro  reye  Deiotaro.  Pro  Ligarlo.  (5  h.)  Eraploi  du  participe, 
du  gerondif  et  du  supin ;  revision  generale  de  la  syntaxe  (d'apres  la  grammaire  de  Ellendt- 
Seyffert).  Themes  tires  de  Seyffert,  Übungsbuch.  EMemporalia.  Traduction  orale 
du  manuel  de  Süpfle.    (3  h.)    l""  div.  Gessner,  2''  div.  Gottschick. 

4.  GREG.  (7  h.)  Lecture:  div.  Homere,  Odyssee,  XVI--XIX,  1—100.  Xe- 
nophon,  Anabase,  IV — V,  1,  2.  Hellenica,  IV,  3 — V,  1.  —  2*"  div.  Homere,  Odyssee,  II, 
100 — V,  147.  Xenophon,  Anabase,  V.  Hellenica,  III,  4  —  IV,  3.  ^  Revision  des  verbes 
irreguliers.  Les  formes  du  dialecte  epique  (d'apres  Schnatter,  Elements  de  la  langue 
grecque,  II,  III).  Ewtemjwralia.  Recitation  de  plusieurs  morceaux  de  l'Odyssee.  1'"  div. 
Gottschick,  2''  div.  Wetzel. 

5.  PRAN(j'AIS.  (3  h.)  Lecture:  l"'  div.  Racine,  Mithridate.  Scribe  et  Legouve, 
Bataille  de  dames.  2®  div.  Racine,  Britannicus.  Scribe,  Le  verre  d'eaii.  —  Revision 
des  cours  des  classes  inferieures.  Regime  des  verbes;  emploi  de  l'infinitif,  de  l'adverbe 
et  des  prepositions ;  accord  du  verbe  avec  son  sujet  (d'apres  la  grammaire  de  B  or  e  1). 
Themes  et  extemporalia.  Discours  faits  en  classe.  Traduction  orale  du  manuel  de 
Chambeau,  Handbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische,  de  Lessing, 
Minna  von,  Barnhelm  et  de  Schiller,  Kleine  Schriften  vermisclden  Inhalts.  div.  Voelkel, 
2''  div.  Uraaiu. 

(Enseignement  facultatif.)  6.  HEBREÜ.  (2  h.)  Pour  cet  objet  les  eleves  de 
cette  classe  sont  reunis  ä  ceux  de  la  Seconde  superieure. 

(Enseignement facultatif.)  7.  ANGLAIS.  (2  h.)  Grammaire  (d'apres  Gesenius, 
Englische  Grammatik).  Lecture  de  morceaux  choisis  dans  le  livre  de  Gesenius.  Weber. 
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8.  HTSTOIKE.  (3  h.)  Histoire  et  geognipliie  tlos  piincijiaux  peuplcs  de  rOrient. 
Hisloirc  gircque.  G^ogTaphie  do  rancienno  Grece  ((''iip^'*^'^  Marggrat'f,  Abrege  de  l'his- 
toire  ancienne).    1"'  div.  Marjtstraff.  'i""  div.  Esteriiaiix. 

9.  MATHlilMATIQUES.  (4  Ii.)  Similitnde  et  mesure  des  tigures;  polygones 
regulicrs  et  mesure  du  cercle  (d'apres  .loachimstlial,  l*]lements  de  Geometrie).  Probleraes 
de  göometrie.  Puissances  et  racines ;  equations  du  1  "  degre  ä  une  inconnue  (d'apres 
Barde y,  Aufgabensamnilung).    \'-  div.  Kner,  2'  div.  Areuilt. 

10.  SCIENCES  NATURELLES.  (2  h.)  tU:  Elements  de  botanique.  Hiver: 
Elements  de  Zoologie.    1"  et  2'  div.  Arendt. 


TROISIEME  SÜPERIEURE. 

Professeurs  de  classe:  1"'  div.:  M.  le  Dr.  naiigold;  2'  div.:  M.  Wetzel. 

1.  RELIGION.  (2  h.)  Histoire  <lu  peuple  juif  depuis  la  cai»tivite  de  Babylone 
jusqu'ä  lu  destruction  de  Jerusalem.  Explication  des  evangiles  synoptiques.  1"'  div.  Rothe, 
2""  div.  Hetzel. 

2.  ALLEMAND.  (2  h.)  Lectun;  de  Hopf  et  Paulsiek,  Lesebuch  für  Tertia. 
Rccitation  de  poesies.    Com]»ositions.    l'"  div.  Tlans«l<i,  2"  div.  ^Vctz«'!. 

3.  LATIN.  (9  h.)  Lecture:  Metamorphose.%  div.:  L  1—415;  H,  1—397; 
IV,  615—789.  2"  div.:  III,  1-130,  563-603;  VUI,  611—724;  XHI,  1—398.  Ele- 
ments de  prosodie.  Recitation  de  morceaux  des  Metamorphoses.  (2  h.)  div.  Rothe, 
2'"  div.  Wetzel.  Prosateurs:  P''  div.  Cesar,  de  Bello  gallico,  VI,  VII,  1—43.  Ciceron, 
la  4''  Caülinaire.  2"  div.:  Cesar,  de  BeVo  gallico ,  IV,  VH,  1 — 32,  62  —  90.  Ciceron, 
la  Cati/inaire.  (3  h.)  Emploi  de  Findicatif,  du  conjonctif,  de  l'imperatif  et  de  l'infi- 
nitif  (d'apres  la  grammaire  de  Ellendt-Seyffert).  Revision  du  cours  des  classes  infö- 
rieures.  ExtemporaUa.  Traduction  orale  des  manuels  de  Gr  über  et  d'O  st  er  mann. 
(4  h.)    1"'  div.  naiigolil,  2'  div.  Hetzel. 

4.  GREG.  (7  h.)  Xeni^pbon,  Anahaf^e,  l'"  div.  1.11,1.2.  2'  div.  IV,  2— 8;  H, 
1 — 3.  Verbes  en  jxi  et  verbes  irreguliors.  Revision  du  cours  de  Troisieme  inf^rieure  (d'apres 
Schnatter,  Elements  de  la  langue  grecque  I,  II).  ExtemporaUa.  V  div.  Schnatter, 
2*^  div.  Stroetzel. 

5.  FRAN^'AIS.  (4  Ii.)  1"  div.  Thiers,  Bonapartc  en  Egypte;  Barante,  Histoire 
de  Jeanne  d'Arc.  2"  div.  Boileau,  EpUres  9,  10,  11.  Flechier,  Theodose  le  Grand. 
Revision  du  cours  des  classes  införieures.  Syntaxe  de  l'adjectif,  de  l'article  et  des  pro- 
noms  (d'apres  la  grammaire  de  Berel).  Themes  et  extemporalia.  div.  Weber,  2"  div. 
(icssner. 

6.  HISTOIRE.  (3  h.)  Histoire  de  Prusse  (d'apres  Marggraff,  Precis  de  l'liis- 
toirc  d'Allemagne,  IL).  Revision  de  la  geographie  de  rAllemagno  (d'apres  Daniel,  Leit- 
laden zum  Unterricht  in  der  Geographie).    1"  div.  Iflarggraff,  2"  div.  Esternaux. 

7.  MATHl^MATIQUES.  (3  h.)  Revision  des  quatre  premieres  Operations  alge- 
briques.  Puissances  ä  exposants  entiers.  Extiaction  de  la  racine  carröe.  Proprietes  du 
cercle,  equivalence  des  bgures  (d'apres  Joachimsthal,  Elements  de  Geometrie).  Pro- 
bleraes.   1''  div.  Weber,  2''  div.  Baer. 
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TROISIEWE  INFERIEURE. 

Professeurs  de  classe:        div. :  M.  Esteriiaiix;  2''  div.:  M.  le  Dr.  Rothe. 

1.  RELIGION.  ("2  h.)  Histoire  du  peuple  juif  jusqu'ä  la  captivite  de  Babylone. 
Lectnre  de  morceaux  choisis  dans  les  livres  historiques  de  l'Ancien  Testament.  1"'  div. 
en  et^:  Stroetzel,  en  hiver:  Heinrich;  2''  div.  Rothe. 

2.  ALLEMAND.  (2  h.)  Hopf  und  Paulsiek,  Deutsches  Lesebuch  für  Tertia^ 
Recitation  de  poesies.  Plans  de  compositions.  Compositions.  l'"  div.  I''ranck,  2''  div.  Rothe. 

3.  LATIN.  (9  h.)  Lecture:  Cesar,  de  Bello  gallico,  V  div.  I,  1—25;  III,  IV, 
1 — 30.  2"  div.  I,  II.  (4  h.)  Syntaxe  des  cas.  Revision  des  cours  des  classes  inferieures 
(d'apres  Ellendt-Seyffert,  Lateinische  Grammatik).  Themes.  Traduction  orale  du 
raanuel  de  Gr  über.   ExtemporaLia.   (5  h.)   1""  div.  Esternaux,  2''  div.  Rothe. 

4.  GREG.  (7  h.)  Cours  de  grammaire  elementaire:  les  mots  declinables, 
les  verbes  en  co  et  les  regles  de  l'augment  et  du  redoublement  (d'apres  Schnatter, 
Clements  de  la  langue  grecque,  I.  IL).  Traduction  orale  de  morceaux  choisis  du  manuel 
de  Jacobs.    Extemporalia.    V  div.  Msteniiiiix,  2*^  div.  Itlaiigolil. 

5.  FRAN(^'AIS.  (4  h.)  Construction ;  emploi  des  temps  et  des  modes  du  verbe; 
syntaxe  des  participes  present  et  passe,  de  l'adjectif  et  de  l'adverbe,  d'apres  la  gram- 
maire de  Ploetz.  (2^  cours,  leg.  39—57  et  66—69.)  Revision  du  cours  de  Quatrieme. 
Themes  et  extemporalia.  Lecture:.!''^  div.  Michaud,  Histoire  de  la  j^remiere  croisade. 
2*"  div.  Michaud,  Histoire  de  la  troisieme  croisade.    V  div.  Kraam,  2"  div.  Welier. 

6.  HISTOIRE.  (2  h.)  Histoire  d'Allemagne  depuis  les  origines  jusqu'ä  la 
paix  de  Westphalie  (d'apres  Marggraff,  Precis  de  l'histoire  d'Allemagne,  I.)  V  div. 
Rothe,  2"  div.  Hangold. 

7.  GEOGRAPHIE.  (1  h.)  Geographie  physique  et  politique  de  l'Allemagne 
(d'apres  Daniel,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Geographie).  V  div.  Rothe,  2*^  div. 
Mangold. 

8.  MATHEMATIQUES.  (3  h.)  Proprietes  ^des  triangles,  des  perpendiculaires 
et  des  parallelogrammes  (d'apres  Joachimsthal,  Elements  de  Geometrie).  Les  quatre 
premieres  Operations  algebriques  (d'apres  Bardey,  Aufgabensammlung).  1'^  div.  Baer, 
2''  div.  Weher. 


aUATRIEllIE. 

Professeurs  de  classe:  1"'  division:  M.  Zelle;  2*'  division:  M.  le  Dr.  GrüiiMald. 

1.  RELIGION.  (2  h.)  Les  cinq  articles  du  catechisme,  avec  l'explication  de 
Luther.  Repetition  des  histoires  saintes  concernant  la  vie  de  Notre  Seigneur  et  des 
Apotres.  Histoire  de  la  conversion  des  Germains  au  christianisme.  Les  principales  dates 
de  l'histoire  de  la  Reformation  (d'apres  Schulz-Klix,  Biblisches  Lesebuch).  Recitation 
de  cantiqnes  et  de  passages  des  saintes  Ecritures.    1"'  div.  Iliillldiin'r:  2'  div.  Wriiiiwald. 

2.  ALLEMAND.  Lecture  de  Hopf  et  Paulsiek,  Lesehnch  für  Quarta.  Revision 
du  cours  de  Cinquieme.    Exercices  d'elocution  et  de  recitation.    Comjjositions.  Premiers 
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Clements  de  la  pnisodic  iillcmamlo  (TiaiDlir.  ]<•  trochpe  ot  If  daotyl'')-  I'"  div.  Zelle, 
2'"  div.  (jrüiiwnld. 

;i  LATIN.  (10  h.)  Lectuic:  1-  div.  Cornelius  Ne|)o«,  F/^af,  XI— XIII.  XV. 
XVI.  XXII.  XXIII.  2'  div.  I-V.  VIII.  IX.  XXIV.  rmnicrs  eirmcnts  de  syntaxc  generale. 
Eniplois  [)rinoi|>au.\  des  cas.  Revision  detaillre  des  verbes  irreguliers.  Revision  des  cours 
des  classes  inlerieures  (d'apres  Ell  e nd t-Sey  f fert ,  Lateinische  Grammatik).  Traduction 
orale  des  inanuels  de  Gedike  et  de  0.  Sehulz.  E.vteiiipora/iii.  1'"  div.  Xelle.  2'  div. 
(irüliwald. 

4.  FRANf'AIS.  (6  h.)  Cours  de  grammaire  d'apres  Ploetz  (2"  Cours,  le9ons 
12-  38).  Revision  du  cours  de  Cinquienie.  Tliemes  et  e,vtemporalia.  Lecture  de  Voltaire, 
Charles  XII.    V''  div.  Krnnin,  2'  div.  Voelkel. 

.5.  HISTOIRE.  (2  h.)  Ete:  Histoire  grecque.  Hiver:  Histoire  romaine  (d'apres 
Ploetz,  Hauptdaten  der  Weltgeschichte).  1"'  div.  en  ete:  Liilikc,  en  hiver:  Heinrich;  2"" 
div.  Rofhc. 

ti.  GEOGRAPHIE.  (2  h.)  Geograi)hie  physique  et  politique  de  l'Europe,  ä  l'ex- 
ception  de  celle  de  TAllemagno  (d'apres  Daniel,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  Geo- 
graphie).   l'''  (liv.  en  ete:  i-iii/sc,  en  liiver:  Hciiiridi:  2'  div.  en  ete:  iiidfkf.  en  hiver :  Heinrich. 

7.  MATHE.MATIQUES.  (3  h.)  Arithiuetique :  Problemes  d'interets,  de  tare  de 
marcliandises,  de  societe.  de  pertes  et  protits,  de  rabais  et  d'escompte;  reglos  de  trois 
composees  (d'apres  le  manuel  de  Harms  et  Kallius).  Premiers  elöments  de  gt^ometrie 
plane  (d'apres  le  raanuel  de  Kambly).    l  "  div.  Baer,  2'  div.  Uerher. 

8.  DESSIN.    (2  Ii.)    1-  et  2^  div.  «ennerich. 


CINQUIEME. 

Pr of essen rs  de  classc:   1"'  div.  M.  le  Dr.  Krnain,  2"  div.  M.  \o  Dr.  Kiittner. 

1.  RELIGION.  (2  Ii.)  Histoire  sainte  depiiis  la  mort  d(^  Saloraon  jusqu'ä  la 
descente  du  Saint-Esprit  (d'apres  S  chu  1  z- Kl  i  x  .  IJildisclies  Lesebuch).  Le  deuxieme  et 
le  troisieme  article  du  catechisnic  avec  rc\[)licati(iii  de  Luthei'.  liecitation  de  })lusieurs 
cantiques  et  de  quelques  passages  des  saintes  Ecriturc^s.  1"'  div.  en  ete:  Hahn,  en  hiver: 
Heinrich ;  2'  div.  .Ilniwniil. 

2.  ALLEMAND.  (2  Ii.)  Theorie  de  la  proposition  simple  et  de  la  proposition 
com]i(isee.  Conjonctions.  Ponctuatinn.  Exercices  d'orthogra|)lie,  de  lecture  et  de  recita- 
tion.  Lecture  df  Hopt  et  Paulsick.  / h'ii,ff:che.f  LcschKcli,  für  (Quinta.  1 div.  Braam,  2'' 
div.  kiiltner. 

3.  LATIN.  (!)  h.)  Pronoms,  degres  de  com|)araison.  noms  de  nombre,  preposi- 
tions,  adverbes,  verbes  anomaux  et  detectils,  conjugaisun  periphrastique,  verbes  irreguliers. 
Revision  du  cuurs  de  Sixiemc  Exercices  de  traduction.  suitout  orale,  de  Gedike,  La- 
t(dnisches  Lesebuch,  et  de  Simon,  Aufgaben  zum  Ubersetzen  in  das  Lateinische.  Kv- 
liiiiporalia.    !"■  div.  Braam,  2'  div.  kiittner. 

4.  PRAN(,'A1S.  (0  h.)  Cours  de  grammaire  elementair(>  d'apres  le  manuel  de 
Ploetz  (1''^  Cours,  le^.  GÜ  jusqu'a  lafin;  2'  Cours,  ley.  1-11).   Themes  et  i'.vfeiiijionilia. 
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Kecitation  d'un  grand  nombro  de  mots ,  de  plusieurs  dialogues  et  de  quelques  fables. 
1'"  div.  Küttiier,  2'  div.  Uessner. 

5.    HISTOIJtiE.  (1  h.)  ßiographies  d'homnies  illustres.   1' '  div.  Kiittiier,  2"  div.  Baer. 

G.  GEOGRAPHIE.  (2  h.)  Geographie  de  l'Asie,  de  l'Afrique,  de  TAmerique  et 
de  rOceanie  (d'apres  Daniel,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geographie).  1"'  div. 
Kiittiier,  2*^  div.  Baer. 

7.  ARITHMETIQUE.  (4  h.)  Calcul  des  fractions  ordinaires  et  decimalea  (d'apres 
Harras  und  Kallius,  Rechenbuch.)  (3  h.)  Dessin  de  figures  a  l'aide  de  la  regle  et 
du  compas.    (1  h.)    l'"  div.  Maiwaltl,  2''  div.  Baer. 

8.  ECRITURE.    (2  h.)    1'^  div.  Hahn,  2'^  div.  naiwaltl. 

9.  DESSIN.    (2  h.)    V  et  2«  div.  «eiinerich. 


SIXIEME. 

Professeurs  de  classe:   l'"  div.  M.  Yoelkel;  2*'  div.  M.  Kraiiok. 

1.  RELIGION.  (.3  h.)  Histoire  sainte  jusqu'a  la  mort  de  Salomon  (d'apres 
Schulz-Klix,.  Biblisches  Lesebuch.)  Les  trois  premiers  articles  du  catechisrae  (le  premier 
avec  rexplication  de  Luther).  Recitation  de  plusieurs  cantiques  et  de  quelques  passages 
de  l'Ecriture  sainte.    l"'"  div.  Voelkel,  2''  div.  Hahn. 

2.  ALLEMAND.  (3  h.)  Livre  de  lecture:  Hopf  und  Paulsiek,  Deutsches  Lese- 
buch für  Sexta.  —  Declinaison  des  substantifs,  des  adjectifs  et  des  pronoms;  conjugaison 
reguliere  et  irreguliere;  regime  des  prepositions;  proposition  simple.  Exercices  d'ortbo- 
graphe,  de  lecture  et  de  recitation.    1"'*'  div.  Grünwald,  2*'  div.  Fraiick. 

3.  LATIN.  (7  h.)  Conjugaison  reguliere,  declinaison  des  substantifs  et  des 
adjectifs;  genre  des  substantifs;  verbes  deponents.  Exercices  de  traduction,  surtout  orale, 
de  Gedike,  Latein.  Lesebuch.  Themes  et  extemporalia.   V"  div.  Grünwald,  2"  div.  fraiick. 

4.  FRAN^AIS.  (5  h. )  Cours  de  prononciation  et  de  grammaire  elementaire 
d'apres  le  manuel  de  PI  netz  (1"'  Cours,  \e.(;.  1—55).  Themes  et  extemporalia.  Reci- 
tation de  mots  et  de  quelques  petits  dialogues.    1""  div.  Voeikel,  2''  div.  Weber. 

5.  HISTOIRE.    (1  h.)    Biographies  d'hommes  illustres.    1'^-  div.  7.elle,  2'  div. 

Vraiick. 

ß.  GEOGRAPHIE.  (2  h.)  Notions  eleraentaires  de  geographie  physique  et  de 
cosmographie.  Geographie  elementaire  de  l'Europe  (d'apres  Daniel,  Leitfaden  zum  Un- 
terricht in  der  Geographie).    1"'  div.  Zelle,  2«'  div.  Fraiick. 

7.  ARITHMETIQUE.  (3  h.)  Les  quatre  regles  (nombres  entiers  concrets).  Exer- 
cices preliminaires  pour  le  calcul  des  fractions  ordinaires  et  decimales.  1"'  div.  Herber, 
2«  div.  Baiidt. 

8.  ECRITURE.   (3  h.)   V  div.  ilallluiiH^r,  2'  div.  Baiidt. 

9.  DESSIN.    (2  h.)    1^^  et  2'  div.  Gennerich, 

NOTA.    Aucun  eleve  n'a  ete  dispense  des  le9ons  de  religion. 
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4.    Knseigiieiiieiit  des  arts  et  de  la  i^yiiiiiasiique. 

1.  GYMNA8TIQUE.  Les  deux  divisions  de  chaque  classe  sont  reunies  dans  ces 
le^ons.  Les  eleves  de  Premiere  et  ceux  de  Seconde  siiperieure  suivent  le  coiirs  de  gyin- 
nastique  en  commun. 

Ell  tout  il  y  a  7  series  (I  et  II  A,  II  R,  III  A,  III  B,  IV,  V,  VI);  le  iiombre 
des  lieures  reglementaires  de  gymnastique  etant  de  denx  par  soniaine  pour  chaque  ('lt'*\e, 
la  somme  des  heures  consacrecs  ä  cette  brauche  de  rinstructioii  est  de  14. 
Ont  ete  dispenses  {\)mr  raison  de  santej: 

en  ete   sur  450  eleves:  56, 
„  hiver  „    452     „  80. 
Le  professeur  de  gymnastique  est  M.  Heiiirirh,  qui  a  succede  ä  M.  Naiick  au  com- 
mencement  du  semestrc  d'hiver  1884 — 1885. 

2.  CHANT.  Les  eleves  de  chacune  des  divisions  de  Öixieme  et  de  Cinquienic 
ont  eu  jusqu'ici  nne  leyon  de  chant  par  semaine.  A  partir  de  Päques  1885  les  deux 
divisions  de  Sixieme  (respectivement  de  Cinquieme)  seront  reunies,  de  sorte  que  chaque 
t'deve  de  ces  classes  aura  2  le^ons  de  chant  par  semaine. 

Dans  les  classes  superieures  et  nioyennes  jusqu'ä  la  Quatrieme  inclusivement  il  y  a 
i'U  tdut  4  leyons  jiar  semaine,  distribuees  de  maniere  que  les  eleves  desdites  classes, 
partages  en  deux  series,  ont  cliacun  2  lefons  par  semaine. 

Le  professeur  de  chant  est  M.  de  directeur  de  musique  et  Professeur  Commer. 

Les  eleves  dispenses  des  lefons  de  chant  pour  raison  de  sante  ont  ete  occupes 
antrement. 

Ceux  de  Premiere  ont  eu  une  le9on  d'allemand  de  M.  M cissentels,  qui  leur  a  expli- 
que,  en  ete,  Schiller,  Uber  naive  und  senthnentalü-che  Dicktun//,  et,  en  hiver,  Herder. 
Ideen  zur  Geschichte  der  3fen.schheit.  Ceux  de  Seconde  superieure  ont  lu  avec  le  meme 
professeur  quelques  chefs-d'ceuvre  de  Lessing  et  de  Shakespeare.  C'est  encore  M. 
Weisseiifels  qui  a  explique  aux  eleves  de  la  1"  div.  de  Seconde  inferieure  Schiller,  I}ie 
Braut  >ion  Messina  et  quelques  poemes  de  Ga5the,  tandis  que  ceux  de  la  2''  div.  ont  lu, 
sous  la  direction  de  M.  Goüschick,  quelques  morceaux  choisis  des  Me'tamorphoses  d'Ovide. 

En  Troisieme  sujx'rieure  les  eleves  de  la  J'''  div.  dispenses  des  lefons  de  chant  ont 
eu,  en  ete,  une  le^on  d'arithiii(''tique  de  M.  ttucr.  l^n  hiver  M.  I''raiirk  leur  a  fait  un  cours 
de  mythologie  des  peuples  du  Nord.  Ceux  de  la  2''  div.  unt  eu,  en  ete,  une  leyon  de 
franfais  de  M.  Braam  et,  on  hiver,  de  M.  Melier. 

Enfin  en  Troisieme  inb'^rieuie,  M.  IflangoUl  a  lu  avec  les  eleves  de  la  1""  div.:  Gcebel, 
Tableaux  liistoriques  du  rnoyen  cicje,  tandis  que  ceux  de  la  2''  div.  ont  ete  exerces  par 
M.  Baer  dans  la  Solution  de  problemes  de  geometrie. 

.3.  DESSIN.  (Enseif?iieineiit  taciiltatif.)  Les  eleves  de  Premiere,  des  deux 
Secondes  et  des  deux  Troisirmes  qui  veulent  cimtinuer  leurs  etudes  de  dessin  sont  reunis 
une  fois  par  semaine  pour  un  coui-s  de  deux  heures.  C'est  le  professeur  de  dessin  des 
classes  inferieures,  M.  eeiiiicririi ,  qui  est  Charge  de  cet  »uiseignement.  Le  nombre  d(?s 
eleves  qui  ont  pris  ces  le^ons  s'est  mont<5  a  44  en  ete  et  a  40  en  hiver. 
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Prix  Monod. 

Les  prix  tbndcs  p;ir  feii  M.  Monocl  pour  recompenser  les  progres  dans  Tetude  de 
la  langue  f'ran^aise  ont  ete  distribues,  comrae  d'ordinaire,  au  mois  de  janvier  dernier. 
Voici  les  noms  des  eleves  dont  les  compositions  ont  ete  jugees  les  plus  fortes:  Michel 
Cantacuzene  de  Premiere  ;  Frederic  Aleaiandex  de  Seconde  superieure ;  Guillaume  Krüner 
et  Jean  Gradeawitz  de  Seconde  inferieure.  Les  travaux  de  Oscar  Hecker,  de  Seconde 
superieure,  et  de  Ewald  Adel,  de  Seconde  inferieure,  ont  obtenu  unc  mention  lionorable. 


CLASSES  IlLEMElfTAIItES. 

La  preniiere  division  de  la  troisieme  classe  elementaire  (3  a)  commence  son  cours 
ä  Päques,  la  seconde  (3  b)  ä  la  St.  Michel. 

PREMIERE  CLÄSSE. 

Professeur  de  classe:  M.  Hallbauer. 

1.  RELIGION.  (3  Ii.)  Histoires  saintes  (d'aprcs  Fürbringer,  Bil>l.  Ge- 
sell ic  Ilten).  Revision  du  Decalogue  avec  explication.  Kecitation  du  second  article  du 
catechisme  de  Luthei-,  de  (trois)  cantiques  et  de  passages  tires  des  saintes  Ecritures. 
Hallbauer. 

2.  ALLEMAND.  (7  h.)  Exercices  de  lecture,  de  recitation  et  d'orthographe. 
Analyse  du  sujet  des  poemes  lus  en  classe.  Les  parties  du  discours;  declinaison  des 
substantifs,  des  adjectifs  et  des  pronoms;  conjugaison  de  l'actif  et  du  passif.  Hallbauor. 

3.  ARITHMETIQUE.  (5  h.)  Les  quatre  regles  (nombres  entiers  et  nombres 
decimaux).  Hallbauer. 

4.  ECRITURE.    (3  h.)  Hallbauer. 

5.  GEOGRAPHIE.  (2  h.)  Notions  elementaires  de  gcdgraphie  physique  et 
de  cosmographie.    Topographie  de  Berlin  et  de  ses  environs.  Hallbauer. 

6.  CHANT.    (2  demi-heures.)  Hahu. 

7.  GYMNASTIQÜE.    (2  demi-heures.)  Baudt. 


SECONDE  CLASSE. 

Professeur  de  classe:  M.  Hahn. 

1.  RELIGION.  (3  h.)  Histoires  saintes  (d'apres  Pürbringer,  Bibl.  Ge- 
schichten). Les  dix  commandements  avec  explication.  Recitation  de  (deux)  cantiques 
et  de  passages  tires  des  saintes  Ecritures.  Hahn. 

2.  ALLEMAND.  (6  h.)  Lecture  de  morceaux  imprimes  en  caracteres  alle- 
mands  et  en  caracteres  latins;  exercices  de  recitation  et  d'orthographe.  Reproduction 
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du  contnnu  dos;  piKMiics  lus  ((n  classe.  Declin.iison  du  sulisüintit'  et  de  l'adjcctir.  cun- 
jugaison  do  Tindicatil'  actif  du  viThc.  Hahn. 

3.  AKITHMETIQUE.  (li  Ii.)  Les  quatre  regk-s  (muuhrcs  nitiiMs  de  1  ;i  1000: 
table  dp  iiinltiplication).  Hahn. 

■i.    J'jCKITUKK.    (8  Ii.)    Caractere.s  allemands  et  caracteres  latins.  Utihii. 

5.  CHANT.    (2  deini-heures).  Halm, 

6.  GYMNASTIQUE.    (2  demi-heures.j  Baiidt. 


TROISIEIBE  GLASSE. 

Professeurs  de  dasse:  V''  div.  M.  Bandt,  2"  div.  M.  lüaiwnlil. 

1.  KELIGION.  (3  h.)  Histoires  saintes.  Kecitati(»n  des  dix  ct>iiiiiiaiideiiienls 
san.s  les  cxiilications :  des  prieres  du  matin,  du  soir  et  de  table  ont  ete  appiises  par 
cceur.    1"   div.  Baiitlt,  2"  div.  Mniwald. 

2.  ALLEMAND.  (6  Ii.)  Exercices  de  lecture  et  d'ecriture  en  caracteres 
alleiiiands  et  en  caracteres  latins.  Le9ons  de  choses.  Exercices  de  recitation  et  d'elu- 
cution  d'apres  la  methode  intuitive,    l"'  div.  Baiidt,  2''  div.  Mniwald. 

8.  AKITHMETIQUE.  (.5  h.)  Les  (luatre  regles  (nombres  entiers  de  1  ä  100). 
1'"^^  div.  Bandt,  2"  div.  Maiwald. 

4.  ECHITl'KE.  (4  Ii.)  Majuscuk's  et  ininuscules  allemandes  seules  et  reunies 
en  luots.    1"   div.  Bandt,  2'  div.  Maiwald. 


LISTE  DES  MANUELS  ETC. 
m  TISA&E  All  COLLE&E  ROYAL  FRAIIQAIS. 


1.  Ki;i,i(ii()N. 


2.  ALLEMAND. 


Fiirbriniicr,  Bii)lisc]ie  (ie.schichten  für  d'w  Untorklasse  . 
— ,  Hibliscbe  (ieschicliteii  für  die  Mittelklasse. 

Schii/z-Kliv,  {biblisches  Lesebucli  

Ilollenhery,  Hülfsbiich  für  den  evantzelischen  Reiinion^- 

unterricht  auf  Gymnasien  

Fechner,  Deutsche  Fibel  

— ,  Erstes  Lesebuch  im  Anschluss  an  die  Fibel  . 
Pauliiek,   Deutsches  Lesebuch  für  Vorschulen  höherer 

Lehranstalten,  Abt.  1  

— ,  — ,  Abt.  2  

Eni/e/icn,  Leitfaden  f.  d.  deutschen  Sprachunterriclit,  II. 
ffopf      Paiilm'k,  Deutsches  Lesebuch  für  Sexta    .  . 

,  — ,  für  Quinta   

— ,  — ,  für  (iuarta  


2. 
1. 

VI  — II  IJ 

II  A  -  I 

3, 

3. 


VI 

V 

IV 
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2.  ALLKMAND. 


3.  LATIN. 


4.  GREG. 


5.  FRANgAIS. 


6.  HISTOIRK. 


7.  GEOGRAPHIE 


8.  M  ATHEMA - 
TIQUES. 
ARFTHMETIQUE. 


Hoi>f  (|-  Paulsiek,  Deutsches  Lesebucli  für  Tertia    .  . 

Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  Recht- 
schreibung   

Klaffe,  Abriss  der  deutschen  Nationalliteratur  .  ,  . 
Trendelenburg,  Eleinenta  logices  Aristoteleae     .    .  . 

Ellendt- Seyffert,  Lateinische  Grammatik  

Gedike,  Lateinisches  Lesebuch  

Simon,  Aufgaben  zum  Ubersetzen  in  das  Lateinische 
für  Sexta  und  Quinta  

Otto  Schulz,  Aufgaben  z.  Einübung  der  latein.  Grammatik 

Gruber,  Übersetzungsbuch  aus  dem  Deutschen  ins  La- 
teinische für  Tertia  

Ostermann,  Lateinisches  Übungsbuch  für  Tertia  .    .  . 

Süpfle,  Aufgaben  zu  lateinischen  Stilübungen  .... 

Seyffert,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  für  Secunda  

Berger^  Stilistische  Vorübungen  der  lateinischen  Sprache 

— ,  Lateinische  Stilistik  

Capelle,  Anleitung  zum  lateinischen  Aufsatz  .... 

Schnatter,  Elements  de  la  langue  grecque,  I  —  IV  .  . 

Jacobs,  Elementarbuch  der  griechischen  Sprache,  I  .  . 

Ploetz,  Elemeiitarbuch  der  französischen  Sprache  .    .  . 

— ,  Schulgram inatik  

— ,  Nouvelle  Grammaire  franqaise  

— ,  Petit  Vocabulaire  fran^ais  

— ,  Vocabulaire  systeniatique  

— ,  Chrestomathie  

Borel,  Grammaire  frangaise  

Ghambeau,  Handbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Französische  

Schnatter,  Cours  de  Versification  fran^aise  .... 

Ploetz,  Hauptdaten  der  Weltgeschichte  

Marygraff,  Precis  de  Thistoire  d'Allemagne  .... 

— ,  Abrege  de  l'histoire  ancienne  

Ploetz,  Auszug  aus  der  alten,  mittleren  und  neueren 
Geschichte  

Daniel,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  tieographie  . 

Schul-Atlas  (Sydow,  Dehes  etc.)  

Kiepert,  Atlas  antiquus  

Kambly,  Planiinetrie  

Joachimfthal,  Elements  de  Geometrie  

Arendt,  Trigonometrie  rectiligne  

— ,  Geometrie  dans  Tespace  

Bardey,  Aufgabensammlung  

Wittstein,  Fünfstellige  Logarithmen  

Fechner,  Rechenhefte  für  die  Hand  der  Schüler,  1.  .  . 

Harms,  Rechenbuch  für  die  Vorschule,  2.  und  I.    .  . 


III  B— IIIA 

VI  —  I 
II  A  -  I 
I 

VI  —  I 
VI  -  IV 

VI  —V 
V  — IV 


IIIB- 
III  A 
IIB 


IIIA 


IIB  — IIA 
IIA 

II  A  — I 
I 

HIB  —I 

HIB 

VI  -  V 

V  — HIB 
IV  — IIIA 

V  —  HI  B 
IHA-IIA 
V 

IHA-HA 


IIB 
HA 
IV 
HIB 

HB- 


I 


I 

VI  —  III 
VI  — HI 
VI  — IIB 
IV 

m  B— IIB 
HA  — I 
HA-  I 
HIB  — I 
HB  — I 
3. 

3  —  1. 
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8. 

M  ATI  DOM  AT. 

Hanns      Kxirnif,  Hih-IumiIiucIi  tür  liyiiiiiasioii  . 

VI  —  IV 

etc. 

V  — IIA 

[). 

IIEBKEU. 

Gesenius,  Hebräische  Grammatik,  herausgefiebeii  von 

IIB 

II  A  -  1 

10. 

AN\iI-AIS. 

IIB  i 

11. 

CHANT. 

Kienholz  i^'  L'tndemaint,  Deutscher  Licdcrhain    .    .  . 
Co^nmer,  68  Chorahnelodieen  z.  d.  Berliner  üesani^buch 

VI  HIB 
VI  — I 

Manuels  iiitroduits  pendani  Taiiiiee  scolaire  1884—85. 

II  n'en  juis  ete  introduit  de  nouveaux. 


II.    CIR(ULAIRES  ET  ARRETES 

du  Minisire  des  ('nltes  et  de  l'Instrnction  publique  et  du  College  rnjal  des 
ecoles  de  la  province  de  Brandebourg. 

7  juin  1884.  Un  elcve  dans  la  fainille  duquel  il  y  a  un  enfant  .souffrant  de 
diphierie  sera  exclu  de  l'ecole  jusqu'ä  complete  guerison  du  malade. 

9  juillet  1884.  Les  eleves  israölites  pourront  etre  dispenses,  sur  la  demande  ex- 
pre^se  de  leurs  parents,  d'ecrire  ou  meme  de  venir  ä  I'^cole  le  samedi.  Les  elcves  de 
Premiere  ne  jouissent  point  de  cette  liherte  ä  T^poque  oii  ils  subissent  leur  examen  de 
maturito. 

11  juillet  1884.  A  ()artir  de  Päques  1885  le  raanuel  de  0.  Richter,  Lateinisches 
I;esebuch,  sera  introduit  dans  les  trois  classes  inlerieures. 

9  acut  1884.  Le  montant  de  la  r^tribution  scolaire  est  fixe  ä  100  marcs  par  an 
ä  partir  du  l""^  octobre  1884. 

15  aoüt  1884.  Quand  une  maladie  contagieuse  a  eclate  dans  la  l'araille  d'un  öleve, 
il  ne  sera  permis  ä  ce  dernier  de  venir  a  l'ecole  qu'apres  que  le  medecin  aura  constate 
rentiere  guerison  du  raalade. 

•28  octobre  1884.  Recoramande  pour  la  bibliotheque:  Hilgers,  Bau-Unterhaltung 
in  Haus  und  Hof. 

31  octobre  1884.  Defense  de  confier  des  le^;ons  retribuees  ä  des  candidats  (lui 
tont  leur  stage. 

10  novenibre  1884.    Reglement  concernant  les  bulletins  triniestriels. 

2  decerabre  1884.  II  y  aura  a  l'avenir  une  r^creation  principale  apres  la  secnnde 
classe  du  matin  et  apres  la  premiere  du  soir:  dans  le  cas  ou  cinq  heures  de  classe  se 
suivcnt  dans  la  raatinee,  ces  recr^itions  principales  seront  au  nombre  de  deux.  Les  autrcs 
leyons  seront  sei)arees  j)ar  des  intervalles  nioins  longs,  en  sorte  que  la  totalit^  des  minutes 
de  recreation  se  raontera  |)ar  jour  ä  40  pour  le  moins  et  ä  45  au  plus. 
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2  decembre  1884.  Les  professeurs  auront  soin  que  les  eleves  ne  soient  pas  sur- 
charges  de  devoirs.  Le  temps  que  les  eleves  seront  lorces  d'y  mettre  ne  devra  guere 
depasser  1  heure  dans  les  classes  inferienres,  2  heures  dans  les  classes  moyennes  et  3  heures 
dans  les  classes  superieures. 

15  decembre  1884.  Kecomraande  pour  la  bibliotheque:  la  seconde  edition  de 
.,Euler  und  Eckler,  Verordnungen  das  Turnwesen  betreffend". 

23  decembre  1884.  A  l'occasion  du  centenaire  de  la  naissance  de  Jacob  Grimm 
le  professeur  d'allemand  de  Premiere  expliquera  ä  ses  eleves  la  grande  influence  que  les 
freres  Grimm  ont  eue  sur  l'histoire  de  la  langue  et  des  antiquites  allemandes. 

6  janvier  1885.  Les  eleves  qui  vont  au  catechisme  ne  peuvent  etre  dispenses  de 
suivre  les  cours  d'instruction  religieuse  faits  en  classe  que  sur  la  demande  expresse  de 
leurs  parents.  Les  directeurs  dresseront  le  tableau  des  lefons  de  raaniere  qu'aucnn  de 
ces  eleves  ne  soit  empeche  de  prendre  part  aux  le^ons  de  religion  de  sa  classe. 

()  janvier  1885.  Les  vacances  pendant  l'annee  scolaire  1885  sont  fixees  comme  suit: 
Päques:  Cloture:  P'  avril,  rentree:  13  avril, 

Pentecöte:  22  mai,  28  mai, 

Vacances  d'ete:  .,        4  juillet,  „       10  aoüt, 

St.  Michel:  „       1"  octobre,  „       12  octobre, 

Noel:  19  decembre,  ,.        4  janvier  188fi. 

17  janvier  1885.    Keglement  concernant  la  redaction  des  programmes. 

5  fevrier  1885.  A  partir  de  Päques  1885  la  Premiere  sera  scindee  en  une  Premiere 
superieure  et  une  Premiere  inferieure. 

V  fevrier  1885.  Reglement  concernant  l'administration  de  la  bibliotheque  du 
College. 

9  fevrier  1885.    II  n'y  aura  pas  d'examen  public  cette  annee-ci. 

10  fevrier  1885.  Recommande:  P.  Boerner,  Deutsches  Wochenblatt  für  Gesund- 
heitspflege und  Rettungswesen. 


III.    CHRONIQUE  DU  COLLEGE. 

Le  cours  d'ete,  rommence  le  17  avril,  a  dure  jusqu'au  1''  octobre  1884,  celui  d'hi- 
ver,  coramence  le  13  octobre  1884,  sera  termine  le  1'''  avril  1885. 

L'anniversaire  de  la  bataille  de  Sedan  a  ete  celebre  le  mardi  2  septembre  ls84 
par  des  excursions  dans  les  environs  de  Berlin. 

Le  jour  de  naissance  de  Sa  Majeste  l'Empereur  a  ete  celebre  le  21  raars  ä  neuf 
heures  du  matin  dans  la  grande  salle  du  College  par  un  discours  allemand  de  M.  le 
Dr.  Wi'lxw  et  la  distribution  de  prix  d'application  et  de  bonne  conduite  aux  eleves  les 
plus  distingues  de  toutes  les  classes.  Le  chant  du  /Nomine  mhmm  et  une  priere  dite 
par  le  directeur  terminerent  la  solennite. 
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PERSONNEL  DTJ  COLLÄ&E. 

Le  College  tranyais  a  eprouve,  le  23  avril  1884,  une  ]>erte  douloureuse  par  la 
mort  de  M.  le  Dr.  Emest  Friese. 

Ne  a  Berlin  le  12  seittembre  1842,  M.  Friese  tit  ses  classes  au  College  royal 
Iranyais,  passa  rexamen  de  matiirite  en  1862  et  etudia  la  philologie  a  l'universite  de 
Berlin.  II  tit  son  examen  jjro  /(tcu/tate  docnnli  en  1867,  apres  avoir  soutenu  une  these 
De  pnvpositionum  usu  apad  Pititlaruin  devant  la  laculte  de  pliiloso[)hie  de  Berlin ;  en 
1867  il  fit  son  stage  au  College  fran^ais  et  re^*ut  une  place  de  protesseur  titulaire  ä  ee 
lyc6e  en  18()9.  Trois  ans  plus  tard  il  publia  une  dissertation  Stndia  Piadnvica  dans  le 
Programme  du  College,  prit  en  1876  un  conge  d'un  an  et  se  rendit  ä  Paris  pour  se  per- 
iectionner  dans  la  connaissance  tlieorique  et  pratique  du  t'ranrais.  11  y  renssit  si  bien 
que  des  lors  il  le  parlait  et  l'ecrivait  avec  une  lacilite  et  une  eorrection  remarquables. 
En  1879  et  1880  il  [uiblia  dans  les  prograinmcs  du  College  une  ^tude  tres  remarquee 
en  Allemagne  et  en  France  sur  /' Kiiseii/ueineuf  seroiuUdre  en.  Fnince. 

Dans  une  solennite  comniemorativc  qui  eut  Heu  le  1  '  raai  18^4,  ä  dix  heures  du 
matin,  dans  la  grande  salle  du  College,  M.  le  Dr.  Slra-tzel  se  fit,  vis-ä-vis  des  prot'esseurs 
et  des  eleves  reunis,  l'interprete  des  sentirn(Mits  douloureux  que  la  mort  de  M.  Friese 
nous  a  causes.  Nous  av^ns  perdu  en  lui  un  lioiniiie  qui  reunissait  a  un  solide  savoir 
dans  le  domaine  de  la  philologie  classicpie  et  a  un  grand  tab'nt  |«^dagngique  une  connais- 
sance intime  de  la  langue  et  de  la  litteniture  tVitn^-aisos.  A  la  culture  intellectuelle  qui 
le  distinguait  il  joignait  une  eievation  de  caractere  qui  lui  a  valu  au  jdus  haut  degre 
l'estime  et  l'amitie  de  ses  collegues  et  de  ses  eleves,  et  qui  fait  que  sa  memoire  restera 
en  honneur  aupres  de  tous  ceux  qui  ont  eu  le  bonheur  de  l'aiiprocher. 

M.  le  Dr.  Felix  ILirtmaim  a  quitte  le  College  tran(,ais  ä  Päques  1884  pour 
passer  comme  protesseur  ä  rp]c(ile  centrale  des  Cadets  a  Lichterfelde. 

MM.  le  Dr.  Zelle  et  Herber  sont  entres  comme  professeurs  suppleants  dans  le  corps 
enseignant  du  College  ä  Päques  1884. 

M.  le  Dr.  Liibke  nous  a  quittes  ä  la  St.  Mighel  1884  |)our  passer  au  progymnase 
du  Wedding. 

A  la  meme  epoque  M.  N<(iick  a  renonce  ä  ses  tonctions  de  protesseur  de  gym- 
nastique.  Le  College  royal  des  ecoles  de  la  province  de  Brandebourg  a  charge  de  ses 
lefons  M.  Heinrich.,  qui  a  commence  en  meme  tem[)s  son  stage  au  College, 

En  consequenc(;  le  personnel  du  College  royal  tranvais  se  composait,  ä  la  fin 
du  semestre  d'hiver  de  1884 — 1885,  des  professeurs  suivants: 

I.  Directeur:  M.  le  Dr.  Srhnafter.  II.  Professeurs  titulaires  ayant  la 
qualite  de  Oberlehrer:  2)  M.  le  Prof.  et  Dr.  Mnr,i<ir<qr;  'A)  M.  le  Prof.  et  Dr. 
Gessner;  4)  M.  le  Prof.  Arendt;  b)  M.  le  Dr.  Weissenfets ;  6)  M.  le  Dr.  Kiittner ; 
7)  M.  Guttsckirk;  8)  M.  le  Dr.  Stroefzel.  III.  Professeurs  titulaires  (Ordentliche 
Lehrer):  9)  M.  le  Dr.  Baer;  10)  M.  VVelzel;  11)  M.  le  Dr.  Mawiold;  12)  M.  le  Dr. 
liothe;  18)  M.  Voelkel;  14)  M.  I'lstemau.r ;  lö)  M.  le  Dr.  Weber;  16)  vacat.  IV.  Pro- 
fesseurs suppleants:  17)  M.  le  Dr.  Brnani;  18)  M.  tranck;  19)  M.  le  Dr.  Grünu'nld; 
20)  M.  le  Dr.  Zelle;  21)  M.  Herber;  22)  M.  /feinrich.  V.  Pour  les  arts  et  la  gym- 
nasti(|ue:  2H)  M.  le  Prof.  et  directeur  d(;  iiiusique  Co»«m<?r;  24)  M.  Gennericli,  professeur 
de  dessin;  M.  Heinrich,  protesseur  de  gymnastique.  VI.  Professeurs  des  classes 
elementaires:  25)  M.  Haltbane^-;  26)  M.  Maiwald;  -11)  M.  Bandl;  28)  M.  Hahn. 
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Le  certificat  pour  le  volontariat  d'nn  an  a  etp  accordo.  a  Paquesl884,  a  13  Cleves: 
ä  la  St.  Michel,  ä  21,  en  tout  ä  34  Cleves.  Sur  ces  34  10  (»nt  quitte  1h  College  [tour 
entrer  dans  la  vie  pratique  ((i  ä  Päques  et  4  ä  la  St.  Michel). 

La  mort  iious  a  enleve  trois  eleves:  ].  le  "29  avril  1884,  Paul  \f^s.<)Il'l%  de  Seconde 
inf^rieuie;  2.  le  17  aoüt  1884,  Emi/e  Gabriel,  de  Seconde  superieure;  3.  le  3  novembre 
1884.  (reor<je  Michaelis,  de  Cinquieme. 

3.   ELEVES  QTJI  ONT  OBTENTJ  LE  CERTIEICAT  DE  MATURITE. 

I.    A  rexaineii  de  la  St.  Michel  (25  septeiiibre  1884). 

(Presidence  de  M.  Gru.hl,  Conseiller  au  College  royal  des  ecoles  de  la  province  de 

Brandebourg.) 

1.  Auffiiste- Wenzel-Louis- Jean  Otto,  Iiis  de  negociant,  nö  le  13  jiiin  18(;.^)  a 
Pei-lebei-g,  de  confession  evangelique,  a  ete  au  College  1 1  ans,  en  Premiere  "2  ans  et  denii. 
11  etudie  la  philologie  ä  Rostock. 

2.  ./mn-Fre'de'rie  Ba'si)icr,  fils  d'un  conseiller  intime  superieur  de  regence,  ne  le 
ö  juillet  1866  a  New -York,  de  confession  evangelique,  a  ete  au  College  10  ans,  en 
Premiere  2  ans.    II  fait  son  droit  ä  Berlin. 

3.  Arnold-Ferdinand  Nathanson,  fils  de  medecin,  ne  le  25  juillet  1865  a  Berlin, 
de  religion  judaique,  a  ete  au  College  10  ans,  en  Premiere  2, ans.  Ii  etudie  la  medecine 
ä  Berlin. 

4.  Emile-Jtdes  Gaeffroy ,  fils  de  secretaire  des  postes,  ne  le  14  octobre  18(il  a 
Loecknitz  pres  Stettin,  de  confession  evangelique.  a  ete  au  College  8  ans,  en  Premiere 
2  ans.    II  etudie  la  philologie  ä  Berlin. 

5.  Max-Charles- Alfred  Arendt,  fils  de  professeur,  ne  le  23  juin  1866  a  Berlin, 
de  confession  evangelique,  a  ete  au  College  9  ans  et  demi,  en  Premiere  2  ans.  II  etudie 
Tarchitecture  ä  Berlin. 

6.  Hiu/aes-Hlrsch  Feilchenfeld,  fils  de  negociant,  ne  le  4  octobre  ls6(!  ä  Berlin, 
de  religion  judaique,  a  ete  au  College  10  ans  et  demi,  en  Premiere  2  uns.  II  etudie  la 
medecine  ä  Berlin. 

II.    A  l'exameii  de  Päques  (24  mars  1885). 

(Presidence  de  M.  le  Conseiller  Gruhl.J 

7.  Arnold  Michelli/,  fils  d'un  chof  de  service  au  ministere  de  Tagriculture,  nt^  le 
15  janvier  1867  ;i  Posen,  de  confession  evangelique,  a  ete  au  Colleg.'  8  ans,  on  Premiere 
2  ans.    11  fait  son  droit  ä  Lausanne. 

8.  Jean- Paul -Henri  Jouin,  fils  d'un  rentier  defnnt.  ne  le  18  mars  1864  a  Herlin, 
de  confession  evangelique.  a  ete  an  College  12  ans,  en  Premiere  3  ans.  II  se  voue  a  la 
carriere  des  armes. 

9.  Aufiuste- Marie- AI hert  Vo(/ts,  fils  de  labricant,  ne  le  16  octobre  1864  ä  Berlin, 
de  confession  catholique,  a  ete  au  College  11  ans,  en  Premiere  2  ans  et  demi.  II  fait 
son  droit  ä  Berlin. 
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10.  Sie(jbert  Lachmatm,  tils  d'un  conseillcr  intime  de  commerce,  ne  le  31  mars 
1 865  ä  Berlin,  de  religion  judaique,  a  ete  au  College  8  ans  3t  demi ,  en  Premiere  2  ans 
et  demi.    II  etudie  la  chiraie  ä  Berlin. 

11.  Henri  Schuh,  fils  d'un  conseiller  intime  super^eur  de  regence,  ne  le  20  sep- 
tembre  1866  ä  Brunswic,  de  confession  evangelique,  a  ete  au  College  8  ans,  en  Premiere 
2  ans.   II  fait  son  droit  ä  Tubingue. 

12.  Felix  Salomon,  fils  de  negociant,  ne  le  17  aoüt  1866  ä  Berlin,  de  religion 
judaique,  a  ete  au  College  10  ans,  en  Premiere  2  ans.    11  etudie  l'histoire  ä  Heidelberg. 

13.  Hermana- Jules- Victor  Nessler,  fils  de  pasteur,  ne  le  15  mars  1866  ä  Mase- 
vaux  en  Alsace,  de  confession  evangelique,  a  ete  au  College  8  ans  et  demi,  en  Premiere 
2  ans.    II  etudie  la  thcologie  ä  Berlin. 


V.   MATERIEL  D'ENSEIGNEMENT. 

1.  BIBLIOTHilQUE. 

Dans  l'annee  scolaire  1884 — 1885  la  bibliotlieque  s'est  enrichie  tant  par  les  achats 
reguliers  que  par  des  dons,  pour  lesquels  j'adresse  mes  sinceres  reraerciments  aux  per- 
sonnes  qui  en  ont  honore  le  College. 

Dons.  Des  autorites  municipales  de  Berlin:  Bericht  über  die  Gemeinde- Verwal- 
tung der  Stadt  Berlin,  2.  (V.  310.)  Bmckh,  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin, 
X.  Jahrgang.  (V.  311.)  De  M.  le  baron  de  Born:  Rayet,  Monuments  de  l'art  antique, 
2  vol.  (E.  674.)  De  l'auteur:  W.  Wottenhach,  Zwei  Beiträge  zur  Geschichte  der  Mark 
Brandenburg.  (F.  355.)  De  M.  le  Dr.  Ippel:  Jacob  Grimm,  Kleinere  Schriften,  Band  7. 
(H.  1139.)  De  l'auteur:  Georg  Kahlhairm,  Siedetemperatur  und  Druck  in  ihren  Wechsel- 
beziehungen. (U.  415.)  De  i'eleve  de  Seconde  superieure  H.  Meyer:  Conscience,  Les 
veillees  flamandes  (0.  685.)  et  Hof  manu.  Neuer  deutscher  Jugendfreund.    (E.  880.) 

Achats:  1.  Theologie  et  Pedayogie:  i?ar/iyi.9fc<,  Handbuch  der  Schulhygiene.  (D.  266). 
Hausrath,  Kleine  Schriften  religionsgeschichtlichen  Inhalts.  (A.  402.)  Calwer  Bibel- 
Lexikon.    (A.  513.)    Weck,  G.  R.  Künstler.    (D.  278.)    Guts  Muths,  Spiele.   (D.  142.) 

2.  Philologie  classique:  Ducange,  Glossarium  medise  et  infimse  latinitatis,  II,  2.  III. 
(J.  1444.)  Richter,  Lateinisches  Lesebuch,  2.  Aufl.  (J.  1243.)  Overbeck,  Pompeji,  4.  Aufl. 
(J.  1306.)  JErbe,  Mentor,  vergleichende  Wortkunde  der  lateinischen  und  französischen 
Sprache.  (0.  1179.)  Helbiq,  Das  homerische  Epos  aus  den  Denkmälern  erläutert.  (K. 
177).  Berger,  Stilistique  latine  trad.  par  Bonnet.  (J.  1244).  Seyffert-Bamberg,  Regles 
fondamentales  de  la  syntaxe  grecque.  (K.  70.)  Kock,  Comici  grfeci,  II.  (L.  461.)  Marx, 
Hilfsbüchlein  für  die  Aussprache  der  langen  Vocale  etc.  im  Lateinischen.    (  J.  1242.) 

3.  Langue  et  litterature  allemandes :  Grimm,  Wörterbuch,  IV,  1,  2,6.  VI,  12,  13. 
VII,  5.  (H.  1400.)  Büchmann,  Geflügelte  Worte,  13.  Aufl.  (H.  1133.)  Weber,  Drei- 
zehnlinden. (H.  917.)  Herders  Werke,  her.  von  Suphan,  7.  28.  (H.  574.)  Huyssen, 
Die  Poesie  des  Krieges  und  die  Kriegspoesie.  (N.  493.)  Dahn,  Walhalla.  (H.  11.)  Ebers, 
Ein  Wort  (N.  490).  idem,  Serapis.  (N.  494). 
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4.  Lanijue  et  UW'ratiirc  fran<;aisi:i :  Knrtnyj  ^  Koschwitz,  Zeitschritt  für  neu- 
t'ran/ösische  Sprache  und  Litteratur,  1884.  (0.  1174.)  Saintr-Bcuve,  Causeries  du  lundi 
(0.  117(5).  irfm,  Nouveaux  lundis.   (0.  II 77.)    VUlatte,  Parisismen.  (0.  1178.) 

5.  HiMoire  et  geoij rapide:   Stein,  Die  Entdeckungsreisen  alter  und  neuer  Zeit. 
i  E.  22(5.)  Delitzsch,  Deutschlands  Oberflächenf'orin.  (E.  218.)  Hanke,  Weltgeschichte, 
(F.  819.)    Isaacsohu,  Geschichte  des  preussischen  Beamtenturas.    (F.  365.)    Taine,  Les 
origines  de  la  France  contemporaine,  3.   (F.  592.) 

6.  Mathematiques,  Physique,  Sciences  naturelles:  Dodel-Port,  Atlas  der  Botanik 
(U.  604.) 

7.  Philosophie:   Wandt,  Logik,  2  Bde.    (C.  365.)    Strauss ,  Voltaire.    (N.  491.) 

8.  Mclanges:  Zarncke,  Litterarisches  Centraiblatt,  1885.  (P.  225.)  Revue  des 
deux  Mondes,  1885.  (M.  149.)  Centralblatt  für  die  Unterrichtsverwaltung,  1885.  (D.  425.) 
Kern  und  Müller,  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen,  1.^85.  (P.  208.)  Brockhaas,  Con- 
versationslexikon ,  Bd.  7  —  9.  (N.  534.)  Ersch  und  Gruber,  Encyclopaidie,  2*  section, 
34—36.   (X.  123.) 

2.   CABINET  DE  PHTSIQTJE. 

1  pince,  1  porte-cornue ,  l  porte-cuvette ,  I  trepied,  1  raetre  vertical,  1  serielle 
p(ti(ls,  1  l)rüleur  ä  3  becs  mobiles. 

I  [tycnometre,  1  rigole  ä  force  centrifuge,  3  disques  d'adhesion,  3  siphons.  I  fon- 
taine  intermittente,  1  congelateur  d'apres  Carre. 

1  brüleur  pour  Hammes  sensitives,  I  cylindre  ä  membrane  pour  le  mouvement  de 
l'air,  1  archet. 

1  tube  pour  la  circulation  de  l'eau,  3  bombes  pour  la  dilatation  de  la  glace, 

1  bouillant  de  Franklin,  1  therraometre  differentiel,  1  appareil  d'Ingenhousz,  1  cryophore. 

1  lentille  biconvexe,  montee  sur  pied,  2  lentilles  de  stereoscope. 

2  bätons  en  verre,  i  id.  en  ebonite,  2  pendules  electriques,  1  sphere  d'epreuve, 

2  conilucteurs  spheriques  sur  [)ied  en  verre,  1  electroscope  avec  chapeau  de  |tloinb,  I  con- 
densateur  ä  arraatures  mdbiles.  1  mortier  electrique,  1  perce- verre,  1  thermometre  de 
Kinnersley.  3  Clements  Meidinger,  I  bäton  en  ebonite  avec  2  pinces.  —  Plusieurs  barres 
cylindriques  en  fer  et  en  acier. 

3.    CABINET  DE  SCIENCES  MTTJßELLES. 

I"  1  Iou|»e  de  Poller,  sur  pied.    1  collection  d'objets  microscopiques,  de  liodig. 
11"  5  modeles  botaniques  de  Brendel  (Coniam  maculatum,  Brassica  Nadjas,  Pisum 
sativnni,  Anthemis  Culula,  Salvia  offix'inalis). 

IIP  Squelettes  et  os:  squelette  de  Talpa  enropaea,  Vespertilio  noctula,  Tro/ndonotus 
natrix,  Rann  esculenta,  Gyprinns  cardio.  Tete  osseuse  ([(^  Ovis  arics*,  Lepas  cuni- 
enlits*,  Mustela  foina,  Canis  fainiliaris*.  Felis  dotnestica*. 

IV"  De  papier  mäche:  I  organe  de  Touie.  1  id.  de  la  vue,  1  id.  de  la  vnix.  Tete  de 
Carahus  auratus. 

V"  Animaux  empailles:  1    Vespertilio  ninriuus,  I  fjrinaceus  europauis,  I   Talpa  euro- 
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paea,  1  Mus  muscuhis,  1  Mus  rattus,  1  Meies  tamis,  1  Mustela  vulgaris,  1  Canis 
vulpes. 

Astur  palumharius ,  1  id.   nisus,  1  AS^ri.r  ottis,  1  Pic««  martius,  1  id.  major, 
1  id.  canus,  1   Sylvia  rubecula,  1  Troglodytes  parvulus,  1  Oriolus  gatbida,  \  Al- 
cedo  ispida,  1  Corvus  corax,  1  id.  cornix,  1  id.  frugilegus ,  1  Fringilla  coelebs, 
1  id.  spinus ,  1  Pyrrhula  vulgaris,  1  Emberiza  citnndla,   1  Alauda  arvensls, 
1  Motacilla  alba,  1  Parns  caeruleus,   1  Columba  livia,  1  Goturnix  communis, 
Scolopax  rusticola,  1  Oallinago  media,  1  Larus  ridibundus,  1  id.  argentatus. 
1  Testudo  graeca ;  1  Perca  ßuviatilis,  1  jBsoa'  lucius,  1  Accipenser  sturio. 
VP  Dans  de  l'esprit  de  vin :  1  Pelias  Berus,  1  Coluber  Aesculapii  *,  1  Ghamaeleo  afri- 
canus;  1  Proteus  anguinus,  1  (Sepia  officinalis,  1  Salpa  maxhna,  1  Actinia  rubra, 
1  Spongilla  ßuviatilis. 
VIF  1  collection  d'insectes,  3  boites:  1"  Lepidoptera,  2"  Coleoptera,  .3"  Hymenoptera, 
Neuroptera  etc. 

Les  objets  marques  d'un  asterisque  ont  ete  donnes  en  present  par  les  eleves  de 
Seconde  inferienre:  Schütz,  Gradenwitz,  Leonhard,  Böhm,  Spinola. 

r 

VI    CAISSE  DES  VEUVES  ET  BOURSES. 

1.   CAISSE  DES  VETJVES  ET  DES  OEPHELHS. 

La  caisse  des  veuves,  fondee  en  1 842,  sert  aux  veuves  et  aux  orphelins  des  profes- 
seurs  du  College  royal  fran9ais  une  pension  annuelle,  dont  le  montant  se  regle  sur  le 
nombre  des  ayants  droit.    Le  capital  de  cette  caisse  se  monte  actuellement  ä  26900  marcs. 

2.  BOIJUSES. 

Le  College  dispose  des  bourses  suivantes: 

1.  La  grande  bourse  Oelrichs  est  accordee  ixne  fois  tous  les  deux  ans  ä  un  etu- 
diant,  ancien  eleve  du  College,  qui  prononce  dans  la  grande  salle,  le  jour  de  la  fete  du 
Eoi,  un  discours  latin  compose  par  lui-meme  et  avec  lequel  il  a  remporte  le  prix  sur 
ses  competiteurs,  etudiants  et  anciens  eleves  du  College  corame  lui.  Le  montant  de  cette 
bourse  est  de  240  raarcs. 

2.  La  petite  bourse  Oelrichs  '.(autrement  nommee  le  Viatique  Oelriclis)  se  monte 
ä  120  marcs  et  est  donnee  ä  un  eleve  d'origine  bourgcoise  qui  passe  ä  l'univei'site  apres 
avoir  subi  avec  honneur  son  examen  de  maturite. 

3.  4.  Deux  bourses  Monod,  chacune  de  60  marcs,  sont  accordees  par  le  Conseil 
academique  ä  deux  eleves,  ordinairement  de  Premiere  ou  de  Seconde,  proposes  par  le  direc- 
teur  et  agrees  par  les  autres  professeurs  du  College.  Le  meme  eleve  peut  beneticier 
plusieurs  fois  de  la  meme  bourse. 

5.  La  bourse  des  Collegiens  a  ete  fondee  le  27  septembre  1873  par  d'anciens 
eleves  du  College  reAmis  en  fete  d'adieu  dans  la  grande  salle  de  l'ancien  local,  Niederlag- 
strasse 2.    Les  interets  du  capital  reuni  par  la  cotisation  de  ces  messieurs  se  montent 
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darib  ee  mouient-ci  ä  BO  luarcs  par  an.  La  bDiirse  des  Collcgiens  a  otc  accordee  pour  la 
preniiore  fois  le  27  septeihbrc  1874  a  un  clevc  necessiteux  du  College.') 

6.  L<i  gratuite  de  l'en/ieigneiiien,t  est  accordee  ä  des  eleves  ap[)li(jues  et  de  con- 
duite  irreprochable,  ä  leur  entree  en  Seconde.  En  outre  la  retribution  scolaire  (100  raarcs 
par  an)  peut  etre  reduite  de  nioitie  cn  laveur  d'elcves  distingues  des  classes  inferieures 
lorsqu'il  y  a  an  moins  deux  ans  qu'ils  sont  au  College.  Le  nombre  des  Collegiens  qui 
jouissent  de  la  gratuite  ne  doit  jamais,  aux  termes  de  la  loi,  depasser  dix  pour  cent  du 
total  des  eleves. 

7.  Les  prix  Monod  pour  les  progres  dam  Vetude  da  fran<^,my  sont  distribues  au 
concours  une  Ibis  par  an.  Leur  montant  s'('lcve  ä  60  marcs  en  Premiere  et  ä  45  en  Se- 
conde  superieure,  pour  toniber  a30  et  a  15  en  Seconde  intcrieure.  Aux  termes  du  testa- 
ment  de  feu  M.  Monod  il  laut  que  les  ouvrages  de  concours  des  eleves  de  Premiere  soient 
des  pieces  de  vers. 

C'est  le  Conseil  academique  qui  dispose  de  toutes  les  bourses  enumcrees  ci-dessus 
et  qui  les  accorde,  apres  avoir  entendu  prealablenient  l'avis  du  directeur  et  des  professeurs 
du  College. 

1)  .Je  HC  puis  in'cmpeclior  d'ottVir  nies  remerciiueuts  sinceres  a  M  le  Dr.  Max  Pli.  Mei/er.  ancieu 
eleve  du  College,  pour  le  bienveillant  interct  qu'il  iiiontre  (lepuis  liien  loufTteinjis  a  notre  caisse  des 
veuves  et  a  la  bourse  des  Collegiens.  M.  Moyer  augiiiente  chacjue  annee  par  uu  nouveau  dou  le  eapital 
de  Tune  et  de  l'autre  institulion 


Vll.    AVIS  XV  PUBLIC. 

Le  mcrcredi  1"  avril  le  directeur  reniettra  le  diplöme  de  bacheKor  aux  eleves  qui 
unt  bubi  leur  examen  de  maturite. 

Les  vacances  commenceront  le  mcme  jour  apres  la  distribution  des  bulletins.  L' Ou- 
vertüre du  semestre  d'ete  aura  lieu  le  lundi  13  avril. 

Les  personnes  qui  desirent  mettre  Icurs  fils  au  College  me  trouveront  le  4  avril, 
de  neuf  heures  du  matin  ä  midi,  dans  mon  cabinet,  Dorotheenstrasse  41. 

Berlin,  mars  1885. 
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